7 Uhr 15 Min.) 


Sierteljäbriger Abonnementsprets 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertiensgebühr für den 
Raum einer fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 
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Expedition: Perrenſtraße 4% Zu 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 
erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börje vom 2. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Staatsſchuldſcheine 82 . Prämien⸗Anleihe 109%. Schlei, 
Bank⸗Verein 78%. Commandit⸗Antbeile 104. Köln⸗Minden 145%, Alte 
Freiburger 16. Neue Freiburger 105½. Oberſchleſiſche Lit A. 139, 
Oberſchleſiſche Lit. 6 129. Oderſchleſiſche Litt. C. 128, Wilbelms⸗Babn 
46. Abemmiſche Aktien 86%. Darmſtädter 95%. Deſſauer Bank⸗Attien 
62. Oeſterreich. Credit⸗Altlen 98. Oeſterr. National⸗Anleihe 79%, Wien 
Monate 95%. Ludwigshafen⸗Berbach 116%. Darmſtädter Zettelbant 90 ½. 
Briebrich-Witbelms-Rorbbahn 45%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 157%, 
ppeln-Tarnowiser 69. — Ließ nach. 2 
Berlin, 2. November. Roggen billiger erlaſſen. November 38%, No: 
vember⸗Dezember 33%, Frühjahr 42, Mai⸗Juni 424, — Spiritus flau. 
Loco 19%, November 19%,, November⸗Dezember 194, Frühjahr 19%, Des 
zember⸗Januar 21%. — Rübbl flauer. November 131%, Frühjahr 15%. 


Telegraphiſche Nachrichten 

Venedig, 31. Oktober. Um die zur zweckmäßigſten und ficher: 
ſten Verſorgung Venedigs mit Trintwafjer erforderlichen Maßregeln an— 
zubahnen, hat das Municipium Kommiſſionen von Sachoerſtändigen 
niedergeſetzt, welche die in den Häuſern und Höfen befindlichen Privat: 
ziſternen zu verzeichnen und zu unterſuchen haben. 

Turin, 30. Oktober. Der Biſchof von Aſti hat ſeinem biſchöf— 
lichen Sitze entſagt. 

Genua, 29. Oktober. Die ſardiniſche Fregatte „Dageneys“ iſt 
geſtern von Stockholm mit einer Ladung Kanonen eingetroffen, die zur 
Ausrüſtung der im Bau befindlichen Dampffregatte „Marie Adelaide“ 
beſtimmt ſind. Der „Courriere mercantile“ meldet die heute erfolgte 
Ankunft des Herzogs von Brabant am Bord des von Marfeille ge- 
kommenen Kriegsdampfers „Duchayla“. — 

Palermo, 26. Oktober. In voriger Woche wurde die erſte 
Telegraphenlinie dem Verkehre übergeben. Sieben Stationen ſind dem 
Publikum eröffnet. Palermo, Termini, Cefalu, Santo Stefano, Patti, 
Milazzo und Meſſina. 


Breslau, 2. November. [Zur Situation.] Die „Fr. P. 3.“ 
hält es heut für nöthig, auf einen Irrthum, welcher allen Beurtheilun⸗ 
gen der holſteiniſchen Frage zum Grunde läge, aufmerkſam zu 
machen, den Irrthum: als ob die Frage jetzt erſt vor den Bund 
gebracht würde, während ſie, da Oeſterreich und Preußen nur als 
Mandatarien des Bundes feit 1851 mit Dänemark unterhandelt, nie⸗ 
mals aufgehört habe, Bundesſache zu ſein. 

„Wenn nichts deſto weniger — bemerkt die „Poſtz.“ — von aus⸗ 
wärtigen Mächten der Wunſch gehegt, und, wie man behauptet, aus⸗ 
geſprochen ward, daß von der Vorlage bei dem Bunde Abſtand genom⸗ 
men werde, ſo koͤnne dies nur bedeuten und nur ſo verſtanden werden, 


daß die Verhandlungen zum Vergleiche nicht abgebrochen werden möch⸗ 


ten, auf deren glücklichen Ausgang bei dem Anſehen der beiden Bundes⸗ 
mächte und den Verpflichtungen, welche Dänemark ihnen ſchuldig, noch 
immer gerechnet ward. In der Vorlage der bis dahin gepflogenen 
Verhandlungen bei dem Bunde ohne vorausgegangene friedliche Erledi⸗ 
gung liege die Erklärung, daß die Verſuche billiger Ausgleichung ge: 
ſcheitert find, daß alſo andere Maßnahmen erforderlich werden, um dem 
Bundeslande und dem Bunde ſelbſt zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Die 
Sehnſucht, daß die Sache in der Bundesverſammlung verhandelt werde, 
wäre alſo nur ſo zu deuten, daß eine energiſchere Behandlung von 
ihr erwartet und beziehungsweiſe das Verlaſſen der Vergleiche: 
wege gewünſcht werde.“ = 7 

Wie une Kr liegt in den letzten Worten das Sachverhältniß klar 
ausgeſprochen, und die „Poſtz.“ hätte ſich viele unnütze Worte und In⸗ 
ſinuationen, wie letztere namentlich am Schluſſe des Artikels ſich vor- 
finden, erſparen können. 

Die Bundesverſammlung iſt eben die einzige kompetente Behörde, 
vor welcher die Sache zum Spruch kommen kann, und man erwartet 
von ihr nicht eine energiſchere Behandlung der Sache, ſondern eine 
Entſcheidung, welche nöthigen Falls zur Exekution geſtellt wer: 


den kann. 5 8 N 
Uebrigens warnt die „Elberf. Ztg.“ ſehr ernſtlich vor allzu ſangui⸗ 715 787 888 964 976. 


niſchen Erwartungen, und glaubt, 
umhin können, dem Königs⸗Herzog nachzugeben, 
jüngſten däniſchen Cirkular⸗Depeſche die Abſicht angedeutet ede irn 
neue Wahlen Berufung an das. Land einlege. 

Nur bei vollſtändiger Reſpektirung des formellen Rechts und nach 
Erſchoͤpfung aller Rechtsmittel könne die deutſche Bundesverſammlung 
richten und zur Exekution ſchreiten, wenn ſie nicht die Einmiſchung 
des Auslandes herbeiziehen wolle. 


Preuſ en. 

+ Berlin, 1. November. Die Nachrichten aus Frankfurt a. M. 
über die Vorlage an den Bundestag wegen der lauenburgiſchen Ange⸗ 
legenheit beſtätigen die Annahme, daß der Bund die Frage vollſtändig 
zu der ſeinigen machen wird. Es iſt jedoch noch nicht abzuſehen, wel⸗ 
chen definitiven Beſchluß er faßt. Neben dem preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Antrage find demſelben ſämmtliche Aktenſtücke, welche ih auf die Diffe⸗ 
renz und die Verhandlungen mit Dänemark in Betreff der deutſchen 
Herzogthümer beziehen, vorgelegt, ſo wie umfaſſende Mittheilungen über 
die Stellung Englands, Frankreichs und Rußlands zu der beregten 
Angelegenheit gemacht worden. Der Umfang der Vorlage iſt dadurch 
ein ſehr bedeutender geworden. 125 

Die „Thetis“, welche zunächſt nach Liſſabon ſich begab, wird in 
dieſem Winter nach der Dfijee nicht zurücktehren, da fie die Beſtimmung 
erhalten hat, eine längere Uebungsreiſe in den ſüdlichen Meeren vorzu⸗ 
nehmen. Sie trifft erſt im nächſten Sommer wieder in Danzig ein. 
Die Inſtruktion für die Fahrt ſoll erft vor Liſſabon geöffnet werden. 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird Berlin und Pots⸗ 
dam in dieſem Jahre nicht mehr verlaſſen. Dagegen erwartet man 


1393 421 424 671 696 698 771 831 881 924 970, 


Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen bereits in der nächſten 
Woche in Berlin, wo dieſelbe nach den getroffenen Beſtim mungen auf 
längere Zeit ihren Aufenthalt nehmen wird. 


Im königlichen Schloſſe zu Charlottenburg werden zur Zeit die 
ausgedehnteflen Vorbereitungen zur Aufnahme des Hofes Sr. Majeſtät 
des Königs getroffen. Namentlich werden ſchon ſeit einer Woche ſämmt⸗ 
liche Zimmer geheizt, damit ſie durchwärmt und wohnlich ſind. In 
welcher Weiſe Se. Majeſtät der König die Reiſe von Sansſouci nach 
Charlottenburg machen wird, darüber ſteht dem Vernehmen nach noch 
nichts Beſtimmtes feſt, und ſoll es ſehr wahrſcheinlich ſein, daß der 
König auf feiner Dampfiaht den Weg zu Waſſer zurücklegt, da die 
Beſorgniß laut geworden iſt, es könne die Eiſenbahnfahrt, ſo wie die 
Fahrt von und nach der Eiſenbahn der günſtig fortſchreitenden Gene⸗ 
ſung des hohen Patienten ſchädlich ſein. 

Die Arbeiten an der glogau-liſſaer Eiſenbahn neymen jetzt einen 
ſchnellen Fortgang und wird dieſelbe, wenn nicht noch außerordentliche 
Verhinderungen eintreteu, bereits am 23. d. Mts. dem Verkehre über⸗ 
geben werden. - 


Berlin, 31. Oktober. In Bezug auf die Donaufürſtenthümer 
meldeten wir ſchon neulich, daß die preußische Regierung auch bis jetzt 
noch an dem Grundſatz feſthält, der in der Depeſche vom 28. Mai 
aufgeſtellt war, und daß ſie alſo über die Unionsfrage ſich noch nicht 
erklärt hat. Dies iſt auch wieder in einer Eirkulardepeſche ausgefpro: 
chen worden, die Herr von Manteuffel kürzlich, aus Anlaß der bekann⸗ 
ten türkiſchen Depeſche erlaſſen hat. Preußen wird abwarten, bis die 
rumäniſche Frage den Konferenzmächten zur Entſcheidung vorliegt, und 
dann auf Grund des vorhandenen Materials ſeine Stimme abgeben. 

(N. Pr. Z.) 

[Tages⸗Chronik.] Vom 10. November an werden die Nacht⸗ 
züge der anhaltiſchen Bahn, welche von hier Abends 11 Uhr abgehen 
und Morgens 45 Uhr hier eintreffen, eingeſtellt und andere di⸗ 
rekte Verbindungen zwiſchen hier und München ꝛc. eingerichtet werden. 
Die Bahn hat hierdurch eine Minder⸗Ausgabe von jährlich 70— 80,000 
Thalern, was neben dem ſtets ſteigenden Verkehr auf die Rentabilität 
des Unternehmens noch bedeutend wirken dürfte. 

Auf dem, wie bereits gemeldet, am 28. in Stettin von Kronſtadt 
angekommenen ruſſiſchen Poſtdampfſchiff „Wladimir“ befanden ſich auch 
ſechs Racepferde, dem Vernehmen nach ein Geſchenk des Kaiſers von. 
Rußland an den jetzigen Präſidenten der vereinigten Staaten. 

Einem Legat von 4090 Thlrn., welches der verſtorbene Freiherr Carl von 
Böſelager⸗Heeſſen dem katholiſchen Waiſenhauſe zu Bonn ausgeſetzt hat, iſt die 
landesherrliche Genehmigung ertheilt worden. — Im Regierungsbezirk Poſen 
ſind in der Zeit vom 1. Auguſt 1856 bis ultimo Juli d. J. 2800 entgeltliche 
und 177 unentgeltliche, zuſammen 2977 Jagdſcheine ausgefertigt worden. 


Ziehung vom 31. Oktober.] 150 Gewinne zu 100 Thlr. Nr. 873 
4116 4633 6576 6747 7638 8614 9610 10336 10820 10833 10853 11480 
11549 11653 12187 12460 13:07 15564 15602 15954 18534 18652 18731 
19399 19751 20769 20909 21087 21152 21203 21360 22648 23439 23728 
23978 24127 24584 24870 26194 26259 27745 27970 28799 29012 31039 
31337 31735 37539 33991 343 2 35149 35522 35882 36487 37700 38555 
38792 42181 42512 42941 43748 45461 46110 47067 47854 49298 49398 
49922 50224 51175 52540 53280 53343 53697 53729 54012 54163 54497 
54534 54776 55576 55665 55706 55728 56928 59099 59383 60220 61692 
62276 62374 63300 63703 61175 64954 65338 65788 66489 67074 69147 
69673 70538 73560 73881 74033 74280 74988 75238 75433 75802 75820 
76040 76782 77883 79249 79511 80138 81638 82500 82723 83250 83392 
83896 84444 84811 85308 85750 86907 87598 83063 88076 88727 89353 
89531 89549 91363 93052 94179 94226. 

Gewinne zu 70 Thlr.: 93 143 268 375 388 410 456 522 667 753 819 
855 857 858 900 947, 1025 85 130 151 221 249 264 268 334 547 568 
603 677 698 726 737 776 834 970 989. 2005 21 78 138 187 226 267 
367 427 430 481 491 546 597 660 687 770 820 930 978. 3154 169 172 
316 320 326 518 669 682 770 792 795 803 813 815 817 849 882 923. 
4032 105 141 170 180 289 486 501 716 733 913 919 943 965 987 996, 
5009 37 59 193 313 429 433 455 513 639 802 86042) 854 940 970 983 
994. 6097 101 107 223 320 321 35 355 456 537 638 658 850. 7099 
102 212 229 271 330 350 384 421 477 483 507 633 670 674 760-777 838 
843 995. 8012 40 47 88 105 171 172 176 256 334 310 368 521 530 716 
771 802 837 847 878 904 920 966. 9002 104 271 397 558 601 660 697 


10014 53 82 124 215 222 350 352 395 488 528 554 588 660 663 683 
705 753 757 809 922 946. 11033 53 111 147 154 252 402 467 518 569 
668 749 750 791 813 847 890 909. 12160 164 165 178 204.223 253 275 
302 419 432 465 479 489 516 751 330 957. 13095 110 214 282 384 424 
469 519 594 618 696 818 841 852 957. 14140 193 250 301 417 557 702 
774 822 891 901 977. 15050 56 85 111 272 302 444 491 509 739 783 
878 908 938. 16015 48 185 197 203 244 279 296 301 303 465 490 501 
544 591 829 856 870 920 997. 17025 96 114 148 171 200 213 214 295 
„ 18034 99 154 211 2ʃ5 
251 263 373 412 490 458 504 727 787 789 791 805 884 876 929 945. 
19041 62 177 262 322 326 448 500 552 699 717 807 877 909. 

20014 54 76 101 183 273 346 364 457 470 540 604 753 910 924 925. 
21021 23 29 32 44 51 59 372 391 423 458 516 594 609 627 657 692 728 
742 803. 22030 196 274 301 323. 398 427 447 455 551 558 560 594 603 
606 640 719 812 856 911 986. 23059 71 159 181 195 302 461 477 614 
741 757 814. 24128 180 413 458 463 493 495 500 603 619 631 642 678 
777 785 805 828 922 923 987. 25011 18 196 331 487 491 494 505 525 
535 611 639 662 733 817 991. 76023 73 146 164 331 334 346 390 512 
528 (08 672 680 696 741 825 921 931 943. 27047 123 124 132 228 235 
257 289 404 441 448 453 583 585 597 847 957. 28042 82 83 98 122 
181 229 237 293 309 347 373 451 458 483 618 771 891 934 986. 29056 
57 107 193 462 533 597 604 615 691 802 990, 

30128 282 285 324 358 368 384 463 551 564 652 703 739 807 857 90 
931 966. 31245 380 514 526 550 552 596 624 661 675 703 823 874 911. 
32089 109 147 265 280 284 317 467 188 526 543 608 616 637 662 703 
722 793 890 906 910 945 l. _ 33028 133 293 308 360 397 406 626 
626 749 781 919 985. 34160 176 323 339 340 354 358 365 387 391 394 


435 511 585 592 617 693 782 838 943 978. 35002 49 109 222 229 257 
343 373 395 476 485 517 603 665 706 794 854 862 904 928. 36018 


157 170 203 215 263 294 355 377 404 409 435 613 680 721 684 869 900 
926 985 992. 37067 115 129 165 179 278 288 336 478 504 563 593 667 
730 763 777 826 836 884 899. 38053 76 208 221 253 282 323 355 362 
364 449 472 492 543 553 625 630 714 728 752 759 772 776 837 869 
899 926 971, 39018 35 58 142 167 184 209 227 279 286 413 424 482 
648 659 710 793 797 834 887 913. 
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40081 83 92 105 139 273 334 373 396 397 429 470 471 662 663 667 
718 813 879 926 959. 41071 78 122 157 256 290 364 402 408 467 475 
505 590 650 663 707 708 737 766. 42072 152 164 313 3 3 372 433 468 
695 709 728 894. 43011 19 91 165 209 252 311 365 377 410 466 513 
521 553 555 567 579 727 744 812 813 816 92 922. 44076 64 74 103 
161 163 185 218 431 511 520 546 557 621 677 729 760 774 803 814 881 
951. 45023 47 57 101 212 234 303 342 345 347 545 66 693 708 720 
814 875 4. 46000 60 201 367 370 5 9 558 559 628 735 828. 4703 
22 76 21% 236 259 297 427 518 544 647 659 718 787 807 852 884 941 
947. 48068 117 122 236 260 444 477 570 597 643 686 753 819 841 865 
850 886 981 985. 49010 76 80 105 115 149 234 2 3 292 320 25 374 
396 404 439 457 166 750 814 826 979. . 

50005 215 299 349 379 386 394 521 519 708 711 774 783 854 931 
952. 51425 472 506 507 520 553 580 638 631 62 803 80 937 940. 
52168 190 331 351 360 425 446 454 535 669 699 762 874 915 918 974. 
53026 254 263 290 303 335 397 499 510 579 583 598 691 796 810. 
54019 20 262 265 273 308 559 569 619 643 677 689 732 746 770 788 
80 803 827 926 998. 55029 209 252 270 514 596 660 711 738 775 852 
922, 56228 274 351 376 573 581 760 85 933 959 69. 57313 369 438 
457 485 54 583 614 642 737 756 931 944 993. 358 59 101 153 178 231 
313 324 335 352 399 416 503 636 665 773 815 827 886 887 912 927. 
59001 90 198 201 203 238 275 381 436 459 540 603 669 695 696 854 
870 931 939 954 9,1. - 

60100 174 514 546 567 573 577 579 592 701 755 918. 61187 199 
231 311 398 499 507 514 515 527 528 686 648-725 808 930 957. 62137 
190 204 221 251 306 357 365 373 440 592 506 620 636 709 835 96ʃ, 
63132 190 277 283 313 336 342 39 438 461 496 544 580 583 630 631 
680 732 781 889 890 903. 64065 76 78 151 183 221 233 2690 316 320 
328 472 693 717 750 781 836 882. 65015 52 143 197 223 250 4:6 474 
517 599 610 719 929 934 935. 66020 78 86 106 193 206 211 356 40 
443 494 500 511 512 514 538 555 581 588 597 600 843 938 968. 67002 
151 230 386 416 430 432 464 503 597 639 751 800 869 910 935 991. 
68006 42 134 24 291 294 329 368 381 500 549 651 694 767 795 853 
972 977. 69005 52 111 210 236 246 270 289 314 362 443 519 525 588 
733 753 832 966 993. 

70018 70 139 289 294 432 447 495 685 834 849 872 911 958. 71016 
46 112 191 228 237 263 69 352 399 461 530 565 640 668 730 770 823 
853 882 987, 72049 66 70 77 111 199 208 264 290 380 383 428 431 450 
471 558 572 657 712 739 877 893 920 91 99°, 730% 31 116 127 13 
134 158 241 294 307 341 366 375 425 439 454 513 548 623 657 676 783 
836 903, 74060 83 96 114 164 213 296 327 358 412 617 68, 753 830 
856 879 910 928 933 982. 75069 124 240 258 268 278 281 356 374 3 5 
401 422 463 490 515 51 "97 641 657 727 830 862 871 928 94. 76072 
237 262 276 298 337 341 3586 473 606 675 687 794 799 819 862 972 990. 
77018 36 112 204 268 276 369 492 531 560 674 750 804 851 913 926 
933 997. 7855 138 151 186 364 417 435 452 495 677 693 711 724 735 
ae 5 877 908 989 997. 79009 87 229 394 404 458 508 815 856 931 

80035 57 294 296 350 379 395 400 627 660 956 981 987. 8108 186 
266 364 547 556 640 645 730 766 889 936. 82108 119 155 192 357 377 
431 522 545 559 567 630 640 663 743 769 778 784 7-8 831 930 935 961 
972. 8344 63 89 100 191 208 278 320 500 5 3 652 838.863 928 983 
992. 84161 286 345 360 419 449 458 480 555 632 676 732 752 775 796 
820 834 840 845. 85056 108 254 265 322 385 428 485 573 648 650 773 
796 805 887 921 973. 86169 185 199 238 251 290 348 364 372 405 476 
507 554 734 800 843. 87001 104 327 425 485 521 529 584 615 619 658 
671 815 846 803 977 995. 88001 154 233 234 251 259 332 346 428 442 
510 584 620 749 788 813 9094, 87049 131 181 216 429 440 444 463 
476 503 539 580 600 634 770 890 898 960 961. 

90036 63 160 339 371 381 508 512 534 605 626 645 659 675 749 762 
797 832 874 879 882 946 948 965. 91010 15 167 170 204 334 383 
465 181) 496 658 675 677 682 685 718 749 771 777 812 864 887 967; 
92039 64 79 93 118 254 380 390 424 586 618 655 658 678 833 903 945 
946 988. 930029 84 142 284 318 382 415 545 606 682 691 698 828 847 
855 863 878 879 912. 94001 50 76 84 87 88 195 237 262 2:3 339 368 
421 423 530 549 556 643 679 698 722 765 771 832 980. (B. B. 3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 1. Nov. Der hervorragendite Gegenſtand des Tages: 
geſpräches iſt natürlich der Zeitungsſtempel, und intereſſant iſt es zu 
beobachten, wie Publikum und Journaliſtik dieſe neueſte Regierungs⸗ 
maßregel auffaſſen. Denn beide Theile ſind natürlich im hohen Grade 
dabei betheiligt. Das Publikum, indem es die ihm unentbehrlich ge⸗ 
wordene Zeitungslektüre zum größten Theil um das Doppelte bezahlen 
muß; die Journaliſtik, weil dadurch ihre Exiſtenz ſchwer bedroht wird. 
So weit wir davon unterrichtet ſind, hat dieſes Geſetz auf die Maſſe 
keinen günſtigen Eindruck hervorgerufen, ausgenommen vielleicht auf 
jene kleinen exkluſiven Kreiſe, welche jeden Schlag gegen die Preſſe mit 
großem Wohlbehagen betrachten; denn die Stempelſteuer trifft wieder 
nur den Konſumenten und nicht den Produzenten. Da heutzutage die 
Zeitungslektüre von Jedermann ſchwer vermißt wird, ſo dürften ſich 
gerade nur jene Leute derſelben enthalten, welche abſolut nicht in der 
Lage find, mehr als bisher darauf zu verwenden. Und dieſes Ver⸗ 
gnügen iſt nun dem Publikum durch den Zeitungsſtempel theurer ge⸗ 
macht worden. Von den größeren Journalen beſprechen heute alle das 
Stempelpatent, jedes in eigenthümlicher Weiſe. Keines der Blätter ge⸗ 
traut ſich aber die eigentliche Veranlaſſung des Zeitungsſtempels zu be⸗ 
rühren, ſondern fie beſprechen fig meiſt als eine fiskaliſche und keine 
politiſche Verfügung. Es muß aber jedem einleuchten, daß die 
Einführung des Zeitungsſtempels nicht, wie die „Preſſe“ bemerkt, 
zu jenen Verfügungen gehört, um das Defizit des Staatshaushaltes 
zu decken. In Allem iſt, ſo viel wir wiſſen, das Erträgniß des Zei⸗ 
tungsſtempels bei einer Annahme von 500,000 Exemplaren pro Tag, 
auf kaum 900,000 Fl. berechnet, was bei dem Defizit des Staats⸗ 
haushaltes von 40 Millionen Gulden gar nicht in Anſchlag kommt. 
Aber ſelbſt für den Fall, daß das Erträgniß auf eine höhere Summe 
ſich belaufen ſollte, fo darf nur auf den Umſtand Rückſicht genommen 
werden, daß die Einführung des Zeitungs Stempels von dem 
Miniſterium des Innern angeregt und auf deſſen kräftige Unter⸗ 
ſtützung hin in Ausführung gebracht wurde; das Finanzminiſterium 
konnte natürlich nicht dagegen ſein, als ihm durch Zahlen nachgewie⸗ 
fen. wurde, welche gute Einnahmquelle damit den Finanzen eröffnet wer⸗ 
den könnte. — Aus Amſterdam iſt geſtern der Chef eines berühmten Groß⸗ 
handlungshauſes und aus Frankfurt a. M. der Chef des Groß: 
handlungshauſes Bethmann hier eingetroffen. Man glaubt, daß dies 


ſelben zu Konferenzen mit dem Finanzminiſter, Freih. v. Bruck, einge: 


laden wurden. 
Rußland. 

St. Petersburg, 22. Oktober. Während ſociale Umgeſtal⸗ 
tungen im übrigen Europa häufig durch gewaltige Erſchütterungen ein: 
geleitet wurden, ging in Rußland die Initiative zu Neuerungen von 
der Regierung aus, die ſtets an der Spitze des Fortſchrittes wandelte. 
Mußten doch Peter I. und ſeine Nachfolger durch Zwangsmaßregeln die 
erſten Keime der Civiliſation legen. Bekanntlich wurde unter Peter 1, 
die Ertheilung eines Ehe-Konſenſes für den Adel von der Beſcheinigung 
abhängig gemacht, daß der Bojar, welcher ſich zu verheirathen wünſchte, 
leſen und ſchreiben könne. In der Abſicht, eine regelmäßige Civiliſi⸗ 
rung möglid zu machen, wurde durch einen Ükas die Neigung des 
ruſſiſchen Volkes zum Umherſchweifen gebannt, indem die Bevölkerung 
an den Boden gefeſſelt wurde. (Ukrepit heißt im Ruſſiſchen befefligen, 
feſtbinden, daher für die Bauern oder Leibeigenen der Ausdruck „Kre⸗ 
poſtnyi“ an den Boden Gefeſſelter.) Als damals das umherſchweifende 
Volk an die Scholle gebunden und dem Grundbeſitzer die Pflicht auf: 
erlegt ward, für die ſo Gefeſſelten zu ſorgen, dagegen deren Kräfte als 
Aequivalent zu ſeinem Nutzen zu verwerthen, ſchien es nicht zuläſſig, 
dem noch mächtigen Bojaren gegenüber die Verfügung zu treffen, daß 
dem Bauer die Scholle, an die er gebunden wurde, als Eigenthum zu 
uberlaſſen ſei. Dennoch ſchwebte den Nachfolgern Peters J. die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen Ergänzung des früheren Ukaſes ſtets vor Augen, 
und ſowohl Kaiſer Alexander J., wie Kaiſer Nikolaus nährten den leb⸗ 
haften Wunſch, derſelben Rechnung zu tragen. Kaiſer Alexander II. 
hat endlich beſchloſſen, dieſe Frage definitiv zu löſen. Die nöthigen 
Schritte wurden gleich nach ſeiner Thronbeſteigung eingeleitet, und nach 
der Rückkehr des Großfürſten Konſtantin von ſeiner Reiſe, während er 
proviſoriſch die Staatsgeſchäfte leitete, weſentlich gefördert und beſchleu— 
nigt. Der Großadmiral ſoll auch beſtimmt fein, in der Kommiſſton 
zu präſidiren, welche die Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe gleich 
nach Erſcheinen des betreffenden Ukaſes überwachen und leiten wird. 
Dem Ukaſe zufolge, welcher endlich im Dezember d. J. erlaſſen werden 
ſoll, wird den Bauern Grund und Boden nicht als Pachtgut, ſondern 
als erbliches Eigenthum ertheilt werden, und zwar gegen Zinszahlung 
oder ratenweiſe Abzahlung einer nach dem bezüglichen Reglement feſt⸗ 
geſtellten Kaufſumme. Außer dieſer wichtigen ſocialen Neugeſtaltung iſt 
ein anderes nicht minder wichtiges Moment der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung zu gedenken, welches noch nirgendwo, ſo viel ich weiß, erwähnt 
worden iſt. Zu den verpönteften aller Verbindungen gehörte bisher in 
Rußland die Freimaurerei im Munde des Volkes Farmason (von 
France magon) genannt. Staatsbeamte, Militärs und Staatsbürger 
mußten bisher bei Ablegung des Huldigungseides ſich verpflichten, an 
keiner geheimen Geſellſchaft ſich zu betheiligen, namentlich nicht an der 
Freimaurerei. Schon vor Monaten hörte ich, daß die Toleranz hin: 
ſichtlich der Magonnerie beſchloſſen ſei. Jetzt bin ich im Stande, die 
Richtigkeit dieſer Nachricht zu beſtätigen, da ſeit vier Monaten bereits 
organiſirte Logen im Innern Rußlands beſtehen und auch ſchon mit 
ausländiſchen Logen in Verbindung getreten ſind. 

26. Oktober. Se. Mafeſtät der Kaiſer hat den General-Adju⸗ 
tanten Fürſten Alexander Sergejowitſch Menſchikoff in einem beſondern 
gnädigen Schreiben ſeine Anerkennung für die Verdienſte ausgedrückt, 
welche der Fürſt von ſeiner finniſchen Verwaltung her für die Erbauung 
des vor einem Jahre vollendeten und ſeitdem trefflich bewährten Saima⸗ 
Kanals hat. Gleichzeitig wurde dem Fürften das Recht verliehen, die 
Uniform des finniſchen Wegebau-Ingenieur⸗Corps zu tragen. (K. 3.) 

Fraukrei ch. 

Paris, 30. Okt. [Die Finanzberichte. — Die rumäniſche 
Frage. — Se. Majeſtät der König und der Prinz von Preußen.] 
Der „Moniteur“ veröffentlicht heute den Bericht des Finanzminiſters Herrn 
Magne über den Staatshaushalt für das nächſte Finanzjahr. Die Finanz⸗ 
lage, ſagt der Miniſter, ſei ganz vortrefflich, und die Geldkriſis habe in 
Frankreich keine Unfälle zur Folge gehabt. Die Zahlungen gehen ohne Mühe 
ein, und die Bank wird, außer der Erhöhung ihres Diskontos, zu 
keinen energiſchen Mitteln greifen dürfen, um der Finanznoth zu ſteuern. 
Zwiſchen der Bank, der Regierung und den Eiſenbahn⸗-Geſellſchaften 
wird ein Vertrag abgeſchloſſen, um die Emiſſion von Eiſenbahn-Obli⸗ 
gationen zu regeln. Man wird die ſchwebende Schuld bedeutend ver: 
mindern und rechnet auf einen Einnahme-Ueberſchuß von 48 Millionen, 
wovon 40 Millionen zur Tilgung der öffentlichen Schuld verwendet wer: 
den ſollen. Man bringt im Uebrigen mit dem Finanzplane des Miniſters 
auch eine bedeutende Verminderung der diesjährigen Rekrutenaushebung 
in Verbindung. — Der geſtrige Artikel des „Conſtitutionnel“ hat hier 
bedeutende Senſation gemacht. Man glaubt, die ruſſiſche Regierung 
habe ſich, in der Antwort auf die türkiſche Note, in einer Richtung 
geäußert, die der in der Cirkular-Depeſche des preußiſchen Kabinets 
entwickelten Anſicht nicht allzu fern ſtehe. Sollte dieſe Auslegung 
Grund haben, c wäre allerdings die Ausſicht auf eine allſeitig befrie- 
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[Cavaignac.] Ludwig Eugen Cavaignac ſtammte aus einer 
alten irländiſchen Familie, welche zur Zeit der proteſtantiſchen Verfol⸗ 
gungen nach Frankreich übergeſiedelt war. Sein Vater war Mitglied 
des Konvents. Die politiſche Richtung des Vaters vererbte ſich auf 
feine Söhne, von denen der ältere, Godefroi, im Mai 1839, als 
Barbes mit. feiner geheimen Geſellſchaft den Thron Louis Philipps 
ſtürzen wollte, mit zerſchmettertem Schädel unter einer Barrikade lie: 
gend aufgefunden wurde. Der jüngere Cavaignac (geb. am 15. Ok⸗ 
tober 1802) trat mit 18 Jahren in die Ecole polytechnique, dieſe 
Pflanzſchule militäriſcher Talente, verließ dieſelbe zwei Jahre ſpäter als 
Genie⸗Lieutenant, erhielt mit 25 Jahren den Kapitänsrang und machte 
in dieſer Eigenſchaft die Expedition nach Morea mit. Bei der Erftür- 
mung der Veſte von Morea zeichnete er ſich bereits durch jene Kalt: 
blütigkeit und Ruhe im Befehle aus, welche das Zeichen höherer mili: 
täriſcher Begabung iſt. Zur Zeit der Juli⸗Revolution ſtand er mit 
ſeinem Regimente in Arras. 1831 betheiligte er ſich an einer oppo⸗ 
ſitionellen Kundgebung, weshalb er zur Armee nach Afrika geſchickt 
wurde. 

Dort beginnt ſeine eigentliche Karriere. Am 4. Juni 1833 zeich⸗ 

nete er ſich in einem Treſſen gegen Abdrel⸗Kader fo ſehr aus, daß er 
im Armeebefehl belobt und zum Ritter der Legion dihonneur 
ernannt ward. 1834 machte er die Expedition gegen Mascara mit. 
1836 ernannte ihn Marſchall Clauzel zum Kommandanten der Citadelle 
von Tlemeen. Er vertheidigte dieſen Poſten heldenmüthig, ſollte zum 
Major befördert werden, ſchlug es aber aus, wenn ihm nicht verſpro⸗ 
chen würde, daß mit ihm alle Offiziere ſeines Regiments befördert wür⸗ 
den. Im Jahre 1837 ward ſeine Bitte erfüllt, und damals berichtete 
Marſchall Bugeaud über ihn an den Kriegsminiſter in folgender Weiſe: 
„Savaignac iſt ein gebildeter, eifriger, der größten Hingebung fähiger 
Offizier, der eine große Zukunft hat, und Großes vollbringen wird, 
wenn ſeine Geſundheit ihn daran nicht hindert.“ 

Cavaignac war in Folge von Leiden und Entbehrungen ſehr krank 
und ging auf Urlaub nach Frankreich. Die Zeit der Ruhe benützte er 
zur Veroffentlichung eines Buches (die Regentſchaft Algier), welches 

damals große Senſation erregte. Er wollte die militäriſche Laufbahn 
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digende Löſung dieſer ſchwierigen Frage näher getreten. 
Schwierigkeit wird dann in den Fürſtenthümern ſelbſt liegen, wo man 


die glänzenden Hoffnungen und die leidenſchaftlich erregten Gemüther 


nicht ſo leicht auf das Maß des Möglichen zurückdämmen können wird. 
— Eine pariſer Korreſpondenz der „Gazette du Midi“ ſchreibt: 
Se. Majeſtät der König von Preußen würde den Winter in Neapel 
zubringen. Der König Ferdinand hätte dem preußiſchen Souverain 
einen Palaſt zur Verfügung geſtellt, und würde Alles aufbieten, um 
feinem hohen Gaſte, der auch von der Königin begleitet fein wurde, 
einen moͤglichſt angenehmen Aufenthalt zu bereiten. Dieſelbe Korreſpon⸗ 
denz führt noch an, der Prinz von Preußen würde an die ausländi⸗ 


ſchen Höfe ein Notifikationsſchreiben abgehen laſſen, um denſelben die 


von Sr. koͤnigl. Hoheit übernommene Stellvertretung anzuzeigen. 


(Ueber die Reife Sr. Majeftät des Königs find bekanntlich noch keine 
beſtimmten Dispoſitionen getroffen, ſondern höͤchſtens verſchiedene Orte 


(D. Red. der Zeit.) 
Die halbamtliche „Patrie“ 


in Vorſchlag gekommen. 
[Indifhe Unter handlungen. 
enthält heute folgende Mittheilung: 


Unterhandlungen ſtattfinden. 
die Ceſſion unſerer Beſitzung von Chandernagor gegen ein eben fo 


großes Territorium, das uns England um Pondichery herum, dem 
Wir glau⸗ 
ben ferner zu wiſſen, daß das Transportſchiff „Dordogne“, das nach 


Mittelpunkte unſerer indiſchen Beſitzungen, abtreten wird. 


Indien abgeht, 150 Marine⸗Infanterie⸗Soldaten mitnimmt. Dieſelben 


ſind zur Verſtärkung der Garniſon von Chandernagor beſtimmt. Dieſe 


Maßregel iſt nur der Vorſicht halber genommen worden, denn beim Ab⸗ 


gange der letzten Poſt waren unſere Landsleute von den Inſurgenten nicht 


im Geringſten beunruhigt worden. Die Befürchtungen, die man zuerſt 
hatte, waren auch faſt ganz verſchwunden. Die „Dordogne“ nimmt 
auch Truppen für den Senegal, Mayotte und La Reünion an Bord.“ 
Wir bemerken dazu, daß Chandernagor ganz vereinzelt im Innern des 
Ganges⸗Delta, nordwärts von Kalkutta, liegt und für die Franzoſen 
ohne Bewilligung der Engländer nicht zugänglich iſt. Pondicherv da⸗ 
gegen iſt anf der Küſte Koromandel (Südoſt⸗Küſte Vorder⸗Indiens) 
gelegen. 

[Zum Prozeß Migeon.] Der augsb. „A. 3.“ wird geſchrie⸗ 
ben: „Man will den Prozeß Migeon aufs Außerſte treiben. Die 
Regierung bezweifelt keineswegs, daß die Kammer ſeine Wahl annulliren 
wird; aber ſie will ſeine Wiedererwählung unmöglich machen. Er 
wird daher gerichtlich verfolgt werden, bis ihn ein Urtheil in der Aus⸗ 
übung ſeiner politiſchen Rechte wenigſtens auf 5 Jahre ſuspendirt.“ 


Paris, 30. Ottbr. General Cavaignac, der ehemalige Chef 
der franzoͤſiſchen Republik, ist vorgeſtern Nachmittags um 4 Uhr auf 
feinem Schloſſe Ournes bei Flée (im Sarthe⸗ Departement) geſtorben. 
Dieſe Trauer⸗Botſchaft verbreitete ſich geſtern ſpät Abends in der Haupt: 
ſtadt und erregte überall die größte Senſation. Der General litt ſeit 
längerer Zeit an einer Herz⸗Hypertrophie. Ein heſtiger Anfall machte 
feinem Leben plotzlich ein Ende. Er war mit feinem Nachbar, G. de 
Beaumont, auf der Jagd geweſen und kehrte mit ſeiner Flinte auf dem 
Arme nach Hauſe zurück, als er, an der Treppe ſeiner Wohnung an⸗ 
gekommen, plötzlich zuſammenſtürzte und faſt im nämlichen Momente 
mit dem Ausrufe: „Je me meurs!“ den Geiſt aufgab. Die Ver⸗ 
zweiflung der Madame Cavaignac, die eine tiefe Zuneigung für ihren Ge⸗ 
mahl hatte, iſt nicht zu beſchreiben. Sie hat jedoch einen feſten, energiſchen 
Charakter. Da alle Verſuche, den General in's Leben zurückzurufen, ver⸗ 
geblich waren, ſo beſchloß ſie, den Leichnam ihres Mannes ſofort nach 
Paris zu bringen. Von Herrn Piscatory, früherem Geſandten Frank⸗ 
reichs in Athen und ihrem vierjährigen Sohne begleitet, fuhr ſie in 
einer Caleſche nach der nächſten Eiſenbahn⸗Station. Dort verlangte ſie R 
einen eigenen Zug, um ihren Mann nach Paris zu transportiren. Der 
Chef des Bahnhofes verweigerte es, da zum Trausport eines Leichnams 
die Ermächtigung des Präfekten nothwendig ſei. Als Madame Ca: 
vaignac ſich aber nannte und dem Chef des Bahnhofes ſagte, daß fie 
den Leichnam ihres Mannes nach Paris bringen wollte, um ihn dort 
mit den ihm zukommenden Ehren begraben zu laſſen, widerſtand der— 
ſelbe nicht länger und nahm alle Verantwortlichkeit auf ſich. Madame 
Cavaignac hatte während der ganzen Reiſe ihren Mann in ihren Ar- 
men. Ihr Sohn ſaß neben ihr und glaubte, ſein Vater ſchlafe nur. 
In Paris angekommen, wurden Cavaignac's ſterbliche Ueberreſte nach 
ſeiner Wohnung (Rue de Londres) gebracht, woſelbſt man eine Todten⸗ 
Kapelle herrichtete. Der Schmerz der jungen Frau zeigte ſich hier in 
ſeiner Größe. Als die Freunde ihres Mannes ankamen, fanden ſie 
dieſelbe über ſeiner Leiche liegend, und man mußte Gewalt anwenden, 
damit fie ſich auf einige Augenblicke von ihm trennte. Als man fpä- 
ter den General in den Sarg legte, ergriff ſie ihren Sohn, hob ihn 
in die Höhe, indem fie ihm fagte: „Sieh deinen Vater recht an, es 
iſt das letztemal!“ Die Freunde Cavaignac's wachten die Nacht bei 
dem Generale. Das Leichenbegängniß findet morgen um 12 Uhr ftatt. 


aufgeben; als aber Abd-el⸗Kader den Vertrag von Tafna brach, eilte 
er nach Afrika an die Spitze ſeines Bataillons. Bei einem Ausfalle 
erhielt er einen Schuß in den Schenkel. Man erfuhr es erſt lange 
nachher. Auf der offiziellen Liſte hatte Gavaignac feine Verwundung 
verſchwiegen. 1840 ward er zum Oberſt der Zuaven ernannt, und 
erhielt bei der Expedition nach Milianah eine zweite Wunde. Damals 
leitete er einen Rückzug mitten durch vom Feinde beſetzte Gebirge, wel⸗ 
cher allgemeine Bewunderung erregte. Im Jahre 1842 gründete er 
mit 2500 Mann die heutige algieriſche Stadt Orleansville, worauf er 
1844 zum Kommandanten der Unter: Divifion von Tlemcen ernannt 
wurde. Am 2. März 1848 brachte ein Schiff die Nachricht von der 
Februar⸗Revolution nach Oran. Daſſelbe Schiff brachte ihm die Er⸗ 
nennung zum Diviſions⸗General und zum Gouverneur von Algerien. 
Die proviſoriſche Regierung hatte ſogleich ihr Auge auf ihn gewendet. 
Die Nachricht, daß die Armee von Paris in den Februartagen die 
Waffen ſtrecken mußte, ohne gekämpft zu haben, brachte den General⸗ 
Gouverneur von Algerien außer ſich. Die proviſoriſche Regierung bot 
ihm das Portefeuille des Krieges an, er ſchlug es aus und kam erſt 
am 17. Mai nach Paris, als ihn zwei Departements (Seine und Lot) 
zu ihrem Vertreter in der Conſtituante gewählt hatten. Da übernahm 
er denn auch das Portefeuille des Krieges. Wenige Tage darauf er⸗ 
ſcholl in Paris Sturmgeläute, der 23. Juni war angebrochen. Die 
Geſchichte dieſes größten und blutigſten Straßenkampfes, welcher viel⸗ 
leicht ſeit Menſchengedenken gekämpft wurde, lebt noch in dem Anden— 
ken aller. Cavaignac wurde von der National- Verſammlung zum 
Diktator ernannt und ſchritt vor allen Dingen zur Niederwerfung des 
Aufſtandes. Der Gedanke, die Republik zu retten, leitete ſeine Hand⸗ 
lungen. An die Soldaten, die er in den Kampf gegen ihre Mitbürger 
führte, richtete er damals in einem Tages befehl die melancholiſchen 
Worte: „Mich oder euch kann diesmal oder ein andermal, vielleicht 
ſchon heute das Loos treffen, für die Republik zu ſterben; aber laßt 
uns lieber gleich in den Tod gehen, als ſie überleben.“ Nach drei⸗ 
tägigem Kampfe war der entſetzliche Aufſtand beſiegt, und mit Staub 
und Blut bedeckt trat Cavaignac in die bange harrende National⸗Ver⸗ 
ſammlung, um die Rettung des Vaterlandes zu verkündigen. 


Aber die] 


„Wir glauben zu wiſſen, daß zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England wegen des Austauſches von Ländereien 
Die Baſis dieſer Unterhandlungen bildet 


31. Oktbr., 2 uhr Nachm. Die feierliche Beerdigung der Leiche 
des Generals Cavaignac ging heute Mittags in aller Ordnung vor ſich. 
— Indem der beutige „Moniteur“ das Hinſcheiden des Generals Ca⸗ 
vaignac meldet, fügt er hinzu, der Verblichene habe der Sache der 
Ordnung große Dienſte erwieſen, und ſein Tod werde lebhaft bedauert 
werden. — Das amtliche Blatt veröffentlicht ferner eine Depeſche aus 
Cagliari vom 30. Oktober Abends, welcher zufolge das Kabeltau 
des Algerien mit Frankreich verbindenden elektriſchen Telegraphen bis 
zum Cap Spartivento gelegt worden war. Auch die Legung des Er⸗ 
gänzungsdrahtes war vollkommen geglückt. Die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung mit Afrika iſt alſo jetzt vollkommen hergeſtellt. (K. Z.) 


Os maniſches Reich. 

E. C. London, 29. Oktober. Lord Palmerſton iſt geſtern 
Nachmittag von Broadlands nach der Hauptſtadt gekommen, und in 
den nächſten Tagen werden ohne Zweifel mehrere Miniſterberathungen 
ſtattfinden. — Die Geſandten von Siam kommen heute nach Lon⸗ 
don, nachdem geſtern ganz Portsmouth auf den Beinen war, um die 
hohen Gäſte, die wie Theater⸗Prinzen ausſehen, gehörig zu begucken. 
Beim Landen waren fie mit königl. Ehren von den Hafen- und Mili⸗ 
tär⸗Behörden empfangen worden; ſie frühſtückten beim Hafen⸗Admiral, 
der alle Offiziere der Garniſon zu Gaſte geladen hatte, beſahen ſich 
dann mit ungeheuchelter Bewunderung die großen Schiffswerſten, und 
erſchienen Abends im Theater. Der erſte von den Geſandten (es find 
deren 3 mit 24 Perſonen Gefolge) erzählte, daß er 58 Frauen ſein 
eigen nenne, und doch ſprach er bei ſeinem Rundgange durch die Schiffs⸗ 
werften den Wunſch aus, eine junge Dame, die ſich unter dem Publi⸗ 
kum befand, wo möglich mit ſich zu nehmen, und für diefelbe 3000 Pfd. 
zu zahlen. Dieſe Herren Siameſen waren übrigens, wie ſich jetzt ber: 
ausſtellt, Schuld, daß wir die Einnahme Delhi's nicht 24 St. früher, 
über Cagliari erfuhren. Der Kommandant von Malta hatte ihnen 
nämlich den Aviſo-Dampfer zur Reife nad) England zur, Verfügung 
geſtellt, und als die Depeche aus Suez in Malta eintraf, war kein 
anderer bereit, nach Cagliari abzudampfen. 

Der „Globe“ bemerkt im City-Artikel, man ſei auf zahlreiche Ban⸗ 
kerutte als Folge der amerikaniſchen Kriſis gefaßt, dagegen fuͤrchte man 
keine weitere Erhöhung des Bankdiskontos. Zu Lombard⸗Str. und bei 
der Bank herrſche eine ziemlich lebhafte Geldnachfrage, aber ſie ſei nicht 
ſtärker, als den Anforderungen der Fabrikation und des Handels nach 
zu erwarten war. Die lange Sitzung der Bankdirektoren veranlaßte 
heute eine momentane Flauheit an der Börſe; aber auf die Nachricht, 
daß 7 85 Diskonto⸗Erhöhung ſtattgefunden, waren Conſols wieder feſt 

—9 Geld und 89 —3 Rechnung. Die Iproz. Noten find 88 
Spekulation im Ganzen flau. — An der Börſe iſt ein klei— 
ner Bankerott vorgekommen. — Der „Globe“ freut ſich, melden zu 
können, daß an den aus indiſchen Blättern ſtammenden Gerüchten von 
einem Unwohlſein Sir Colin Campbell's kein wahres Wort ſei. 
Sir Colin ſei nie geſunder geweſen, als ſeit er den Fuß auf indiſchen 
Boden geſetzt hat. — In Lord Palmerſton's Amtswohnung in Dow: 
ning⸗Street wurde heute Miniſterrath gehalten. 

[Auch ein Depeſchen-Mißbrauchs⸗Prozeß.] Seit geftern erregt hier 
ein Prozeß, bei dem es ſich darum handelt, daß der Direktor einer Telegra⸗ 
phenkompagnie Mißbrauch Pi ‚eegrapkülden Depeſchen gemacht haben ſoll, 
nicht geringes Intereſſe. Ein ähnlicher Fall iſt unſeres Wiſſens in England 
noch nicht dageweſen. Es iſt der Mühe werth, näher auf ihn einzugehen. 
Am Schluſſe der vorigen Parlamentsſeſſion war es einmal vorgekommen, daß 
eine in elch aufgege ene Regierungs⸗Depeſche volle 26 Stunden brauchte, um 
Dartber Ihe ene machte und Dec kan ee 
Company bie den Je ngen gegen die „Submarine 
ei Meant derselben, nit le uno fee HR Den ließ, hatte 
der „Times“ zu erklären, daß die Compagnie an der Verzögerung gehe 
ſei, daß die Depeſchen in der Ordnung, wie ſie eintreffen, beförbert werden. 
Dieſer Brief war kaum erſchienen, jo meldete ſich ein gewiſſer Kapitän Thorne 
bei einem anderen der Direktoren dieſer Telegraphen⸗Geſellſchaft, bei Mr. Ca⸗ 
dogan, und theilte ihm mit, ein Mr. Evans, der früher bei der Compagnie in 
Dienſt ſtand, ſei geſonnen, einen Brief in die , „Times“ einzurücken, der dem 
Herrn adogan und der Compagnie ſehr unangenehm ſein dürfte. Kapitän 
Thorne wollte gern den Vermittler ſpielen, damit die Veröffentlichung unter⸗ 
bleibe, und Mr. Cadogan, der darauf nicht eingehen wollte, ließ ſich von ihm, 
in Gegenmart feiner Frau, eine Abſchriſt dieſes Briefes geben. Derſelbe klagt 
ihn an, Mißbrauch mit telegraphiſchen Depeſchen getrieben zu haben und er 
verſichert, Mr. Cadogan ſei während der Börſenſtunden oft im Inſtrumenten⸗ 

immer geweſen, habe ſich die einlaufenden Depeſchen angeſehen, und nach dem 
Inhalt derſelben ſeine Börſenſpekulationen regulirt. Er führt mehrere Fälle 
beſonders an. Darunter einen vom 3. Dezember, als eine Depeſche von Lord 

Stratford an das auswärtige Amt eingetroffen war. Mr. Cadogan 3 dieſe 
Depeſche durchgeſehen, und eine halbe Stunde ſpäter fielen die — 1 e um 

er Aehnliches fei verſchiedenemale vorgekommen, und einmal habe 
ogan ihm befohlen, eine Depeſche von Rolhſchild ſofort zu erpediren, trotz 
dem “er die 25. an der Reihe war; und wieder zu anderen Zeiten habe er ſich 
eingelaufene Depeſchen in ſeine Privatwohnung Iiden aſſen. — Dieſen Brief 
wollte Evans, wie geſagt, in der „Times“ einrücken laſſen, und Kapt. Thorne, 
fein intimer Freund, war zu Mr. Cadogan gekommen, dieſen davon in — 
niß zu ſetzen, damit er dem Skandale vorbeuge. — Mr. Cadogan übergab ſta 
dessen die ganze Angelegenheit den Gerichten. Er klagte gegen Evans auf Dir 
famation ſeines Charakters (ibel), ferner gegen dieſen und Thorne, daß ſie 55 


lten, in 


Cavaignae legte nee,, v e eee, ue ne eier mens Diktatur nieder, um ſie mit der Würde eines 
Chefs der Erekutio⸗Kommiſſton zu vertauſchen. Nach der Junmichlacht 
war Paris ſtarr vor Schreckeu, Cavaignac konnte Diktator bleiben, er 
brauchte es nur zu wollen. Ihm genügte das Dankesvotum der na. 
tional⸗Verſammlung. Aber von diefer Zeit an begann feine Popula⸗ 
rität zu ſchwinden. Die Strenge, mit der er die Feinde der Republik 
niedergetreten, wurde ihm übel genommen, obgleich ſie das einzige Ret⸗ 
tungsmittel geweſen. 

Als Chef der Exekutiv⸗Kommiſſion fand unter ſeiner Regierung die 
Präſidentenwahl ſtatt. Am 20. Dezember wurde das Reſultat der 
Wahl des Prinzen Napoleon zum Präſidenten der Republik offiziell 
verkündigt. Cavaignac legte die oberſte Gewalt, die er mit der hoͤch⸗ 
ſten Unbeſcholtenheit bekleidet, in die Hände des neuen Präfidenten 
nieder. 

Als am 2. Dezember 1851, Morgens, die Agenten des Herrn 
von Maupas in das Schlafzimmer Gavaignacd drangen, um ihn, den 
Repräſentanten, den General, zu verhaften und nach Mazas zu ſchlep⸗ 
pen, ſoll er die Vorleſung des Verhaftsbefehles ſchweigend und ruhig 
vernommen haben. Dann, erzählt man, verſank er in tiefes Nachden⸗ 
ken, ſprang plotzlich auf, ſchlug mit der Fauſt in den Tiſch, als wollte 
er einer namenloſen Empörung Luft machen und ſagen: „Alſo hat er 
es doch gewagt, ich ahnte es wohl.“ 

Seit der Dezemberthat lebte der General in. ſtrengſter Zurückgezo⸗ 
genheit, gepflegt von ſeiner jungen Frau, einer Tochter des Bankiers 
Odier. Jeden Antrag des ſeitherigen Kaiſers, ein Kommando zu über⸗ 
nehmen, oder die Senatorenwürde zu acceptiren, wies er ſtandhaft zu: 
rück, und fein Auftreten während der letzten Wahlen (Juni l. J.) zum 
geſetzgebenden Körper bewies, daß er feinen Ueberzeugungen keinen 
Augenblick untreu geworden. Die furchtbaren Enttäuschungen der les⸗ 
ten Jahre mögen das Ende des ohnehin kranken und bis in ſein In⸗ 
nerſtes erſchütterten Mannes vorzeitig herbeigeführt haben. 

Es können über die politiſchen Beſtrebungen des Generals Ga: 
vaignac die Anfichten getheilt fein, das Eine werden ihm ſelbſt feine 
Gegner nicht ſtreitig machen, daß er vom Anfang feiner Laufbahn bis 
an das Ende derſelben ein immer ſeltener werdendes Beiſpiel politiſcher 
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Geld erpreſſen wollten, damit er die Veröſſentlichung jenes Libells hintertreibe. 
Für = Kläger plaidiren Sergeant Ballantine, Mr. Bodkin und Mr. Giffard; 


die Vertheidigung von Mr. Cvans haben Sergeant Parry und Mr. Griffiths, 
die von Kapitän Thorne Mr. Robinſon und Mr. Lawrence übernommen. 

Unter den für die Anklage vernommenen Zeugen befindet ſich Mr. M. B. 
Sampſon, der den Citpartikel der „Times“ redigirt. Evans hatte ihm am 5. 
Auguſt ſeinen Verdacht gegen Mr. Cadogan mitgetheilt: drei Tage jpäter brachte 
er in Geſellſchaft von Kapitän Thorne jenen Brief, den er in die „Times“ ein⸗ 
rüden wollte. Mr. Sampſon ſchlug einige ſtiliſtiſche Aenderungen in demſel⸗ 
ben vor, und bedeutete den beiden Herren, daß der Inhalt Aufſehen machen 
werde, worauf Kapitän Thorne, wie es ihm rorlam, den Wunſch andeutete, 
daß die „Times“ die Verantwortlichkeit für den Inhalt des Briefes übernehme. 
Darauf hin meinte Mr. Sampſon, fie thäten beſſer, ſich an den oberſten Ge⸗ 
ſchäftsführer des Blattes, Mr. Mowbray Morris, zu wenden. 

kr. Cadogan ſagt Folgendes aus: Er iſt einer der Gründer des unter⸗ 

ſeeiſchen Telegraphen; er war oft im Inſtrumenteuzimmer, hat oft Depeſchen 
angeſehen, hat nie Mißbrauch mit ihnen zu Gunſten feiner Spekulationen ge⸗ 
trieben, obwohl er ſeit Jahren in Fonds und Aktien Geſchäfte macht; erinnert 
ſich nicht an jene Depeſche Stratford⸗Clarendon, auch nicht, daß er, nachdem er 
ie geſehen, das Bureau verlaſſen habe, und daß gleich darauf die Courſe ge⸗ 
allen ſeien. Regierungs ⸗Depeſchen ſeien immer in Chiffren abgefaßt, Er ver⸗ 
ichert, ſich nur zur Zeit des ruſſiſchen Krieges Depeſchen in fein Haus beftellt 
zu haben, um die Liſten der Gefallenen zu ſehen, da ſeine Brüder in der Krim 
dienten, aber auch dieſe Depeſchen wären immer veröffentlicht worden, bevor 
man ſie ihm sen Er giebt zu, ein einzigesmal einer Depeſche Rothſchilds, 
mit dem er befreundet iſt, den Vortritt vor Anderen gegeben zu haben, aber 
nur weil ſie eine Familien⸗Angelegenheit betraf, und weit außer Landes ging. 
Als Kapitän Thorne bei ihm war, habe er ihm mehreremale geſagt, er habe 
mit Cvans und auch mit andern Leuten im Weſtende beträchtliche Geld⸗Enga⸗ 
gements, und daß es im Intereſſe der Compagnie und Mr. Cadogans ſei, daß 
— Brief nicht veröffentlicht werde. Thorne habe nicht geſagt, daß er im 
Auftrage von Evans gekommen ſei, aber wohl, daß Evans, der eben krank ſei, 
ihm die ganze Angelegenheit übergeben habe, und dabei ſei er wiederholt auf 
ſeine finanziellen Engagements zurückgekommen. Beim weiteren Kreuzverhör 
ſagt Mr. Cadogan aus, es ſei im Bureau nie Klage geführt worden, daß er 
zu oft ins Inſtrumentenzimmer kam; er habe als Direktor damit nur ſeine 
Pflicht gethan; er habe nie Depeſchen zur Baſis von Spekulationen gemacht; 
be nie mit einem andern Direktor ſpekulirt; habe nie einer Depeſche, den 
oben erwähnten Fall allein ausgenommen, den Vortritt vor anderen erwirkt, 
habe nie einem Freunde ein Duplikat einer Depeſche gegeben. 

Lady Cadogans Ausſagen über das Geſpräch mit Kapitän Thorne in ihrer 
Gegenwart ſtimmt mit denen ihres Mannes. 

Mr. Mowbray Morris (von der „Times“) ſagt aus, der bewußte Brief jei 
ungefähr am 10, Auguft bei der „Times“ abgegeben, aber auf die Anzeige hin, 
daß er in anderer Weiſe veröffentlicht werden ſolle, nicht abgedruckt worden. 
Er habe dem Mr. Evans, der den Brief gebracht, gleich gejagt, daß er den 
Brief nicht eher einrücken werde, bis er ſich von dem Verdacht gereinigt habe, 
als wollte er durch Kapitän Thorne von Mr. Cadogan vermittelſt dieſes 
Briefes Geld erpreſſen. Er ſelbſt (Morris) ſei nicht durch Mr. Cadogan, ſon⸗ 

dern von anderer Seite ganz gut von Allem unterrichtet geweſen. 

Es treten nun die beiden Vertheider der Angeklagten auf. Sergeant Parry 
gefieh, daß er wegen des Urtheils der Geſchworenen über feinen. Klienten 

ans nicht ganz außer Sorgen ſei, denn nicht gut möglich ſei es dieſem, ſeine 
Anklagen durch Beweiſe zu erhärten, nachdem er fie aus Pflichtgefühl vorge: 
bracht hatte. Andererſeits möge man die Stellung des Klägers nicht außer Acht 
laſſen. Mr. Cadogan, Sohn eines Pairs, Sprößling einer gere Fami⸗ 
lie, habe ſich induſtriellen — — zugewendet und Börſenſpekulationen 
gemacht, ſtatt ſich eine höhere Laufbahn auszuwählen. Laſſe ſich auch nicht jede 
der wider ihn vorgebrachten Anſchuldigungen beweiſen, ſo ſei es doch immer 
eine fatale Sache, daß ein Börſenſpekulank Direktor einer Kompagnie ſei, durch 
deren Hände ſo wichtige Depeſchen gehen. Ob er Mißbrauch mit den Depe⸗ 
ſchen getrieben habe, ſei nicht zu beweiſen geweſen; ſchlimm genug, daß er. dazu 
Gelegenheit hatte. Was ſeinen Klienten, Mr. Crans betreffe, ermahne er die 
Geſchworenen, deſſen ſchwierige Poſition, ſeinen Dienſteifer und vor Allem jene 
Umſtände ins Auge zu faſſen, die unwiderleglich darthun, daß es ihm um eine 
Pflichterfüllung, nicht aber um eine Gelderpreſſung zu thun geweſen ſei. 

Mr. Robinſon, als Anwalt von Kapitän Thorne, hat dieſen vor Allem 
gegen die Anklage, die ſchmutzige Rolle des Gelderpreſſers geſpielt zu haben, zu 
vertheidigen. Wäre letzteres ſeine Abſicht geweſen — ſo lautet ſein Plaidoyer 
— dann hätte er ſich ſchwerlich gemeinſam mit dem andern Angeklagten an die 
„Times“ gewandt; denn wenn dieſe den Brief veröffentlicht hätte, dann hätte 
ja von einem Kompromiß mit Mr. Cadogan nimmer die Rede ſein können. 
Kapitän Thorne ſei vielleicht 2 zu Mr. Cadogan gegangen, um dieſem 
einen Skandal und Freund Evans Unannehmlichkeiten zu erſparen, aber aus 
feinem Geſpräch mit Mr. Cadogan, bei welchem nur ein einziger, und zwar ein 
parteiiſcher Zeuge (des Klägers Frau) ſchen w wap, gehe noch lange nicht her⸗ 
vor, daß er den Brief um Geld vertuschen wollte. Beweiſen laſſe ſich ander⸗ 
5 freilich eben ſo wenig, daß Mr. Cadogan Mißbrauch mit den telegraphi⸗ 


epeſchen ſeiner Kompagnie getrieben habe, aber da er einmal auf der 
e müßte es ſonderbar zugegangen ſein, wenn er der Verſuchung 
i den hätte. ee a g 
we eier dieſer beiden Plaidoyers, die nicht einmal den Verſuch 
emacht hatten, die eigentliche Klage wegen öffentlicher Verläumdung zu wider⸗ 
gen, werden mehrere Zeugen für die Angeklagten vernommen. Mr. Wolla⸗ 
ton, früher Direktor der Submarine⸗Company, findet es ungebührlich, daß Mr. 
dogan Depeſchen durchlas, und beſtätigt, ſelbſt geſehen zu haben, wie er oft 
vom Inſtrumentenzimmer geradeaus zu ſeinem Börſenmakler ging. Noch un⸗ 
verantwortlicher ſei es, einer Depeſche vor der andern den Vortritt zu erwirken. 
Beim Kreuzverhör giebt dieſer Zeuge zu, daß er nie Mr. Cadogans Freund ge⸗ 
weſen ſei, und geſteht auch ein, daß er jelbit, als Direktor, oft Depeſchen, die 
eben angekommen waren, durchgeſehen habe. — Es werden einige Beamte des 
Telegraphenamtes verhört, die jedoch nichts weiter zu ſagen wiſſen, als daß 
Mr. Cadogan ſehr oft, zuweilen täglich, die angekommenen und abgehenden 
Depeſchen durchlas, ohne Bemerkungen darüber zu machen, und daß keiner der 
anderen Direktoren ein Gleiches gethan habe. —, Was den ſpeziell angegebenen 
all betrifft, daß unmittelbar nach Empfang einer Depeſche von Lord Strat⸗ 
rd an Lord Clarendon Conſols um 4, Prozent gefallen ſeien, ſtellt Mr. We: 
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Ueberzeugungskraft, unbeugſamer Charakterſtärke, unbeſtechlicher Chr: 
lichkeit und außerordentliche Begabung war. Niemand war Gegen: 
ſtand ſo fürchterlicher Angriffe der Parteileidenſchaft, wie er, aber auch 
niemand wurde von ſeinen Widerſachern ſo hoch geachtet. Die Sol⸗ 
daten verehrten in ihm das Mufterbild perſönlicher Tapferkeit und mi: 
litäriſcher Rube und Veſonnerheit; in der National⸗Verſammlung that 
er ſich in gleichem Maße durch den ſtraffen Puritanismus feiner Hal: 
tung, welche von vornberein jede Transaktion ablehnte, ſo wie durch 
feine einfache, wortkarge, aber ſchlagende Redeweiſe, und die Unerſchüt⸗ 
terlichkeit ſeiner Grundſätze hervor. So ſchien der hohe und ernſte 
Mann mit allen Mitteln ausgeſtattet, zu befehlen, eine mächtige Par⸗ 
tei zu leiten, vorausgeſetzt, daß dieſe ih dem unterwarf, was fein un⸗ 
erbittlicher Wille als der Sache, der er mit Leib und Seele ergeben 
war, allein erſprießlich vorſchrieb. Martialiſch auf dem Felde der Po⸗ 
litik, ſtaatsmänniſch im Feldlager, ſchlicht und gerade im Privatverkehre, 
ſchien er dem Vorbilde eines Waſhington nachzuſtreben, gänzlich ver: 
geſſend, daß die raffinirte und verderbte franzöſiſche Geſellſchaft der 
Boden nicht iſt, auf dem reine und tugendſtrenge Charaktere zum 
Wohle der Geſammtheit ſich entfalten können, wenn mit ihrer fittlichen 
Stärke nicht auch die Allgewalt des Genies gepaart it. 

Das Ableben Cavaignacs raubt der republikanischen Partei in 
Frankreich ihren zukunftvollſten, geachtetſten und einflußreichſten Führer. 

(Preſſe.) 

—y— Breslau. ur E ien und die Lauſitz.! Von 
Ed. Hublandt II. 1. no Bau kan eh S gweites Bändchen. Breslau 
1857. Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar.) — Das 
vorliegende Werkchen, — das uns mit der Geſchichte unſerer ſo beliebten Gebirgsgegend 
Freiburg, Salfbrunn, Fürſtenſtein, Altwaſſer, Charlottenbrunn 
x. vertraut macht, dürfte allen den Bewohnern Schleſiens und auch weitern 
Kreiſen — aber vornämlich den Breslauern, eine um ſo angenehmere Leltütre 
ewähren, als es fie auf einen bekannten, oft beſuchten Boden führt. — Der 
Beier, der in jenen Gegenden oft ſchon geweilt, und hier, von den mühſeligen 
Tagen des Stadtlebens erholt und an den Genüſſen der Natur ſich ergötzt, 
oder an jenen Quellen Heilung geſucht und gefunden, und manche angenehme 
Stunde verlebt, wird mit vielem Vergnügen ſich einer Unterhaltung hingeben, 
die ihn tief in die Vergangenheit und das Innere eines gern geſehenen und 
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tenhall, ein Börſenmitglied, dies in Abrede, und weiſt nach, daß jener Fall 
8 eugenverhör für 


erſt am folgenden Tage eingetreten ſei. — Hiermit war das 
den Angeklagten zu Ende, und 

Sergeant Ballantine ſprach für den Kläger. Er wies vor Allem die Ver⸗ 
dächligungen von Sergeant Parry zurück, daß Mr. Cadogan aus Noth ſich an 
der Börſe und bei induſtriellen Unternehmungen betheiligt habe, und daraus 
folge auch nicht, daß 
egt ferner großes Gewicht darauf, daß die Regierungs- und auch die meiſten 
andern Geſchäftsdepeſchen in Chiffern geſchrieben ſeien, die ſich beim bloßen 
Durchſehen nicht entziffern laſſen. Er wundert ſich, daß die Gegenpartei nicht 
verlangt hat, die Bücher von Mr. Cadogans Börſenmakler einzuſehen, das hatte 
fie thun müſſen, wäre ſie nicht überzeugt geweſen, ihrer eigenen Sache zu ſcha⸗ 
den. Die Behauptung, daß Mr. Cvans im Intereſſe des Publikums aufgetreten 
ſei, läugnet er, denn wenn dies der Fall war, hätte er vor 3 Jahren hervor⸗ 
vortreten können. Es ſei offenbar, daß es ſich um eine Geldprellerei handelte, 
bei welcher ſich der ſogen. Kapitän Thorne betheiligte, und abſichtlich hätten ſich 
dieſe beiden an die „Times“ gewendet, um dem Mr. Cadogan gehörig Furcht 
vor einem Skandal einzufloßen. Der Anwalt verſucht nachzuweiſen, daß Evans 
und Thorne nicht nur gemeinſchaftlich die Verläumdung veröffentlicht, ſondern 
fie blos dazu benützt hatten, um Geld zu erpreſſen. 5 

Der Recorder 1 5 des Central⸗Gerichtshofes reſumirt die Vorlagen, 
und zwar in einer Weiſe, daß die Geſchworenen über ſeine Anſicht von der 
Schuld der Angellagten unmöglich im Zweifel ſein können. Er forderte die 
Jury auf, die dance Bein u ſprechen, wofern fie überzeugt ſind, daß fie 
ihren verläumderiſchen Brief nicht Sic für Stück bewieſen haben, wofern ſie 
ferner überzeugt ſind, daß Kapitän Thorne von Mr. Cadogan Geld erpreſſen 
wollte, und daß Mr. Evans darum wußte. — Nach einer Berathung von 25 
Minuten ſprachen die Geſchworenen ihr Schuldig gegen beide Angeklagte in 
den hier angeführten Klagepunkten aus. — Cvpans und Thorne verſicherten 
nochmals, es ſei nie ihre Abſicht geweſen, die Anklage zu Gelderpreſſungen zu 
gebrauchen. — Der Recorder verurtheilte ſie dennoch zu einjährigem Gefängniß 
mit Zangsarbeit, und motivirte die Strenge des Verdiltes dadurch, daß der 
Verſuch, Geld vermittelit verlaumderiſcher Angaben zu erpreſſen, — ein Ver: 
ſuch, deſſen ihn die Jurp eben ſchuldig erkannt hat, — zu den gebäffigften und 
ſtrafwürdigſten Verbrechen gehöre. — Mr. Evans, der ein anſtändiges Geſchäft 
in der City führt, war von dem ſtrengen Strafurtheile nicdergedonnert. Der 
ſogen. Kapitän Thorne ſoll ein nicht ſehr reputirlicher Menſch fein, wenn die 
Andeutungen von Sergeant Ballantine richtig ſind. 

Delgien. 

Autwerpen, 29 Oktober. [Ein furchtbarer Unglücks⸗ 
fall] hat geſter“ hier (attgefunden, indem der nördliche Theil des ke⸗ 
loſſalen Entrepots plötzlich zuſammengeſtürzt iſt. Sieben Arbeiter ſollen 
in der Trümmermaſſe begraben worden ſein; bis jetzt hat man trotz 
der angeſtrengteſten Rettungsverſuche nur einen ſchwerverwundeten Zoll— 
beamten auffinden können. Bereits gegen Mittag habe man übrigens 
bemerkt, daß ein Einſturz drohe, und die Aufſeher wollten auch ſofort 
Vorſichtsmaßregeln treffen, aber zu ſpät. Die unglücklichen Opfer wa⸗ 
ren eben beſchäftigt, Waarenvorräthe aus dem bedrohten Theile des 
Hauſes zu ſchaffen, als daſſelbe zuſammenbrach. (Zeit.) 

N h anien. 

Madrid, 25. Okt. [Mon und das neue Minifterium.] 
Geſtern Morgen iſt der ſpaniſche Geſandte am römiſchen Stuhle, Mon, 
hier angekommen, und um 2 Uhr hatte er die erſte Audienz bei Ihrer 
Majeſtät der Königin. Dem neuen Kabinet zeigen ſich mehrere Män- 
ner feindlich, von denen man das nicht geglaubt hatte. Graf San 
Luis, Llorente, Salamanka werden in der Oppoſition ſein, ebenſo die 
ganze ſehr zahlreiche Anhängerſchaft Bravo Murillo's. Alle reinen 
Monarchiſten ſind außerdem gegen das Kabinet, und man erzählt ſich, 
daß Graf Viluma, der mit dem General Pezuela an der Spitze der⸗ 
ſelben ſteht, das Miniſterium offen als ein revolutionäres bezeichnet 
habe. Das iſt auch nicht falſch; denn offenbar ſucht daſſelbe ſeine Stütze 
links, und ein Mitglied deſſelben, Salaverria, war ſchon Miniſter unter 
O' Donnel. Man hegt wieder große Befürchtungen von den Vicalvariſten, 
und man fängt ſchon an, den Rücktritt des Kabinets Narvaez zu ber 
klagen. Bravo Murillo geht nach Paris zurück. Es iſt kein Geheim⸗ 
niß, daß Mon ſich der Unterſtützung der Königin Marie Chriſtine er: 
freut, welche Narvaez ſtets bekaͤmpfte. Auf ſeiner Durchreiſe durch 
Paris hatte Mon eine vierſtündige Audienz bei der Königin-Wittwe in 


Malmaiſon. Alles das erweckt vielleicht noch mehr Mißtrauen gegen 
das neue Kabinet. 
[Narvogez.] Die pariſer „Patrie“ enthält eine Mittheilung, wo: 


rin die Nachricht widerlegt wird, daß der abgetretene Miniſter-Präſident 
Marſchall Narvaez Madrid verlaſſen und nach Paris kommen werde. 
Der Marſchall wird ihr zufolge in der ſpaniſchen Hauptſtadt bleiben 
und feinen Sitz im Senate einnehmen. Sie fügt hinzu, daß derſelbe 
die förmliche Abſicht ausgedrückt habe, das neue Kabinet mit aller 
Macht zu unterſtützen und keinem geſetzlich konſtituirten Miniſterium 
aus reinem Oppoſttionsgeiſte Hinderniſſe in den Weg zu legen. 
x (N. Pr. 3.) 
Aſi en. 

[Die Einnahme Delhi's.] Wir gaben geſtern die ungewöhnlich kurze 
Kalkutta⸗Korreſpondenz der „Times“. Heute iſt auch ihre Korreſpondenz aus 
Bombay erſchienen. Sie iſt vom 3. Oktober datirt und lautet (im Auszuge): 

Delhi iſt wieder in britiſchen Händen. Wir find bis jet noch dürſtiger 
unterrichtet als zu wünſchen wäre, woran zum Theil die Unterbrechung der 
Poſt zwiſchen Lahore und Mutan Schuld iſt. Aber die Hauptthatſachen ſind 
uns von fo vielen Seiten zugelommen, daß es nicht dem geringſten Zweifel un: 


——— — 


tereſſe für ihn haben und er wird mit andern Augen darauf binbliden, das 
Unſcheinbare, Nebenſächliche wird an Bedeutung für ihn gewinnen und das 
1 neue Reize entfalten. — Der Hr. Verfaſſer, der ſchon in einem 
frühern Werle ſich um die Erläuterung der Geſchichte unſerer nächſten Heimat 
— unſeres lieben Schleſiens — To wie der Lauſitz, ein großes Verdienſt er⸗ 
worben, hat auch in der hier genannten Schrift das Geſchick bekundet, mit 
dem er, vermöge eines eiſernen Fleißes und tiefen. Quellenſtudiums die 
Begebenheiten früherer Tage von der graueſten Vorzeit an, zu einem intereſſan⸗ 
ten hiſtoriſchen Kranze zu reihen vermochte. — Wir wollen das Werkchen da⸗ 
her allen empfehlen, denen jene Gegend bekannt, oder die ſie noch beſuchen 
wollen. iR die Erſteren wird es angenehme Erinnerungen erwecken, den 
Letztern aber wird es eine intereſſante Vorbereitung, ein lehrreicher Führer in 
den ſchönen gase und Allen eine angenehme Zerſtreuung in den Ruheftun 
den der Badeſaiſon fein. 
— — —— 


[Das Journal „du Loiret“ gibt der Vermuthung Raum,! 
daß das vielbeſprochene „Verbrechen der Waterloobrücke zu London“ 
— in Frankreich begangen wurde. — Vor bald einem Monate, er— 
zählt benanntes Journal, verſchwand Herr B. . .. Sohn, Bankier 
zu Montargis, verheirathet und Familienvater, ohne daß man irgend 
etwas über ſein Schickſal in Erfahrung bringen konnte. Sein Ver⸗ 
ſchwinden kann weder Geſchäftsunfällen, noch häuslichem Verdruſſe zu⸗ 
geſchrieben werden. Der Vater des Herrn B. . . iſt Friedensrichter; 
der Sohn hatte zu Montargis ein blühendes Geſchäft, bewährte Freunde 
und eine junge Frau und ein kleines Töchterchen, die er zärtlich liebte. 
Vor einem Monate reiſte er nach Orleans ab und nahm 11,000 Fr. 
in Banknoten mit, die für feinen Korreſpondenten beſtimmt waren. 
Da er bei der Ankunft zu Orleans auf ſeine Anfrage erfuhr, daß er 
nach Paris gehen und am ſelben Tage wieder zurückkommen könne, 
ſo reiſte er ſofort nach Paris ab, wo er einige Geſchäfte abſchloß, die 
ihn länger aufhielten, als er dachte. Er übernachtete in feinem ge: 
wöhnlichen Gaſthof und verließ ihn am nächſten Morgen, um nach dem 
Bahnhofe zu gehen. Am Abend vorher hatte er ſeiner jungen Frau 
geſchrieben, ihr die eingetretene Zögerung mitgetheilt und feine Ankunft 
auf übermorgen angemeldet. Von dieſem Augenblicke an aber blieb 
man ohne alle Nachrichten von ihm, und alle Recherchen der Polizei⸗ 


alten Bekannten blicken läßt. — Fortan werden jene Stellen ein regeres In: | Präfektur und beider Familien blieben bis heute fruchtlos. Wurde Herr 
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er das in ihn geſetzte Vertrauen mißbraucht habe. Er 


Se 
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terliegen kann, daß der Ort am 14. Sept. mit Erfolg geſtürmt und ein feſter 
Anhaltspunkt gewonnen wurde; daß während der 4 oder 5 folgenden Tage wei: 
tere Fortſchritte und Beſetzungen in der Stadt erfolgten, und daß endlich am 
20. der ganze innerhalb der Stadtmauern eingeſchloſſene Raum in unſerem 
Beſitz war. Ich muß jedoch bemerken, daß wir bis jetzt für die Wahr⸗ 
heit des letzten Theils dieſer Nachrichten nicht ſo ſichere Beweiſe, 
wie für die Echtheit der erſtern in Händen haben. Die Vorgänge 
vom 14., 15. und 16. ſind uns indeß aus den amtlichen Bülletins des Ober⸗ 
Commiſſarius in Lahore bekannt, die ſich, wie Sie wiſſen werden, auf telegra⸗ 
phiſche Depeſchen aus Delhi fügen. Aber von der ſchließlichen Beſetzung am 
20, haben wir nur durch einen Expreßboten aus der Reſtdentſchaft zu Seypore 
in Rajputana gehört, welcher geſtern über Ahmedabad hier bei Lord Elphinſtone 
ankam. Die Boiſchaſt iſt von Seypore am Abend des 23. datirt und lautet 
dahin, daß die Nachricht (von der vollſtändigen Veſetzung Delbis) jo eben dein 
Rajah und auch dem Vakeel oder Miniſter des Nawab von Shujjur zugekom⸗ 
men ſei, welcher letztere in der Nähe von Delhi ſeinen Wohnſih hat. Wir ha⸗ 
ben alſo bis jetzt nur eine indiſche Gewähr für die Wahrheit des Ereigniſſes, 
aber als natürliche don und Ergänzung unſeres unbezweifelten Triumphes 
vom 14. findet es allgemeinen Glauben. 

Laſſen Sie mich jetzt die Geſchichte des Rächerheeres vervollſtändigen. Meh⸗ 
rere Tage nach dem Abgang meines letzten Schreibens waren unſere Truppen 
damit beſchäftigt, die Werke zur Montirung der erwarteten Belagerungsgeſchütze 
u errichten; der Feind dagegen blieb unthätig und wagte keinen jener verzwei⸗ 
fan Ausfälle mehr, die den Anfang der Belagerung bezeichnet hatten. Seine 
Artillerie war nicht ganz verſtummt, feierte aber keinen-Erfolg außer einmal, 
in der Nacht vom J. Sept., wo eine Bombe inmitten eines Pikets des 61. Re⸗ 
giments vor dem Metcalfe⸗Haus platzte, 2 Mann tödtend und 7 Mann ver⸗ 
wundend. Am Morgen des 4. kam der lang erſehnte Belagerungstrain, aus 
30 bis 40 ſchweren Kanonen, Haubitzen und Mörſern beſtehend, nebſt großen 
Nafjen Munition und einer ſtarken Bedeckung im Lager an. Am 6. traf von 
Meerut ein ſehr ſchätzbarer Zuzug von 200 M. vom 60. Rgt., Schützen und 100 
Artillerierekruten ein; dazu 45 Lanciers. Den Tag darauf wurde die Armee 
durch das 4. Regt. Pendſchab⸗Schützen, unter Kapitän Wilde, und durch einige 
Truppen des Scheent 8 verſtärkt. In der Nacht des 7. wurden die vor⸗ 
geſchobenen Batterien, welche die Moreebaſtion und die dazu gehörige Courtine 
zerſtören ſollten, mit 10 ſchweren Kanonen auf etwa 650 Ellen von der Ba⸗ 
ſtion armirt, und ein halb ſo weit von den Wällen gelegener eingeſchloſſener 
Raum, der Koodſea Bagh genannt, wurde von einer Abtheilung Infanterie 
und Artillerie beſetzt. Bei dieſen Operationen erlitten wir einen Verluſt von 
nicht voll 50 Todten und Verwundeten; unter erſteren jedoch zwei treffliche Offi⸗ 
ziere, die Lieutenants Hildebrand und Bannerman. Den nächſten Tag bezeich⸗ 
nete die Eröffnung der vorgeſchobenen Batterien gegen die Moreeſchanze, ſowie 
die Ankunft des Summoo⸗ oder Caſchmir⸗Kontingents. Am II. eröſmete eine 
Mörſerbatterie vom Kodfea Bagh in einer Entfernung von wenig über 300 
Ellen ihr Feuer auf den Moree, während 16 ſchwere Kanonen und 10 große 
Mörſer von Sudlow Caſtle aus (ſiehe Wylds Karte) die Caſchmir⸗ und die 
Waſſerſchanze zu beſchießen anfingen. Am 12. wurden gegen die Waſſerſchanze 
noch 8 I8⸗Pfünder und 12 leichte Mörſer auf 200 und 250 Ellen Entfernung 
aufgeſtellt. Auf die letztgenannten ſehr ausgeſetzten Batterien feuerte der Feind 
nicht nur von der Waſſerſchanze, ſondern auch vom Selinghtur⸗Fort und von 
der andern Flußſeite aus mit größter Heftigkeit. Hier wurde der Artilleriefa- 
pitän Fagan durch den Kopf geſchoſſen. Sonſt iſt in dieſen Kampftagen lein 
Offizier gefallen. Unſer Al überhaupt ſcheint verhältnißmäßig nicht ſehr 
groß geweſen zu ſein, wenn man die Nähe von der Stadtmauer bedenkt, und 
den Umſtand, daß der Feind aus Schützengruben und Dſchengelpartien ein 
kräftiges Kleingewehrfeuer unterhielt, ſelbſt nachdem ſein ſchweres Geſchütz un⸗ 
brauchbar gemacht worden war. Schon am 13. lag die Caſchmir⸗Baſtion in 
Trümmern und hatte längſt aufgehört, das fortwährend auf ſie niederſtrömende 
Artilleriefeuer mit einem einzigen Schuß zu erwidern. Eben ſo waren die an⸗ 
grenzenden Curtinen zerſtört, und aus den Ruinen der Moreeſchanze antwor⸗ 
teten dann und wann nur ein paar leichte Kanonen dem Bomben: und Kugel: 
regen, der auf ſie niedergoß. m andern Ende hatte die Waſſerſchanze kaum 
weniger gelitten, ihr entfernteſtes n war in die Luft geſprengt, und eine 
leichte Kanone, die unſere Batterien beſtrich, zum Schweigen gebracht. Und 
nun, da die Stunde zum Sturmlaufen ſchlug, erließ General Wilſon einen 
vortrefflichen Tagesbefehl. ; 

Er ſpricht darin ſeine Bewunderung für den bisher bewieſenen und aus⸗ 
dauernden Heldenmuth der Truppen aus und ermahnt ſie im letzten Anlauf, 
der das Siegeswerk krönen fell ſich ihres großen Namens würdig zu zeigen. 
Jetzt ſtehe den Truppen die letzte, aber größte Anſtrengung bevor. Er zweifelt 
nicht, daß dem britiſchen Muth nichts widerſtehen, und daß es gelingen wird, 
die blutdürſtigen Meuterer entweder Hals über Kopf aus ihrem Schlupfwinkel 
zu treiben oder war Aber zu dieſem Zweck ſei es nothwendig, daß 


Niemand ſich von ſeiner Heerſäule verlaufe. Er brauche ihnen kaum die grau⸗ 
ſame Ermordung ihrer Offiziere und Kameraden, ihrer Weiber und Kinder ins 
Gedächtniß zu rufen. Keinem Meuterer dürfe Pardon gegeben werden, aber 
um der Menſchlichkeit und der Ehre Englands willen fordere er ſie auf, alle 
Weiber und Kinder zu ſchonen, die ihnen in den Weg kommen follten, Jedem 
Regiment ſei zu erklären, daß das Beutemachen auf eigene Fauſt nicht erlaubt 
iſt; alles eroberte Eigenthum werde von den Priſenagenten geſammelt und zur 
redlichen Vertheilung des Werthes unter alle Streiter verkauft werden. Wer 
etwas von der Beute verheimliche oder für ſich behalte, der werde den Raub 
herausgeben müſſen, alles Anrecht auf Priſengelder verwirken und den Pro⸗ 
foßen zur ſtrengen Beſtrafung überantwortet werden. 
Am Morgen des iten, bald nach Tagesanbruch, erfolgte der Sturmangri 
Wie ich aus dem Briefe eines ra ie Offiziers Air 15. Sept. S 
obgleich kurz gefaßt, die einzige Mittheilung von ſo neuem Datum iſt, die in 
Bombay eintraf — waren der angreifenden Kolonnen drei; eine blieb in Re⸗ 
ſerve. Ihre Stärke iſt nicht angegeben. Der Hauptangriffspunkt war die 
Breſche in der Caſchmir⸗Baſtion. Eine Heerſäule jedoch, aus Gurkas und dem 
neu angekommenen Summoo⸗Kontingent beſtehend, ſollte, behufs einer Diver⸗ 
ſion, die Kiſchengunge-⸗Vorſtadt angreifen, die außerhalb des Lahore⸗Thores auf 
der Weſtſeite der Stadt liegt. Aber die Vorſtadt war vom Feinde ſtark beſetzt 
und hatte eine Batterie ſchwere Kanonen. Die Truppen aus Kaſchmir fochien 
ſehr 1 und trotz der Anſtrengungen der braven Gurkas wurde die 
Heerſäule zurü 1 Ihr Führer, Major Reid, iſt unter den Verwunde⸗ 
ten. Auf der Nordſeite dagegen ging Alles nach Wunſch. Die Truppen dran⸗ 


B. . . .das Opfer eines Verbrechens? Bei feinen glücklichen Ge: 
ſchäfts⸗ und Familienverhältniſſen, die den Gehanken eines freiwilligen 
Verſchwindens nicht zulaſſen, iſt dies leider zu vermuthen, und die vor 
dem Coroner von Wincheſter über das Verbrechen der Waterloobrigde 
eingeleitete Unterſuchung erweckt ſchmerzlichen Argwohn, da die wenigen 
Aufſchlüſſe, welche die engliſchen Journale über Figur, Farbe der Haare 
und des Bartes, über die Kleidung des Ermordeten bringen, auf Her⸗ 
ren B. . . . paſſen. Allerdings wurden die Reſte des Opfers in Lon⸗ 
don entdeckt. Aber wäre es nicht möglich, daß Herr B.... ohne 
Wiſſen feiner Familie einen kurzen Ausflug nach der engliſchen Haupt- 
ſtadt machte, oder wahrſcheinlicher, daß er ein Opfer eines Verbrechens 
in Frankreich wurde, und die Thäter die Spuren ihrer Schuld weit 
fortbrachten, um den Nachforſchungen deſto ſicherer zu entgehen? Für 
letztere Annahme ſpricht der Umſtand, daß die Ueberreſte in eine Fäul⸗ 5 
niß verhindernde Maſſe getaucht worden waren. — Herr B.. . 
Vater, ſchrieb bereits an den Coroner. 


* 


[Advokaten-Witz.] In einer kleinen Stadt Amerikas war ein 
Dieb eingefangen worden. Er wurde vor Gericht geſtellt, und da er 
ſich aus eigenen Mitteln keinen Rechtsfreund beſtellt hatte, wurde ein 
junger Advokat vom Gericht angewieſen, dem Angeſchuldigten mit fei- 
nem Rathe beſtens an die Hand zu gehen. Beide zogen ſich in eine 
Stube des Gerichtsgebäudes zurück und ließen zwei volle Stunden 
nichts von ſich hören. Die Richter, des langen Wartens müde, ſchick— 
ten endlich den Diener, um zu ſehen, wie lange die Beſprechung noch 
dauern werde. Aber dieſe war längſt zu Ende; der Advokat kam ohne 
feinen Klienten zurück und gab folgende Erklärung ab: Da hochweiſes 
Gericht mir befohlen, dem Angeklagten mit meinem beſten Rathe bei- 
zuſtehen, und da der Angeklagte ſich ohne Weiteres mir gegenüber zu 
dem Diebſtahl bekannt hat, habe ich ihm als das Belle, meines Er⸗ 
achtens nach, den Rath gegeben, aus dem Fenſter zu ſpringen 
und davon zu laufen — welchen Rath Klient vor ungefähr zwei 
Stunden befolgt hat. (E. C.) 


l . . 2 . 
- gen ohne ernftlihen Widerſtand des Feindes in die Breſche, breiteten ſich nach 
rechts und links aus, und beſetzten die ganze Linie der Befeſtigungswerke von 
der Waſſerſchanze bis zum Kabul⸗Thor mit Einſchluß des Kaſchmir⸗Thores 
nebſt Schanze, des Moree⸗Thores nebſt Schanze, der engliſchen Kirche, des 
Skinner's⸗Hauſes und der umliegenden Gründe. Ihren größten Verluſt erlit⸗ 
ten die Truppen, als fie auf dem Wall nach dem Kabul⸗Thor vorrückten, wo 
die Gegenwehr hartnäckig war, und als ſie über jenen Punkt hinaus in die 
dichtern Stadttheile nach der Sumna⸗Moſchee zu dringen wollten. Im Ganzen 
belief ſich der Verluſt auf 500 Todte und Verwundete. 5 Offiziere ſollen ge: 
fallen, 3 an ihren Wunden geſtorben fein. Unter den 30 verwundeten Offizie⸗ 
ren befinden ſich Brigadier Nicholſon und ſein Bruder, der bei Cole's Schützen 
ſteht. Ueber den Verluſt der Meuterer finde ich nicht einmal eine annähernde 
Schätzung. Es heißt nur, daß man fie haufenweiſe nach den Läden der Stadt 
gegen Kootub zu und über die Schiffbrüde retiriren ſah, und daß unſere Ka⸗ 
vallerie um die Stadt herumſprengte, um die erſtern abzuſchneiden und nieder 
N machen. Unſere ſiegreiche Infanterie, die man klüglich von zu haſtigem 


ordringen ins Innere der Stadt und ihre engen Gaſſen abgehalten hatte, be⸗ I 


ſetzte den ziemlich offenen Raum innerhalb des Kaſchmir⸗Thores und die auf beiden 
Seiten davon eroberten Wälle. Zum Hauptquartier wurde das Haus gewählt, 
welches nach dem einſt berühmten irregulären Reiter Skinner getauft iſt. So: 
gleich wurde Alles vorbereitet, am den Feind aus dem Palaſt, dem Selimghur 
und andern feſten Gebäuden heraus zu bombardiren. Am Morgen des J5ten 
begann das Bombardement, und Abends war in den Wall des ſtark beſetzten 
Magazinhofes Breſche geſchoſſen. Am 16ten Früh wurde der Hof erſtürmt, 
wobei 125 Kanonen in unſere Hand fielen. Da jetzt der Palaſt auch dem 
er vom Magazin aus blosgeſtellt war, wich der Feind allem Anſcheine nach 
berall zurück. So wurde die Kiſhangnaſe⸗Batterie, welche das Kaſchmir⸗Kon⸗ 
tingent zurückgeſchlagen hatte, im Stich gelaſſen und von den Unſern beſetzt, 
was die Zahl der erbeuteten Kanonen auf 200 brachte. Die Batterie auf dem 
entfernteren Stromufer ſcheint ebenfalls im Stich gelaſſen worden zu ſein und 
um 7 Uhr Abends am 16. Sept. — von welchem Datum die letzte ſichere und 
amtliche Nachricht iſt — war ein Angriff auf das Magazin zurückgeſchlagen 
worden, eine Poſtenkette vom Kabul⸗Thor bis zum Magazin aufgeſtellt, und der 
Feind hatte einige Stunden vor Nachteinbruch den Kampf nur noch in unge⸗ 
regelter Weiſe von den Dächern aus fortgeſetzt. Viele Einwohner hatten ſich 
um Gnade gemeldet und fie erhalten; jedem Sepoy wurde ſie natürlich verſagt. 
Dies Alles iſt 55 befriedigend, daß wir der Erzählung aus Seypore, wonach 
der Platz am 20. vollſtändig in unſerer Gewalt war, füglich Glauben ſchenken 


dürfen. 5 5 
a Nordweſten von Delhi, im Hurrianah⸗ Bezirk, iſt General van Cort⸗ 
landt noch mit Unterdrückung von Unruhen beſchäftigt. Aus Meerut hören 


wir nichts mehr von neuen Streifzügen gegen Inſurgenkenführer, und auch aus 
Agra melden unſere Nachrichten nichts über weitere Unternehmungen Major 
ontgomery's. Mr. Colvin, der ſtellvertretende Gouverneur, der leider am 9. 
an der Ruhr geſtorben iſt, hat Mr. Reede zum Nachfolger erhalten. Auf der 
andern Seite des Doab ſind zwei todt geglaubte Collectoren, Mr. Edwards und 
Mr. Probyn, durch einen Eingeborenen Namens Kaldes Bukſh, gerettet und 
nach Cawnpore gejhafit worden. Mehrere andere Europäer ſollen ſich noch in 
der Umgegend verborgen halten. Kar 3 
Ueber Cawnpore und Lucknow kann ich nicht fo günſtig berichten, wie ich 
vor 14 Tagen erwartete. General Outram, der Cawnpore am 9. zu erreichen 
Mach iſt wohl in Folge des Regens und eines frindlichen Angriffs, welchen 
ajor Eyre abſchlug, erſt am 15. dort angelangt, d. h. der Haupttheil ſeiner 
Mannſchaft. Da Dutram in Parſon mit dem Reſt der Truppen am nächſten 
a eintreffen jollte, jo hatte General Havelock Alles zum Flußübergang auf 
2 Uhr am andern u vorbereiten laſſen. Dies weiß ich aus einem Privat: 
Schreiben von einem Offizier des 78. Regiments, und bis jetzt ift nichts aus 
Cawnpore gemeldet worden, was befürchten ließe, daß General Havelock einen 
ee gegeben und den ade eng verſchoben hat. Aber als der 
Kalkutta⸗Dampfer vor 8 Tagen Madras anlief, telegraphirte Lord Harris als 
Reſultat der ihm durch den Dampfer gebrachten Berichte an die Bombay⸗Re⸗ 
gierung: „General Havelock's Truppen überſchritten den Ganges von Cawn⸗ 
pore aus am 19., es wurde ſcharmützelt“ — eine Depeſche, die etwas deutlicher 
und ausführlicher ſein könnte. Ich weiß, daß der Ganges wie Mühlenwaſſer 
arbeitete, und es waren 27⸗Pfünder und Clephanten hinüberzuſchaffen. Tas 
Wort „Sckharmützeln“ fürchte ich, giebt einen ungenauen Begriff von dem Wi⸗ 
derſtande, mit welchem Havelock zu thun hatte. Der Feind war zahlreich und 
hatte ein verſchanztes Lager am andern Ufer, welches unſere 24⸗Pfünder von 
Cawnpore aus nicht mit ihren Kugeln erreichen konnten. Von der Beſatzung 
in Lucknow hören wir nur wenig; dieſes Wenige it ermuthigend obgleich vague. 
Es leidet keinen Zweifel, daß Kapitän Peel mit ſeiner Matroſen⸗Brigade 
jetzt ſchon Alahabad erreicht haben wird, obgleich wir von ſeiner Ankunft da⸗ 
felbſt noch keine Kunde haben. { ber g 5 
Nachſchrift. Ich habe einen Auszug aus einem Briefe von Kapt. Eden 
in Seypore geſehen, der am 24. Abends in Nuſſurabad ankam und Details 
über die Ereigniſſe in Delhi vom 17. und 18. enthält: „Am 17. Bombarde⸗ 
ment des Lal Killa (rothen Forts; dies ſcheint ein anderes Fort als der Se⸗ 
limghur zu ſein) und der Stadt. Den ganzen Tag gefochten; Führer und ein⸗ 
eborene Offiziere in offenem Zwieſpalt, klagen einander, vor dem König, der 
1 an. Zulegt einmütbig und * 5 ſen, wie Männer zu kämpfen, die 
ine Ausſicht auf Gnade und Pardon haben. Freitag, den 18. Ganze Nacht 
Lal Killa bombardirt. Heute Früh wieder gefochten, Meuterer auf einigen 
Punkten geſiegt, aber ſtets zurückgeſchlagen. Schützen thun den Rebellen viel 


Schaden. Stadtleute, reiche wie arme, laufen davon. Vorſtadt Kiſchegunge iſt unfer, |‘ 


auch dortige Rebellen — Batterie — König und zwei Söhne verſteckt. Eine 
Baſtion des Lal Killa demolirt, und ſie wird genommen werden.“ Kapt. Eden 
gt hinzu: „Obiges iſt von dem Durbar Neuigkeitenſchreiber an den Najak in 
vpore. Es mag . Uebertreibung darin ſein, aber im Ganzen bin ich 
geneigt, dem Bericht Glauben zu ſchenken, da der Mann uns ſtets gut und 
richtig bedient hat.“ Demnach kann man die Mittheilung, daß die Stadt am 
20, vollſtändig beſetzt war, ohne Bedenken für wahr halten. 
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Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am 29. Oktober. 
Anweſend 69 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Erpff, Hein, Krug, Reimann, Schneider. 5 
Der Baurapport für die Woche vom 26. bis 31. Oktober ergab, daß bei 
den ſtädtiſchen Bauten 22 Maurer, 26 Zimmerleute, 26 Steinſetzer, 147 Tag⸗ 
arbeiter, bei der Stadtbereinigung 43 Tagarbeiter beſchäftigt waren. Magiſtrat 
benachrichtigte die Verſammlung von der ſeitens der königlichen Regierung er⸗ 
theilten Betätigung der keſchloſenen Aufhebung der Brennmaterialien⸗ 
teuer⸗Bonifikation für alle aus hieſigem Stadtbezirk zu Lande ausge: 
führten Brennmaterialien. Durch eine in den hieſigen Zeitungen zu veröffent: 
lichende Bekanntmachung ſoll das Publikum in Kenntniß 4 — werden, daß 
beſagte Bonifikation vom 1. Januar 1858 ab aufgehoben iſt und nur noch für 
diejenigen Brennmaterialien fortbeſtehen bleibt, welche aus dem inneren Stadt: 
bezirk zu Waſſer ausgeführt werden. — Cine weitere Benachrichtigung betraf 
die hierorts beſtehende Hausſtands⸗Ergänzungsſteuer. Aus Veranlaſſung eines 
Spezialfalles wegen Heranziehung zu der betreffenden Steuer haben die fönigl. 
Miniſterien des Innern und der Finanzen mittelſt Reſcripts vom 29. Januar 
1857 dahin entſchieden, daß die Erhebung der fraglichen Abgabe, als unſtatt⸗ 
haft von 5 ab und für die Folge 0 unterſagen ſei. Unter Mittheilung der 
iniſterial⸗Verfügung und des diesfälligen Erlaſſes Sr. Excellenz des Herrn 
Oberpräſidenten Freiherrn v. Schlei nitz äußerte ſſch Magiſtrat in Bezug auf 
den Steuerausfall, daß keine Veranlaſſung vorliege, Maßregeln zu ergreifen, 
um an Stelle der aufgehobenen, ohnedies nur von geringem Ertrage geweſenen 
ausſtand⸗Ergänzungs⸗Steuer eine anderweitige Steuer zur Enſabrung zu 
ringen. — Die Rückäußerung des Magiſtrats auf den Beschluß vom 8. Okt., 
die Erhöhung der Schlachthof gefälle betreffend, lautet: 
„Der Stadiverordneten⸗Verſammlung erwidern wir auf das Schreiben vom 
8. d. M., deſſen Beilage wir zurückſenden, daß ein Antrag bei dem königlichen 
Polizeipräſidium im Intereſſe der Salubrität, jo wie des allgemeinen Geſund⸗ 
Funes der Stadt die nach der neueren Gewerbe⸗Geſetzgebung zuläjjigen 
onzelfienirungen zur Errichtung von Pripatſchlachtſtätten und eben ſo die 
Schlachtfreiheit in den Privathäuſern ed Möglichkeit zu beſchränken, von uns 
i einer Zeit auch geſtellt werden wird. 


"ud „Publitum mit Recht an das ſtädtiſche Schlachthaus machen können und 
Eine derartig 
keineswegs 
nen. Die 


2452 
bei uns, als auch in der Finanzdeputation nach allen Richtungen erörterten 
und von der Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigten Erhöhung der Schlacht⸗ 
fäge auf die in dem Schreiben vom 3. Sept. angegebenen Beträge feſthalten, 
zumal dieſe Erhöhung auch bereits ſeitens der königlichen Regierung mittelſt 
Reſcripts vom 30, Sept. genehmigt worden iſt. Uebrigens find wir der An: 
ſicht, daß ſachgemäß der Sh vom 1. Januar 1858 ab, von welchem 
Zeitpunkte ab die höheren Schlachtſätze zur Erhebung gelangen, nicht zu ver⸗ 
pachten, ſondern bis auf weiteres in Selbſtadminiſtration zu nehmen jein wird. 
Der Ertrag des Schlachthfes wird ſich alsdann herausſtellen und die Erfah⸗ 
rung wird zeigen, ob eine dauernde Adminiſtration oder eine anderweite Ver⸗ 
pachtung das für die Kommune Erſprießlichere iſt. Die Vorfragen, welche vor 
Einleitung der Selbſtadminiſtration erledigt werden müſſen, werden bereits er: 
oͤrtert und behalten wir uns die weitere Mittheilung vor.“ = 

Die Bedingungen für die anderweite dreijährige Verpachtung des Straßen⸗ 
Düngers und der Schoorerde auf dem Ablagerungsplatze vor dem Ziegelthore 
erhielten die Genehmigung; die mit 338 Thalern verlangten Koſten für bauliche 
nſtandſetzungen an und in dem zur Baurath Knorrſchen Stiftung gehörigen 
Hauſe 25 der Breitenſtraße ſo wie zur Befriedigung der von den abgegangenen 
Pächtern erhobenen Anſprüche wurden aus dem Stiftungs⸗Fonds beſoilligt. 

Der in der vorigen Sizung bereits zur Sprache gebrachte Antrag des Ma⸗ 
gifteats, 3403 Thaler zur Einrichtung der Gasbeleuchtung in der Anger: 
Haſſe und in der neuen Straße längs des alten jüdiſchen Friedhofes 
extraordinär zu bewilligen, war von der betreffenden Fach⸗Kommiſſion, deren 
Votum die Verſammlung erſt vernehmen wollte, dahin begutachtet worden, daß 
das Bedürfniß zur Beleuchtung der beiden Straßen vorliege, die Beleuchtung 
mit Gas der Beleuchtung mit Oel unbedenklich vorzuziehen und die Zahl der 
projektirten 23 Gasflammen mit Rückſicht auf die Länge der beiden Straßen 
nicht zu reichlich bemeſſen ſei. Unter jo bewandten Umſtanden habe die Kom⸗ 
miſſion kein Bedenken getragen, die geforderten 3403 Thaler der Verſammlung 
ur Bewilligung zu empfehlen mit der Maßgabe, daß vorher über einen civilen, 
I jede der 23 Flammen jährlich zu doblenben, Preis mit der Gas-Anftalt eine 

15 


wiſchen hatte Magistrat einen zweiten 
Inhalts, das Direktorium der 
ſeine frühere Weigerung in Be⸗ 


eſte Vereinbarung getroſſen werde. 
Antrag in derſelben Angelegenheit vorgelegt des 
Gas⸗Anſtalt habe bei fortgeſetzter Verhandlung 


treff der Einrichtung der Gasbeleuchtung in den beiden Straßen zurückgezogen, 


und ſich erboten, die Einrichtung auf ſeine Koſten auszuführen gegen eine von 
der Kommune zu zahlende Vergütigung von 20 Thalern jährlich pro Flamme. 
Als Grund der jetzigen Bereitwilligkeit wäre hervorgetreten, da es der Gas: 
Anſtalt unbequem ſei, fremde Gasröhren, über die ſie nicht unbeſchränkt verflü⸗ 
en könne, mitten in ihrem Auen anz en zu haben. Magiſtrat ſprach ſich 
für das Anerbieten der Gas⸗Anſtalt aus, zog feinen erſten Antrag zurück und 
verlangte die Zuſtimmung der Verſammlung zur Zahlung von 20 Thalern 
jährlich für jede der in Rede ſtehenden 23 Flammen. Dieſem Verlangen ent⸗ 
ſpench die Verſammlurg mit der Maßgabe, das Abkommen dergeſtalt zu treffen, 
daß die Kommune von dem Zeitpunkte ab, wo die Gas⸗Anſtalt an die Röhren⸗ 
Stränge in der Angergaſſe und in der neuen Straße am jüdiſchen Friedhoſe 
Röhrenzweige behufs Verſorgung der Privaten mit Gasbeleuchtung anlegt, nur 
18 Thaler fur jede der 23 Straßenflammen zu entrichten hat. Hieran je 
ſich die Anträge, Magiſtrat möge Einleitungen treffen, um mit der Gas⸗Anſtalt 
zu einer Vereinbarung über den Preis zu gelangen, welchen die Stadt für eine 
Flamme in den zur Zeit mit Gas noch nicht beleuchteten Straßen und Plätzen 
in den Vorſtädten zu zahlen haben werde, ſofern für dieſelben die Gasbeleuch⸗ 
tung beſchloſſen würde — ferner bei x tellung des nächſtjährigen Beleuch⸗ 
tungs⸗Etats auf die Einführung der as beleuchtung in der Roſen⸗ 
1 von ihrem Anfang bis zu ihrem Ausgangspunkte Bedacht zu 
nehmen. 

Zwei eingebrachte Dringlichkeits⸗Anträge bezogen ſich auf die ſchleunige Zu⸗ 
jammenberufung der Finanz⸗Deputation zur Erörterung der beabfichtigten 
Aufhebung des Zuſchlages zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer und 
auf die Nutzbarmachung des angekauften Holzplatzes in der Nikolaivorſtadt 
gegenüber von dem ſtädtiſchen nr Für beide Anträge wurde indeß die 
Erledigung in den ſeitens des Magiſtrats mündlich gegebenen Erklärungen ge⸗ 
funden, daß die Finanz Deputation zuſammenberuſen jei und in der Sitzung 
am 30. Oktober den Gegenſtand berathen werde, ſo wie die Packhofs⸗Verwal⸗ 
tung 2 5 Anweiſung erhalten habe, den angekauften Holzplatz in Benutzung 
zu nehmen. % » 

Hübner. E. Jurock. B. Hipauf. G. Strack. 


© Breslau, 2. November. [Der innere theilweiſe Ein⸗ 
ſturz der Eliſabetkirche. II.] Immer noch durcheilen alle mög— 


ruhenden Mauer betrug noch 60 Fuß; und dieſe 60 Fuß hohe Mauer 


iſt es, die nach der ſtattgehabten Lothung über die Einſturzſtelle eine 
Ausbauchung von 10 Zoll zeigte. Die Gewölbe des ſüdlichen Seiten⸗ 
ſchifſes find in dieſer ganzen Länge theilweiſe mit eingeſtürzt und zeigen 
die Dachbalkenlage des Seitenſchiffes. Die Riſſe in der Mauer gehen 
durch und ſind theilweiſe von außen ſichtbar. Nach der Kataſtrophe 
hingen die ohne Unterſtützung befindlichen, abgeriſſenen Bogen und 
theilweife die Wand in horizontaler Linie frei. 25 

Dies war der Thatbeſtand und die gefährlichen Umſtände, unter 
welchen zur Hilfe geſchritten werden mußte; und dies im Auge haltend, 
muß das bis jetzt Geſchehene betrachtet und beurtheilt werden. — 
Wenige Tage ſind erſt verfloſſen, und ſchon iſt bei der Größe des 
Unfalls alles Erforderliche zur Sicherung veranlaßt und ausgeführt; 
und wieder kommen wir hier darauf zurück, allen dabei Betheiligten, 
für bewieſenen Muth in größter Gefahr, Aufopferung und Thätigkeit, 
die vollſte Anerkennung auszuſprechen. 

Durch Ausmauerung und Abſteifung der Pfeileröffnungen iſt die notb: 
wendige Sicherung getroffen; und ſofort iſt nun die Aufmauerung der 
Pfeiler bis aus den Fundamenten in Angriff genommen. — In den 
Stunden der Gefahr find dieſe Abſteifungen aufgeſtellt, und weiter hat 
eine Maueraufführung von zwanzig Schachtruthen Mauer ſtattgefun⸗ 
den, wozu circa 30,000 Ziegeln und 70 Tonnen Cement erforder⸗ 
lich waren. sr g 

Zunächſt wird nun nach der Auſmauerung der Pfeiler, wodurch 
die erforderliche Sicherheit bergeftellt iſt, eine genaue Unterſuchung des 
Thatbeſtandes ftattfinden, um danach die weiter zu veranlaſſenden Maß⸗ 
regeln beſtimmen zu können. Die mangelhafte Konſtruktion des Baues 
wird eine Verbeſſerung, die ſtark andrängenden Strebebogen werden 
beſeitigt werden können, und das ſchwer laſtende Dach auf den Ge— 
wölben des Seitenſchiſſes durch eines von leichterer Konſtruktion und 
Eindeckung erſetzt werden. 

Dies iſt, was vorläufig in Ausſicht ſteht. 

Außer dem muthvollen Benehmen des Herrn Maurermeiſter Hayn, 
das in einem andern Artikel der vorigen Nummer Erwähnung fand, 
müſſen wir noch das des Herrn Maurermeiſter Meinike und die von 
ihm ausdauernd entwickelte Thätigkeit beſonders lobend hervorheben. Leider 
fand Herr Hayn ſich veranlaßt, von der weitern Betheiligung an den 
auszuführenden ſchleunigen Arbeiten ſich vor der Vollendung zurückzu⸗ 
ziehen, und es bedurfte nun der doppelten Anſtrengung von Seiten 
des weiter arbeitenden Herrn Maurermeiſter Meinike und ſeiner muth⸗ 
vollen Leute, welche denn auch unter der Leitung des Hrn. Stadt⸗Bau⸗ 
rath Roux, der mit Eifer und Aufopferung Tag und Nacht ſich 
der Sache widmete, das bis jetzt Geſchehene auszuführen. 

Wir ergreifen gern dieſe Gelegenheit, die hier wahrhaft muth— 
volle Thätigkeit aller dabei Mitwirkenden aufs Neue hervorzuheben. 

So gern wir aber auch all dies anerkenen, ſo haben wir doch 
auch hinwiederum Urſache, unſer Mißfallen über die Beleuchtung wäh: 
rend der Nachtzeit auszuſprechen. 

Von der großen Summe, die bis jetzt die Renovation der Kirche 
gekoſtet, hat Malerei und Vergoldung keinen kleinen Theil in Anſpruch 
genommen. Und doch verſchmäht man es jetzt nicht, durch in der Kirche 
während der Nacht angezündete Feuer und qualmende Fackeln, all dieſe 
Malerei, nicht blos an den Einſturz-, und daher Reparaturſtellen, ja 
ſelbſt auf der ganzen ſüdlichen Seite, einzuräuchern, ſondern man thut 
es mit der ganzen Malerei und Vergoldung der Kirche und Orgel, 
der 8 8 a ge 

an mußte es ſehen, wie in der Nacht fi i N 
den Fenſtern der Kirche herauswälzten. ER r 


lichen Gerüchte und Erzählungen über das traurige Ereigniß des Ein-Jräucherung war doch ſicher eine überflüſſige. 


ſturzes der Eliſabetkirche die Stadt, und ſelbſt einzelne Organe der Preſſe 
tragen durch Mittheilung unrichtiger Thatſachen dazu bei, die ſich bil— 
denden und widerſprechenden Urtheile im Publikum noch mehr zu ver— 
wirren. — Angeſichts deſſen halten wir es für Pflicht, die uns zuge— 
gangenen und durch eigene Anſchauung geſammelten Notizen über den 
Thatbeſtand und den Fortſchritt, den die Anſtalten zur Abwehr weiteren 
Uebels genommen, dem Publikum zur Kenntnißnahme und Beruhigung 
vorzulegen. A 

Wie weit die Befürchtungen über den Weitereinſturz gehen, hat 
Jeder Gelegenheit gehabt zu hören. Bald iſt — die ganze Kirche ein— 
geſtürzt, — bald wird ſie einſtürzen — bald neigt ſich die Spitze des 
Thurmes — bald dieſer ſelbſt nach der, und dann wieder nach jener 
Seite hin — bald iſt Dies, bald ſoll Jenes paſſiren. — Hat 
doch einer der Anwohner, vorſorglich zu dem Bezirks-Vorſteher und 
ſeinen Nachbarn herumgeſchickt, „nach welcher Seite hin und wenn 
der Thurm eigentlich fallen wird?“ — Allerdings iſt die Situation 
keine ſpaßhafte, und hat, namentlich gleich nach geſchehener Kataſtrophe, wohl 
zu ernſten Befürchtungen Anlaß gegeben; — aber nun, da die Haupt⸗ 
gefahr beſeitigt, könnten — ſowohl durch das Urtheil von Sachverſtän— 
digen als durch die geſchehenen vorſorglichen und zweckmäßigen Anſtalten 
veranlaßt — die Gemüther wohl beruhigt ſein, und die ungegründeten 
übertriebenen Befürchtungen einer ruhigen Anſchauung und Ueberlegung 
Platz machen. SE ; 

Da viele unfere Leſer über die Bezeichnungen der Himmelsgegenden 
in Betreff der Lage der Kirche noch' im Unklaren find, fo wollen wir 
zur genaueren Orientirung bemerken, daß die nach der Nikolaiſtraße zu 
liegende Seite der Kirche, an welcher der Einſturz erfolgt, die ſüdliche, 
die an die Herrenſtraße grenzende die weltliche, und die dem Eliſabet— 
Gymnaſium gegenüber, die nördliche iſt. 

Unſer vorangegangener Artikel brachte die Beſchreibung des Unfalls. 
Wir erwähnen zur Verſtändigung noch einmal, daß vier Pfeiler der 
Südſeite eingeſtürzt find. 5 

Zunächſt zeigte der auf der ſüdlichen Seite an die Orgel grenzende 
Pfeiler die Nothwendigkeit einer Reparatur, und dieſem ſollte die des nächſten 
folgen. Es war zu dem Behufe die Abſteifung und Unterfangung des 
Pfeilers geſchehen. Es iſt leicht moglich, ja wahrſcheinlich, daß das 
Gewicht, mitjdem die Gewölbeaufänge auf der Holzunterfangung laſteten, 
dieſe, wenn auch nur um ein Unbedeutendes zuſammen preßte. Dies war 
aber ausreichend, um den urſächlichen Moment des Einſturzes hervor: 
zurufen. Denn ſo gering der Verluſt an Höhe in der Unterfangung 
war, ſo genügte er doch, um eine Schiebung des Bogens, und eine 
weitere der oben drückenden hohen Mauerbelaſtung zu veranlaſſen. 
Bei der faktiſch ſchlechten Konſtruktion des Bauwerks aber war 
dies nicht im Stande, wenn auch nur dieſe unbedeutende Abwei⸗ 
chung zu ertragen, und beide Momente wirkten daher im Verein, 
um das bedauerliche Ereigniß herbeizuführen. Es iſt dies nur eine 
unmaßgebliche Anſicht des Referenten, die keinesweges als vollgiltige 
ausgegeben und betrachtet werden ſoll. Der Ort zu dergleichen techni— 
ſchen Auseinanderſetzungen iſt hier nicht, und wird dies Thema wohl 
in den techniſchen Journalen feine genauere Unterſuchung und Beſpre— 


ch chung erfahren; aber bei dem allgemeinen Intereſſe, das die Angele⸗ 


genheit in Anſpruch nimmt, haben wir dieſe Erwähnungen nicht für 
überflüſſig gehalten. 

Die Pfeiler haben ohne Rippen und Vorſprünge eine reine Stärke 
von 44 und 74 Fuß; alſo einen Querſchnikt von 333 Quadratfuß. 
Ihre Kämpferhöhe, d. h. bis zum Beginn der Bogen, iſt circa 26 
Fuß, und bis zur Spitze derſelben 38 Fuß. Die Höhe der darauf 


— 


Wenn auch in dem Wirrwarr der erſten Nacht zur Fackelbeleuch⸗ 
tung geſchritten wurde, ſo iſt die weitere Einräucherung doch, man 
nehme mir das nicht übel, ein Barbarismus. — Leicht waren Blei⸗ 
und Gutta⸗Percha⸗Röhren einzuziehen, um eine reinliche und gute, weit 
beſſere Beleuchtung durch Gas zu erzielen. 

Feuer für die Bedürfniſſe und zur Erwärmung der Arbeiter waren 
beſſer und zweckmäßiger aber draußen anzulegen. 


& 


Breslau, 2. November. Die Feier des Reformationsſeſtes wurde die⸗ 
ſes Jahr in allen evangeliſchen Kirchen unſerer Stadt mit dem Sonntags⸗ 
Gottesdienſte verbunden; nur in der Eliſabet-⸗Kirche mußte derſelbe wegen der 
gerne im Innern der Kirche ausfallen. — Wie alljährlich, hatte der 

uſtav⸗Adolf⸗Verein auch diesmal am 31. Oktober einen Abendgottesdienſt in 
den feſtlich erleuchteten Räumen der Bernhardin⸗Kirche veranſtaltet. Nach einem 
inbrünſtigen Dankgebet für die Erhaltung Sr. Majeſtät des Königs trug Herr 
Subſenior Herbſtein den Bericht über die umfangreiche Thätigkeit der deut⸗ 
ſchen Haupt- und ſchleſiſchen Spezial⸗Vereine vor, gedachte alsdann des im ab⸗ 
gelaufenen Sommer dahingeſchiedenen Begründers derſelben, Superintendent 
und Profeſſor Dr. Lebrecht Großmann zu Leipzig, und ermahnte ſchließlich die 
von dem Verblichenen, vor 25 Jahren angeregten Beſtrebungen durch rege 
Theilnahme zu fördern und in immer weitere Kreiſe auszubreiten. Hierauf 
hielt Herr Senior Bensig die Feſtpredigt, welche gleichfalls in beredter Weiſe 
die ſegensreichen Unterne a der Guſtav⸗Adolf⸗Vereine allgemeiner und 
wärmſter Unterſtuzung empfahl. Cine ſehr zahlreiche Verſammlung, darunter 
der Vorſtand des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins mit Herrn Propſt Schmeidler an 
der Spitze wohnte der Feierlichkeit bei, die mit erhebendem Gejange unter Or⸗ 
gelbegleibun würdig eröffnet und geſchloſſen ward. 
Am be Sonntage ſind mit Rückſicht auf das Feit „Aller Seelen“ 
in ſämmtlichen Lolalen die rauſchenden Luſtbarkeiten unterblieben. 


« Breslau, 30. Oktober. [Die Abonnements-Konzerte der 
Theater: Kapelle] in den renovirten freundlichen Räumen des Wintergartens 
fangen wieder an ihre alte n auszuüben. Das geſtrige dritte 
Konzert erfreute ſich einer ſehr lebhaften Theilnahme des Publikums, das nicht 
allein den geräumigen Saal und die Logen vollſtändig füllte, ſondern auch die 
Hälfte der Kolonnaden nach beiden Seiten hin beſetzt hielt. — Der zweite Theil: 
die C-dur-Sinfonie (Jupiter) von Mozart und die Ouvertüre zu „Coriolan“ 
von Beethoven, wurde vorzugsweiſe mit lauter und allgemeiner Anerkennung 
aufgenommen, und verdiente dieſelbe auch in techniſcher Beziehung um ſo mehr, 
als beide Piecen unter der Leitung unſeres bewährten Heſſe mit ſeltener Prä⸗ 
ziſion und minutibſer Genauigkeit wie höchſt korrektem Vortrage dem aufmerk⸗ 
ſamen Auditorium vorgeführt wurden. Die bewährte Kapelle überwand mit 
Leichtigkeit die Schwierigkeiten, beſonders des vierten Satzes der Sinfonie, der 
wie die übrigen Theile einen wahrhaft überwältigenden Eindruck machte. — 
Aus der erſten Abtheilung heben wir die Jagd: Polka von Carl Zabel 
hervor, die ſehr anſprach und ſchon am letzten Sonntag das Publikum zu einem 
Dacaporuf enthuſiasmirte. Dieſelbe iſt Sr. Hoheit dem Herzog von Braun⸗ 
ſchweig gewidmet, der die Dedikation auch huldvollſt angenommen hat, und wird 
in dieſen Tagen im Verlage von König u. Co, in äußerſt ſplendider Ausſtat⸗ 
tung erſcheinen. Die Titel⸗ Vignette oll die Anſicht des herzogl. Schloſſes zu 
Sybillenort enthalten. — Dem Vernehmen nach jind übrigens von Seiten der 
Theater⸗Kapelle Veranſtaltungen getroffen, daß die Konzerte mindeſtens Don⸗ 
nerstags durch Opernvorſtellungen im Stadttheater nicht beeinträchtigt werden. 
Ein ſolches Arrangement Sonntags zu treffen, um eine längere Dauer derſelben 
zu ermoglichen, ließ ſich nicht durchführen, weil die Theater⸗Berwaltung . an 
einem ſolchen Kaſſentage natürlich in ihrem Repertoir nicht beichränten at 

Liegnitz, 30. Oktober. [Schiepbaus-Plantage — 
Verein zur Verhütung der Bettelei. — Techniſcher Verein. 
— Voigt.] Auf dem hieſigen Haage, unweit des Schießhauſes, dem 
Heinzeſteg zu, ſieht man mehrere Arbeiter mit Erdeaufwerfen, Raſen 
legen und Weiterung des Weges beſchäftigt. Es ſoll hier eine Allee 
angelegt und bis zur Brücke geführt werden. Die Koſſen hat ein be⸗ 
kanntes, achtbares Mitglied der Einwohnerſchaft, das ſich um die Wohl⸗ 
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Nr. 513 der Breslauer Zeitung. et 
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fahrt der Stadt oft ſchon verdient gemacht, in liberaler Weiſe über: 
nommen. Der einſt ſchattige Gang auf dem weithin ſich ausdehnenden 
Haage, der als Zierde unſerer Stadtumgebung gilt, wird dem Veran⸗ 
laſſer und Förderer zum rühmlichen Andenken gereichen. Es bietet 
jetzt ſchon eine dem Auge gefaͤllige Scene, wenn hier Spaziergänger 
im bunteſten Gemiſch ſich bewegen, dort das Militär ſeine Uebungen 
vornehmend den grünen Teppich des großen Weideplatzes in ein lieb⸗ 
liches Panorama verwandeln. 

Im hieſigen Verein zur Verhütung der Bettelei wurden vor acht 
Tagen an alle Almoſen⸗Empfänger eine Brotmarke (zu 23 Sgr.) extra 
verabreicht, da durch die milde Schenkung des Herrn Rittergutsbeſitzers 
J. Kronecker auf Langenwaldau, am Begräbnißtage ſeiner ſeligen Frau 
25 Thlr. zur Vertheilung übergeben worden waren. Der Verein legte 
noch eine Kleinigkeit hinzu, um alle Pfleglinge, deren Zahl mehr als 
300 beträgt, dieſer Spende theilhaftig zu machen. Die Armen dankten 
herzlich für die empfangene Wohlthat. Bei der öffentlich abgelegten 
Rechnung dieſes Vereins ſtellt ſich die Einnahme des erſten halben 
Jahres von 1857 auf 994 Thlr. 6 Sgr. heraus, dazu Beſtand 
487 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf., beträgt 1482 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf.; die 
Ausgabe beträgt 1059 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., alſo Beſtand 422 Thlr. 
3 Sgr. 5 Pf. 

Am verfloſſenen Sonnabend (24. d. Mts.) hielt Herr Apotheker 
Jäckel einen Vortrag im techniſchen Verein über die Firniſſe und 
Lacke und die zu deren Darſtellung erforderlichen Harze. Er wußte 
beſonders durch Vorzeigung der verſchiedenen Stoffe, welche bei der 
Bereitung der Firniſſe eine Rolle ſpielen, als Kopal, Schellack ꝛc., die 
Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft, namentlich des techniſchen Theils der: 
ſelben, anhaltend zu feſſeln. Es iſt nur zu bedauern, daß die Theil⸗ 
nahme in den Vereinsabenden nicht in dem Grade ſtattfindet, wie wohl 
zu wünſchen wäre und die inſtruktiven Vorträge es verdienen. 
Konzertmeiſter Voigt aus Petersburg, der vor einiger Zeit auch 
in Breslau weilte und deſſen in der Breslauer Zeitung vom 15. Okt., 
Nr. 481, lobenswerther Erwähnung geſchieht, hat am Mittwoch Nach⸗ 
mittag vor dem Konzerte in Begleitung der Bilſe'ſchen Kapelle, die 
von dem Muſikdirektor Bilſe dirigirt ward, eine feiner Kompoſitionen, 
Andante und Rondo, in der Probe zum Gehör gebracht. Sein Spiel 
auf dem Pianoforte zeigte den Meiſter, wie er in eleganter Virtuoſität 
in Anſchlag und Fingerfertigkeit mit Sicherheit das Inſtrument hand⸗ 
babte. Die Kompoſition enthielt jo viele originelle Züge und melo⸗ 
diſche Gedanken, daß ſie auf alle Anweſenden den angenehmſten Ein⸗ 
druck hervorbrachte. Der Komponiſt reiſte aber denſelben Abend noch 
nach Leipzig, um bei den dortigen Gewandhaus⸗Konzerten gegenwärtig 
zu ſein, und ward es uns deshalb nicht vergönnt, denſelben in einem 
Konzerte hier auftreten zu ſehen, welches ſich gewiß einer zahlreichen 
Theilnahme zu erfreuen gehabt haben würde. 

Bei dem Königsſchießen am 15. Oktober hatte der Kaufmann 
Koſche hierſelbſt den beſten Schuß gethan und ward an die Stelle des 
früheren Königs, Mechanikus Härtelt, zu einem ſolchen ausgerufen, 
die beiden Ritter, welche die nächſtbeſten Schüſſe thaten, ſind: Galan⸗ 
terie-Arbeiter Elsner und Barbier Tſchorſch. 


Nr. 509 der Breslauer Zeitung bringt ein Referat „aus dem 
Kreiſe Sagan“, das folgende aktenmäßige Ergänzung und Berichtigung 
erheiſcht: 

’ V Im Juli 1857 wurde die betreffende Gefangene in die hieſige Straf- 
anſtalt eingeliefert mit einem ärztlichen Atteſte won 2. Juli, in welchem 
die Angabe der X., ſchwanger zu ſein, unter ausführlicher Motivirung 
für Simulation erklärt und der Beweis hinzugefügt wurde, daß ſie 
ſchon früher eine derartige Simulation verſucht habe. Die Anſtalts⸗ 
Aerzte erklärten am 28. Juli, ihr Urtheil ſich bis nach weiterer Beob⸗ 
achtung vorzubehalten, am 25. Auguft die große Wahrſcheinlichkeit, am 
22. September die Gewißheit der Schwangerſchaft der k. Die Direk⸗ 
tion fragte hierauf bei dem betreffenden Gerichte an, in welcher Weiſe 
die X. in ihre Heimath transportirt werden ſolle. Das Gericht gab 
unter nochmaliger Beilegung eines ärztlichen Atteſtes zu bedenken, ob 
die ‚hiefigen Aerzte ſich nicht geirrt haben mochten, da die X. ſchon oft 
Grabidität ſimulirt habe, und forderte auf, „fe noch ferner zu beob⸗ 
achten und ihre Entlaſſung ſo lange als möglich zu verſchieben.“ Das 
dieſe Aufforderung begleitende ärztliche Atteit zog unter wiſſenſchaftlicher 
Motivirung die Schwangerſchaft der X. in Zweifel. Die Anſtalts⸗Aerzte 
erklärten darauf, „daß ſie zwar an ihrem abgegebenen Gutachten feſt⸗ 
hielten, gleichwohl aber bereit wären, die X. noch ferner zu beobachten“, 
und am 10. Oktober, „daß die Entbindung der X. in der nächſten Zeit 
zu erwarten ſtehe, ſie aber, da die Entfernung ihres Wohnortes von 
Sagan nur 6 Meilen betrage, ohne Nachtheil in ihre Heimath trans- 


portirt werden könne, wofern nur für einen guten und bequemen f 


Wagen, für paſſende Bekleidung und zur Vorſicht für eine umſichtige 
Begleitung Sorge getragen würde.“ — Durch die ſchütternde Bewe⸗ 
gung des Fahrens wurde wahrſcheinlich die Entbindung beſchleunigt 
und ſo in der Nähe von Zeipau ein Kind etwa 3—4 Wochen zu 
früh geboren. Die Mutter, die in Zeipau die beſte Pflege gefunden 
batte, ſtarb 8 Tage ſpäter an einem Wochenbettſieber, deſſen Zuſam⸗ 
menhang mit der verfrühten und unter abnormen Verhältniſſen er: 
folgten Entbindung nicht nachweisbar iſt. 
Die Aerzte der königlichen Strafanſtalt zu Sagan. 
BES — 
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und Regierungs⸗Bezirkls⸗Kommiſſariu N 
v. Woprſch 5 ch Intelligenz und Wohlthätigkeitsſinn 
Tannten königl. Kommerzienrath Herrn Kulmiz ein von 


rin iedrich Wilhelm im Auftrage Sr. königl. Hoheit des 
i zeuben er vollzogenes Patent als Ehrenmitglied des breslauer egierungs⸗ 
ezirks⸗Kommiſſariats feierlich überreicht. ar die Allgemei 
der Regel werden diejenigen, welche ſich für die Allgemeine Landesſtif⸗ 
tung als Nationaldank intereſſtren, nur zu Chrenmitgliedern des betreffenden 
Kreis- Kommiſſarats ernannt. Da jedoch Komr b 
hr hohen laufenden Beitrag zur Regierungs⸗Bezirks⸗Kaſſe leiſtet, jo ift demſel⸗ 
en die beſondere Auszeichnung der ſofortigen höchſten Ernennung ſum Ehren⸗ 
mitgliede des breslauer Regierungs- Bezirks⸗Kommiſſariats zu Theil geworden 
Mir hören ferner, daß Seine königl. Hoheit folgende Perſonen zu Ehren⸗ 
mitgliedern der betreffenden Kreis⸗Kommiſſariate gnädigſt ernannt hat: 
den Herrn Wittich auf Kaſchewe, Kreis Wohlau, 
2) den Herrn Yabniich auf Bruckotſchine, 
3) den Herrn Oberamtmann Biebrach zu Trebnitz, 
4) den Herrn Hauptmann a. D. von der Gröben auf Kottlewe, 
5) den Herrn von Debſchütz auf Pirſchen, 
6) den Herrn von 5 auf Zedlitz, 
7) den Herrn von Mitſchke⸗Collande auf Simsdorf, 
8) den — von Radonitz auf Michelwitz, 
9) den Herrn von Saliſch auf Koſchnewe, 
ern von Keſſel auf Glauche, 
den Herrn Lübbert auf Maltſchawe, 
den Herrn von Poſer auf Bingerau, 
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Herr Kommerzienrath Kulmiz einen | 


Dinstag den 3. November 1857. 
9 den Herrn von Langendorf auf Kampern, ſämmtlich im Kreiſe Trebnitz, 
4) den Direktor der kgl. Strafanſtalt zu Striegau, Herrn Haeusler, 

8 den Herrn Bürgermeiſter Fiſcher zu Striegau. 

Auch iſt der Oberſtlieutenant a. D. Lilie auf Neuhof zum Kreis⸗Kom⸗ 
miſſarius des wartenberger Kreiſes gnädigſt ernannt worden. 


p Glogau, 31. Oktober. [Zur Tagesgeſchichte.] An 
Stelle des Steuerrathes Irrgahn iſt der Steuerrath Kreuſchner als 
Chef des hieſigen Haupt⸗Steueramtes von Neuſtadt OS. hierher verſetzt 
worden und hat die Direktion des Amtes bereits übernommen. — Von 
Seiten der Adminiſtration der hieſigen Brau-Kommune iſt die Red; 
nung für daß Jahr 1856 gelegt worden; dieſelbe giebt einen Nein 
Ertrag von 5580 Thlr. 20 Sgr. und den Beſtand eines Materialien⸗ 
werthes von 5269 Thlr. 3 Sgr., ſo daß auf den Brauurbar eine 
Dividende von 24 Thlr. gezahlt wird; ein jo glänzendes Reſultat iſt 
ſeit dem Beſtehen der Brau⸗Kommune noch nie erzielt worden; die 
höchſten Dividenden betrugen bisher 12 und 14 Thlr. — Der hieſige 
Turnplatz iſt bisher nur gepachtet geweſen; derſelbe iſt nun auf Antrag 
der beiden Gymnaſial-Direktoren, Dr, Wentzel und Dr. Klix, von der 
Kommune für 280 Thlr. angekauft worden. — Vom 1. November 
an tritt für die Perſonenbeförderung auf der niederſchleſiſchen Zweig: 
bahn ein ermäßigter Tarif in Kraft, und beträgt für die dritte Wagen⸗ 
Klaſſe das Fahrgeld pro Perſon und Meile nur 3 Sgr.; ferner werden 
zwiſchen den in dem gedruckten Tarife näher bezeichneten Stationen 
Tagesbillets, für die Hin: und Rückfahrt innerhalb 24 Stunden giltig, 
zu fernerweit ermäßigten Preiſen, zweite Klaſſe zu 2, dritte Klaſſe zu 
2 des tarifmäßigen Fahrgeldſatzes ausgegeben. — Die Eröffnung der 
glogau⸗liſſaer Zweigbahn iſt keineswegs, wie Ihr Korreſpondent aus 
Liſſa meldet, auf den 20. d. M. feſtgeſetzt; der interimiſtiſche Bahnhof, 
von dem die Eröffnung der Bahn abhängt, wird kaum vor Ende 
November d. J. fertig ſein. — Für den Stadtrath Röhr, welcher ſein 
Mandat als Mitglied des Magiſtrats niedergelegt, wird die Stadtver— 
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ordneten⸗Verſammlung demnächſt eine neue Wahl treffen. — Auch die] M 


Ergänzungswahlen des Repräſentanten⸗Kollegiums der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde für das ausſcheidende Drittheil werden demnach unter Vorſitz 
des königl. Regierungs⸗Rathes Landrath von Selchow vorgenommen 
werden; hoffen wir, daß dieſe Herren wieder neu gewählt werden, denn 
ſie haben ſich während ihrer Amtirung nicht unweſentliche Verdienſte um 
die Intereſſen der Gemeinde erworben. 


— = 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
S Breslau, 2. November. [Schwurgericht.] Die achte diesjährige 
Sitzungsperiode des hieſigen Schwurgerichts wurde heute Morgen um 87½ Uhr 
durch den Vorſitzenden Hrn. Appellatlonsgerichts⸗Rath Barthels eröffnet. Da 
die einberufenen Geſchworenen in vorſchriftsmäßiger Anzahl erſchienen waren, 
jo konnte alsbald zur Konſtituirung des Kollegiums geſchritten werden. Als 
erſter Gegenſtand kam die Anklage wider den Tagearbeiter Karl Nenſa aus 
Diſtelwiz wegen drei neuer ſchwerer Diebstähle zur Verhandlung. Derſelbe 
wurde für ſchuldig erachtet, Ende September und Anfang Oktober v. J. in 
Diſtelwitz und Ellguth mehrere Diebſtähle an Geld, Sachen und namentlich 
auch an 2 Pferden verübt zu haben. Unter Anrechnung der ihm bereits am 
20. März zuerkannten 6jährigen Freiheitsſtrafe wurde er heute noch zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 7 5 
f Perce der Tagearbeiter Rud. Vogt von hier, unter der Anklage 
der vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, vor den Schranken. G 
iſt über 30 Jahr alt, evangeliſch, war urſprünglich beim Maurermeiſter Studt 
in der Lehre, hat aber nicht ausgelernt, ſondern das Gewerbe eines Tagearbei⸗ 
ters ergriffen, und iſt als ſolcher ſchon mehrfach, wegen Diebſtahls und anderer 
Vergehen beſtraft worden. Am 27. Juni d. J., einem Sonnabend, Abends 
gegen 10% Uhr, war der Bruder des Angeklagten, Moritz Vogt, mit dem 
Tagearbeiter Paul Kretſchmer auf der Roſengaſſe in Streit gerathen. In Folge 
des dadurch herbeigeführten Lärms eilten die Tagearbeiter Ertel' ſchen Eheleute 
aus ihrer Wohnung, Roſengaſſe Nr. 10, auf die Straße, um nachzuſehen, ob 
nicht einer ihrer Bekannten, Namens Palm, bei der Prügelei betheiligt ſei. 
Gleichzeitig ſtürzte der in dem Nachbarhauſe, Roſengaſſe Nr. 9, wohnhaft ge⸗ 
weſene Angeklagte heraus und verſetzte dem Tagearbeiter Ertel mittelſt eines 
ſcharfen Inſtruments einen Stoß vor die Bruſt, ſo daß der Verletzte augen⸗ 
blicklich zuſammenfank und aus ſeiner Wunde heftig blutete. Der tödtlich Ge: 
troffene ward ſogleich nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft, wo er ungeach⸗ 
tet der ſorgſamſten ärztlichen Pflege zwei Tage ſpäter verſchied. Nach dem 
Gutachten der Gerichts⸗Aerzte, welche die Leichenſektion vornahmen, iſt der Tod 
des Verletzten lediglich durch die erlittenen Wunden herbeigeführt worden, die 
abſolut tödtlich waren. Noch in derſelben Nacht, wo die That geſchehen, entfloh 
der Angeklagte mit ſeinem Bruder, wurde aber ſchon am darauf folgenden 
Tage durch Sicherheitsbeamte in ſeinem Schlupfwinkel auf den Feldmarken von 
Oltaſchin entdeckt und feſtgenommen. 
Der Angeklagte geſteht heute, wie in der Vorunterſuchung, alles Thatſäch⸗ 
ue zu, fell aber das Sachverhältniß zu feinen Gunſten folgendermaßen dar. 
n dem gedachten Abende habe er mit dem Tagearbeiter Pohl, der unverehel. 
Seifert, einem Landwehrmanne und noch mehreren anderen Perſonen in dem 
Hofe feines Wohnhauſes verweilt und daſelbſt Abendbrodt gegeſſen, auch für 
etwa 1 Sgr. Branntwein getrunken, welchen Pohl geholt hatte. Als er nun 
plotzlich den Hilferuf ſeines auf der Straße angegriffenen Bruders vernahm, 
ei er mit dem Meſſer, welches ihm zum Ae hee gedient, hinausgegan⸗ 
gen, und Ertel ſei aus Unvorſichtigkeit in das Meſſer gerannt, wodurch er ſich 
die tödtlichen Verletzungen ſelbſt zugezogen. — Vor Schreck habe er (der An⸗ 
gellagte) das Meſſer von ſich geworfen, und ſei entſprungen. Dieſe Angaben 
werden jedoch theils durch das Gutachten der Aerzte, theils durch andere Er: 
gebnife der Unterſuchung widerlegt. Nach dem ärztlichen Gutachten war näm⸗ 
ich die Beſchaffenheit der Wunde derart, daß fie weder durch das vom Angellag⸗ 
ten vorgeblich gebrauchte Brodtmeiitt noch überhaupt in der von im dargeitell- 
ten Weiſe entſtanden fein kann. Wie die Sektion erwieſen hat, war die Stich⸗ 
wunde mittelſt eines ſcharfen ſpitzigen Inſtruments, und zwar durch einen 
mit Nachdruck von oben auf die Bruſt en Stoß hervorgebracht; ferner 
hatte ſie außen glatte Ränder und war ſo tief, ſelbſt in die Lunge eingedrun⸗ 
gen, daß ſie unmöglich von dem ade den Angeklagten deponirten, ſehr 
kurzen und ftumpfen Brodtmeſſer herrühren konnte. Dazu kam die Ausſage 
des verwundeten Ertel, welcher kurz vor ſeinem Tode im Allerheiligenhoſpital 
noch vernommen wurde und erklärte, der Angeklagte Vogt habe ihn in die 
rechte Seite geſtochen. Zwar habe er dieſen nie geſprochen und nur vom Sehen 
gekannt; aber es waren ſo viele Menſchen bei dem Tumult, daß derſelbe wahr⸗ 
ſcheinlich nach einem anderen habe ſtechen wollen. In der That zeigte ſich's 
bald, daß einer der Excedenten (Kretschmer) ebenſo wie der Getroffene eine rothe 
‘ade getragen hatte. Nach abermaliger Vernehmung der Sachverſtändigen, 
Kreisphyſikus Dr. Köhler und ee Dir, 0 wie der übrigen Zeu⸗ 
en, welche den Hergang im Weſentlichen beſtätigten, wurde der Angellagte des 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechens, ohne Annahme mildernder Umſtände, für 
ſchuldig erachtet und zu einer 10jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
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ur Banktonferenz der Zollvereinsſtaat en.] Der „Hann. 3.“ 
—. von Berlin: Die neueſte Denkſchrift unſerer Regierung in N. 
treff der bevorſtehenden Konferenz der Zollvereinsſtaaten über die Geldſurrogate 
nimmt, wie verlautet, auf die früher von Preußen in Betreff dieſer Angelegen⸗ 
heit erlafjene Denkſchrift mit ber 1 Bezug, daß nach dem hier Dec 
ten Plane ſich die Konferenz Be allein auf die Feſtellung von Ausnahmsbe⸗ 
timmungen des preußiſchen Ban 8 zu beſchränten haben werde, es 
ich vielmehr darum handele, eine geld Jure über gemeinſame Grundſätze 
zur Regelung der geſammten Papiergeld⸗Zirkulation im Zollverein herbeizufuh⸗ 
ren. Zur Herſtellung einer Baſis für die gemeinſame Unterhandlung könnte ſich nach 
den Ausführungen der neuen Denlſchrift ein hinreichendes Material nur aus 
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einer allſeitigen Ausſprache der verſchiedenen Zollvereinsſtaaten über die Grund⸗ 
ätze ergeben, welche ſie nach ihren ſpeziellen Verhältniſſen berückſichtigt zu ſe⸗ 
en wünſchen. Dieſes Material ſei vorlaufig noch nicht vorhanden, da die 
vorige Denkſchrift ſeitens der Zollvereinsſtaaten durch eine Kundgebung ihrer 
betreffenden Wünſche nicht beantwortet worden. Es ſei dem erwähnten Ge⸗ 
ſichtspunkte für jetzt nur durch die Vorſchläge des großherzoglich badiſchen Fi⸗ 
nanzminiſteriums entſprochen. An dieſe werde daher Preußen in der b e⸗ 
henden Konferenz zunächſt ſeine Vorſchläge knüpfen, wie es denn auch ſchon in 
der vorigen 1 auf die badiſchen Grundſätze Bezug genommen habe. 
Nach der dieſſeitigen Auffaſſung werde die Konferenz ſich über i 1 
Grundſätze nach den drei Seiten hin zu einigen haben, innerhalb deren ſich die 
Frage bewegt, je nachdem es ſich um die Emiſſion von Banknoten, von Staats⸗ 
papiergeld und von Papiergeld gewerblicher Inſtitute und Korporationen (Pri⸗ 
vatpapiergeld) handelt. Hinſichtlich der Banknoten hebt die Denlſchrift nament⸗ 
lich den Grundſatz hervor, daß die Banknoten⸗Emiſſton den Privatbanken nur 
nach Maßgabe des in ihrem Wirkungskreiſe vorhandenen Bedürfniſſes geſtattet 
werde. Bei Durchführung dieſes Prinzips würde man in denjenigen Zollver⸗ 
einsſtaaten, in welchen zur Deckung des Bedürfniſſes nur Privat⸗Inſtitute vor⸗ 
handen ſeien, von manchen Beſchränkungen Abſtand zu nehmen haben, welche 
rückſichtlich der preußiſchen Bank ihre volle Rechtfertigung fänden. gr die auf 
das Staatspapiergeld bezügliche Frage ſtellt die Denkſchrift keine ſpeziellen Grund: 
ſätze auf. Die Emiſſion von Privatpapiergeld wird als unzuläſſig bezeichnet 
und in dieſer Beziehung hervorgehoben, daß die * Geſeggebung ſolche 
Unzuläſſigkeit prinzipiell anerkenne und auch in den en — When 
mit wenigen Ausnahmen die Ausgabe von Privatpapiergeld nicht geſtattet werde. 


fab der Verkehr in allen Metallen faſt gänzlich. Die noch immer wach⸗ 
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Thlr., geſchmiedetes 

& re 2 

che jedoch der e Vorräthe * wenig — 
er 


werden kann. Loco verſteuert 2 — ab Lager bezahlt, 
ab Stettin 2% Thlr. a Gr. * — 7 ger bezahlt, unverſteuert 
Blei 8 Thlr. bezahlt. Zink flau, 9¼ Thlr. nominell, ab Breslau in Po⸗ 


on 


Die Berichte von England melden flauen Markt daſelbſt. Der Druck des Geld⸗ 


den, beſonders engliſche, in ſchwimmenden Ladungen und vorzugsweiſe in be⸗ 
reits N g ) Bezahlt wurde für engliſche 
Stückkohle 26 Thlr., doppelt geitebte Nußkohle 24½ —25½ Thlr., Coaks 22 

Thlr., Heine und Würfelloble 


Aa 4 


1544 MB. Beige in Blöcken 15% MB, Eiſen obne 5 


4 


Chili waren 
Vorräthe nennens⸗ 


8 mit T 
. 8. $. und 3000 Ctr. — zu 17 MB. 7 7 


0 Seit un 
ſerem Bericht von heute vor 8 Tagen waren Roheiſenpreiſe bis ji} N 
Woche und 
auf 598 6d 


b lsdan ne feſtere Stimmung und es blie⸗ 
ben geſtern Käufer zu 598 6d und nur wenig ee u 505 9d 518 805 
Heute hat die Nachricht der Erſtürmung Delhi's die allgemeine Stimmung 
gehoben; 57 zeigten ſich 5 Pau 1 7 555 Tons gemiſchte Num⸗ 
mern zu 608 p. Caſſa begeben wurden, bleiben Nehmer de l 
a 605 6d mit 14 Tagen Empfangszeit. m 
Die Berſchiffungen während der letzten Woche betragen 10,722 
10,078 Tons und die Geſammt⸗Verſchiffungen bis 24. d. M 
427,908 Tons während deſſelben Zeitraumes im vorigen Jahre. 
5 nie von Roh⸗ und Stangeneiſen. Gute Marken, frei an Bord Glas gew, 
in Warrants ½ Nr. 1 und 2, Nr. 3 608 3d a 60s 6d, dto, in Makers Häyden 
Nr. 61s à 61s 6d, Nr. 3°575 6d. Gartſherrie f. a. B. Glasgow Nr. 8 735 
Forth f. a. B. North Alloa (Oſtküſte) Nr. 1. 70s gefordert, Lochgelly f. a B. 
Burntisland (Oſtküſte) Nr. 1. 60), oder 2s 6d p. Ton böher mit 3 fit. Em⸗ 
pfangszeit gegen Angeld excl. Kommiſſion. Preiſe von Stangeneiſez (gewoͤhn⸗ 
licher Qualität und Dimenſionen) 8 4 108 49 , Winkeleiſen 9 % 55 Keſſel⸗ 
platten 11 , Platten zum Schiffsbau 10 % 58 10 4 108. Alles f. a. B. 
Glasgow mit üblichem Diskonto. g 


Tons gegen 
. 444,371 gegen 


+ Breslau, 2. Novbr. [Börſe.] Obgleich der Umſatz nur j 
war doch die Haltung unſerer heutigen Börſe eine magere Yet 5 ie 
meiſten Aktien wurden böber bezahlt, hauptsächlich Oberſchleſiſche (. In Kredit: 
papieren fand, ausgenommen ſchleſ. Bankverein, welcher zu beſſeren Preiſen ſehr 
beliebt erſchien, leine weſentliche Veränderung ſtatt. Die Stimmung blieb bis 
zum Schluſſe ziemlich feit. Fonds angenehmer. 

„Darmſtädter 957, Glo., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — — 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 98½ —98 bez. und Gld.. 
Thüringer — —, ſüddeuiſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com 
mandit⸗Antheile 103% Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — 
Waaren⸗Kredit⸗Attien — —, Nabebahn — —, ldhküer Banfverein 733, bei. 
zn eis eſellſchaft 20 dbb Berliner Bankverein — —, Kärnthner 
— — etbahn — —, Theißdahn — —. * 

55 Breslau, 2. Novbr. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen feſter, namentlich nahe Termine; Kündigungsſcheine und loco Maare 
nichts gehandelt, pr. Noobr. 33% —34 Thlr. bezahlt. Novbr.Dezbr. 33%, — 34 
Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar 34% Thlr. Gld., Ae bruar 95 Thlr. Gld 
ei — , März April — —, April⸗Mai 37% Thlr. Gid. Mair 

uni 38 Thlr. Gld., Juni⸗Juli — —, = Rüböl matt; loco Waate 13% 
Ahle, bezahlt und Br. pr. Novbr. 13 Ton Br., Noppr⸗Dezbr. 12% Thlr. ber 
zahlt, 13 Thlr. Br., Dezbr.⸗Janugr ae; Thlr. bezahlt, 13 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 13 Thlr. bezahlt und Br. 427, Thlr. Gl KartoffelsSpixikus 
wenig verändert; pr. Novbr. 8 Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 8 Thlr. Br., Dezbr⸗ 
Name 8 Thlr. Br., Januar-Fehruar 8% Thlr. zu bedingen, Februar⸗Raärz 
80 alt, Dr. 3% Ahle. Br. April Mai 8% Ihe, Br. Mair 

uni 9 Thlr. Br., Juli — —. 5 d 

Breslau, 2. Nov. [Produßtenmarkt.] Am heutigen ne 
wir bei ziemlich guten Zufuhren ein ee Saas er lan ar . 
Weizen und 9050 die Ausnahme⸗Qualitäten für den Konſum, von lehterem 

a en beſtehenden Preiſen gekauft, mittle und gering e Sorten 
85 end neben bebe 1 nur in ſchöner weißer Farbe zur Ylatı Käu⸗ 
; € Mert! 4 tur i 
guten Sorten zu placiren. dd in we een bee! ua 


8 N 


2454 
Weißer Weizen 74—76—78—80 Sgr. | Rothe Saat 15-16—164—17 Thlr. i 5 
f Fe N N 3 Thlr. & e i 
Kale Dein 4 —0—7—76 5 , | ab Qual | a aneipnin alene akarktpreife aus der Sbronim 
* eizen 3 466 „ nach Qualität An der Börfe war das Schlußgeſchäft in Roggen in matter Haltung und 3850 Sgr., Gerſte 30.36 & en Sgr., N 60-75 Sgr., Roggen 
Gers „ 1—— 56 5 und gering; in Spiritus wurde nur unbedeutend gehandelt, die Preiſe ziemlich un Lau ban. Weizen 824-0 Spafz 30—36 2 
* — * 0-2-4 4 „ Gewicht. verändert. — Roggen pr. Rovbr. und Nobbr.:Dezbr. 33434 Thlr. bezahlt bis 48700 Sgr., Hafer 36% 371, zr 3 N * A 
1177 37% Sor., 35 Sgr., Stroh 5% Thlr. 


p . 
5 30—32—33—35 „ und Gld., Dezbr.⸗Jannar 34% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 35 Thlr. Gld., Ach 273 — . 
3 65687074 „ April Mal 37%, Tilr. Glo, RR 387% Thlr. Gid. Spiritus 10 zum a Sr Schweinefleiſch 374 —4 Sgr., Schöpienfleiich 


en 
Oelſaaten waren ſchwach offerirt und in tadelfreien Sorten zu den letzten] Umſtich 8 Thlr. bezahlt, 7% Thlr. Gld., mit Faß 8 / Thlr. zu bedingen, pr. l 
Yale 107 0 2 8 9 8 Aa dae Novbr. 8 PER eie, * 5 Br, W An 8 = r. 4% bis gan. zo Ir 15 en 4245 Sgr., Gerſte 45 
04—106—107—109 Sgr., —93—95 Sgr. nach Qual.] Januar⸗Februar 8% Thlr. Br. Februar⸗März 8% Thlr. Br., April⸗Mai Sgr., 7% % Sgr., Erbſen 75 Sgr., K — 
Adel, acc . 5 1 0 at. On 0 An Sr * 110% Sr, "Bio, Butter D—10 Sur, Mandel Gier 6977 Srtch Ya 

bir. — F 


nee 40—45 Sgr., Schock Stroh 4X—5% Th 
I. Breslau, 2. Novbr. Zink unverändert. Roggen 42 -42Y, Sgr., Hafer 27—27Y Sgr., Kartoffeln 12 Sgr. 
— ———— — 4 

ſſe r ſt a 


Pleß. 
Wa : sr en Heu 27% Sgr., Quart Butter 20 Sgr. 
105 d. Ni i. —44 S fer 27 30 S N 
Heine Poſten feiner Sorten in beiden Farbrn fanden unter Notiz Nehmer. Breslau, 2. Novbr. Oberpegel: 13 F. 2 Unterpegel: 1 F. 3 3. 16 Son, Sb 4 l . ben -%, Sgr⸗ Duart Baue 8 ar ar: 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute mein bisher „zur Kornecke“ geführtes 152 


Manufaktur und Modewaaren⸗Geſchäft en gros & en detail 


Bazar Ring Nr. 32 


verlege und verbinde damit die Bitte, mir das ſeit einer Reihe von mehr als 40 Jahren bewieſene Vertrauen auch 
in mein neues Lokal folgen zu laſſen. 1 

Ich werde um fo mehr im Stande fein, allen Anſprüchen meiner geehrten Kunden zu genügen, als die Ra 
meines neuen Magazins mir geſtatten, in jedem Zweige meines Geſchäfts eine vorzügliche uswahl zu Pe ai 
ich die gewiß willkommene Einrichtung getroffen habe, daß die billigſten und feſten Preiſe auf jedem Gegenſtande in 
bekannten Ziffern vermerkt ſind. | 


Moritz Sachs, Ning Nr. 32, 


| Hof⸗Lieferant Ihrer Majeſtaͤt der Königin von Preußen. 


Theilnehmenden Verwandten und Bekannten 71 den 4. Novbr. 
zeigen wir hierdurch ſtatt jeder beſondern An. CE 2 . Verſammlung. 
Feu an, daß unſere geliebte gute Hildegard Hauptlehrer Adam, Vorſitender des Ver eins 
/ nach @toige, wohnbaft im 

1 1 * S N 3641 
fiebers, 4%, Jahr 1 68120 Schulhauſe am Wäldchen. [3649] 
Ludwigsdorf, den 31. Oktbr. 1857. [312 2 25 
Hugo v. Meier nebſt Frau. Das Harz Panorama 
— . ÜÜVò Y itt täglich von Morgens 10 bis Abends 8 Uhr 

Heute Abend 1174 Uhr entſchlief im Herrn im Hotel zum blauen Hirſch geöffnet. [3627] 
unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, der Entree 3%, Sgr. 
Kretſchambeſitzer Anton eo nach drei] Zweite Ausstellung von heute an. 
Jen e “u en, in F ta 7 
einem Alter von 57 Jahren 3 Monaten, an 2 
der Lungenentzündung. Dies 1545 entfernten Am Tanz Unterricht, 


x 0 1 „den ich jeden Dinstag in der Behauſung der 
Faden und Toeframnlen, in VEINnDEEre d, WeieniartNiiniaifitake, Die: e 


als l % it ſich: 3641] 
ntonie ol. 
Lonis Buchwald. | Breslau. 
Auguſte Schwabe, 
Ferdinand Schölens, 
Verlobte. 

Strehlen. [3626] Breslau. 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Cerline, mit dem Kaufmann Hrn. Ignatz 
Maxeuſe aus Poſen, zeigen wir Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Wing oe 

36% 


an. 
Kaliſch, den 1, Novbr. 1857. 
Louis Mamroth und Frau. 


BAD 2 7 e Stadtverordneten⸗Verſammlung am 5. Novbr⸗ 
Commiſſions⸗Gutachten über de i . 
parzelle in Kleinburg, über die ee aa 
tung von dem Hoſpitalgarten hinter der Barbara-Kaſematte zum Landweh 5 , 
über die verlangten Mehrkoſten für Einrichtung des neuen Friedhofes — a 1 
hardin⸗Kirche, über die Vorſchläge: den Ziegeleibetrieb zu Herrenwieſen int u 
Schluſſe dieſes Jahres einzustellen, die ſtädtiſchen Forſten einer einheitlichen Oberauf⸗ 
ſicht und Kontrole unterzuordnen, eine abgeholzte Forſtfläche im peiskerwitzer Walde 
der Gemeinde Peiskerwitz zu zweijähriger Ackerbenutzung mit der Verpflichtung der 
Rodung zu überlaſſen, über die verlangten Koſten zur Einrichtung einer Serta B. 
in der Realſchule zum heiligen Geiſt, zur Honorirung eines Kollaborators an der 
Realſchule am Zwinger, über die extrahirte Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats für die 
Verwaltung der Cullmannſchen Stiftsgüter. — Wahl zweier Mitglieder der Forſt⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: dung an: 9 N 8. (Nit e N N 

Gerline Mamroth. . Die Hinterbliebenen. 3 noch einige Herren Theil nehmen. und Oekonomie⸗Deputation, zweier Mitglieder der ſtädtiſchen Abgaben: Deputation 

Ignatz Marcuſe. Tchechnitz, den 1. November 1857. eee. Kuolle__ eines Vorſtehers für das Hofpital zu St. Trinitas, eines Vorſtehers für das Knaben⸗ 

Unfere am 31, Oftober zu Franffurt a. O. Todes- Anzeige. Mein Geſchäftslokal befindet ſich jetzt:] Hoſpital in der Neuſtadt, eines Vorſtehers für die evangeliſche Elementarſchule I. und 
vollzogene eheliche Verbindung Nehren wir uns Das geſtern ein 12 Uhr 58 5 Junkernſtraße Nr. 34, zweier Schiedsmänner. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

etgebenſt ee Arn 13138] * ele Heitboen, im gast n 2 auch Eingang Ring 18. II. Kommiſſions⸗Gutachten über die verlangten Verſtärkungen mehrerer Ausgabe: 

A . 163644 M. H. Schäfer. Poſitionen im laufenden Etat der Bau⸗Verwaltung, über die Nachforderung von 


ahre, zeigen hiermit allen Verwandten und 

Bekannten, mit der herzlichen Bitte, um ſtille Haushälter⸗Verein. 12 

Theilnahme, ergebenſt an: 13 Den geehrten Herren Kaufleuten, Gewerb⸗ 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. treibenden und Hausbeſitzern die ergebene An⸗ 


ung Kern, geb. Granier. a N 
„ 9 3600 Thlr. zur Vollendung des Baues des Stirnpfeilers an der Sandbrücke. 


In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf den § 42 der Städteordnung hingewieſen. 
[3145] Der Vorfigende. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
errmann Henze, Rittergutsbeſitzer. 


Bert En aa 1 a Beuthen OS., den 1. Novbr. 1857. zeige, daß der in der am a Oktober d. J. ab⸗ 
im, Kl. Schnellendorf, 27. Oktbr. 1857. Todes: Anzeige. ehaltenen Generalverſammlung neu erwählte i 8 
8 5 Den heute um 11 Uhr ormitta, 3 erfolgten Vorstand nunmehr in Wirkſamkeit tritt, und ahrmarkts Ve rlegung. 
uſtav Ginter, 7 alle Nachfragen wegen „Haushälter“ an un⸗ Mit Genehmigung der königl. Regierung iſt der zum 24. November angeſetzte 


Tod des königl. Hofraths, Ritter ꝛc. Friedrich Hag „Haus 
Wilhelm Thiem, im Alter von 73 Jahren, ſeren jebigen Bene. nit m Dienen dez 
zeigen hiermit, ſtatt jeder beſonderen Meldung, haft Albrechtsſtraße Nr. 20 n Sienſten de 
ergebenſt an: 3621] oͤnigl, Geheimen Commerzien⸗Raths Herrn 
Die tiefpeträübten Hinterbliebenen. Nuſſer, Blücherplap Nr. 17). zu 1 5 rn 
Breslau, den 1. November 1857, Desgleichen haben ſich Diejen een 25 en 
Statt 7 : Verein aufgenommen werden „ebenfalls 
5 att jeder beſonderen Meldung. an denſelben zu wenden. Der Vorſtand. 
. em 8 Uhr 4 70 Er a r =N Tı 
gen des Scharlachfiebers unſer geliebtes Clär⸗ 7 
chen, im Alter von 2 Jahren 8½ Monaten. Wei s⸗Garten. 
Freunden und Bekannten widmen tief betrübt Heute, Dinstag den 3. November: 
dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend: bei brillanter Saal: Beleuchtung, 


Der Poſtſekretär L. Ullrich und Frau. Großes Militär⸗Konzert, 


Görlitz, den 1. Novbr. 1857, [3121] fithor des kgl. 19 

85 f - ausgeführt von dem Muſikchor des kgl. 19. 
T 
nlargen e en, er Date, der] Napellmeiſter Herrn Buchbinder. Zur Auffah⸗ 
konigl. Premier Lieufenant a. D. und Kauf 2 — igen Großes Schlacht⸗ 
mann Guftay Kellner, in dem Alter von Gemälde, Zur Erinnerung an die Schlacht 
0 Jahren 6 Monaten. Lief betrübt widme bei Roßbach den Manen des glorreichen Feld⸗ 
ich dieſe Anzeige Verwandten und 1 herrn v. Seidlitz geweiht, mit Bataillons⸗Trom⸗ 


Kram: und Viehmarkt hierſelbſt auf den 3. und 4. Dezember d. J. verlegt 
worden, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Bernſtadt, den 22. Oktober 1857. Der Magiſtrat. 


= Bon beute Dinstag den 3, bis 11. November: = 38771 


= III. Cyclus der Stereoscop⸗Cosmoramique = 


von Ferrier, Soullier, Fouth und Couen aus Paris 


in Blanck's optiſchem Kabinet 


5 5 2 an der Promenade. 3643 

Schweiz, Paris, London (Sydenham), Schottland, Akademien von Couen aus der Muthologe. 
gal Entree 5 Sgr. & Stück Billets 15 Sgr. an der Kaſſe. 

Zu ſchen täglich von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, von 3 Uhr an bei Beleuchtung. 


Billigere Seidenpreiſe! 


Auguſte Ginter, geb. Gaseard, 
Neuvermählte. 
Golſchwitz, den 27. Oktober 1857. [3141] 


Guttentag, den J. Novbr. 1857. 
Hollert, Rektor / 


Statt beſonderer Anzeige. 
Nen a 40 8 7 — Rat liebe 
Frau eilie Tluſty, glücklich von 
25 Mädchen entbunden. N 13149 
Tarnowitz, 31. Oktober 1857. 
Emil Maron. 


— —ẽ— — — — 
Die am gl. Oktober, Abends 9 Uhr, erfolgte 
ſchwere, jedoch glückliche Entbindung ſeiner le 


ben Frau Bertha, geb. Kauffmann, von) mit der Bitte um ftille Theilnahme * 
heilnahme, ſtatt jeder Seni Flammen⸗Be⸗ g er N 22 2 1 
ee . ß . jebt Tr ci 
3825 Reichenbach, den 31. Oktober 1857. Entree a Perſon 274 Sgr. [3624] unweſentlicher — und durch die Geldverhältniffe geboten, vielleicht 


gebenſt anzuzeigen: Verw. Louiſe Kellner, 


im Namen der Geſchwiſter des Verſtorbenen. 3 
b Theater⸗ Repertoire. Winter: arten. 3635 
3 11 3. November. f 1 Base buns Heute Dinstag den 3. är⸗Ke 13635 
nnement® von 13 Vorſtellungen. tt Ar- 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild großes Militär⸗ 7 onzert 
in 5 Alten, mit theilweiſer Benutzung einer] von der Kapelle des kgl. Liten Infant. 
Erzählung von G. Sand, von Charlotte unter ag Ma Kapellmeiſters H. Saro. 
Birch⸗Pfeiffer. i Anf. 5 Uhr. 
We de 4, obeinder. 0 5 —.— 5 0 
nnements von 1! orſtellungen. 
„Nobert der Teufel.“ Große roman N Pariſer Restauration, 
tiſche Oper mit Tanz in 5 Akten. Muſik] Wein und Bier⸗Keller, Ring Nr. 19, Konzert 
von Meyerbeer. = Wohn Ban dom 77 5 
S fan men, auf dem beliebten In ute 
Naturwiasenschaftd. Seetion. „ Philomele“. Dieſe Familie trägt ihre ausgewähl⸗ 
Mittwoch den 4. November, Abends 6 Uhr:] ten Muſikſtücke mit einer beſonderen kunſtwollen 
Verschiedene Mittheilungen der Seeretaire Fertigkeit vor. Anfang 6 Uhr. 13040] 


3615 
Wilhelm Gral 


r 
Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Helene, geb. Guhrauer, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, zeige ich hiermit Verwandten und 
Freunden 795 an. Adolph Fränkel. 
Breslau, den 2. Novbr. 1857. [3638] 


ee N ee 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einem müntern Knaben, 
ich mich, Verwandten und Freunden, 
urch ergebenſt anzuzeigen. 
hreslau, den 1. November 1857. 
eee Hein. 


ein vorübergehender iſt, ſo habe ich dennoch die Preiſe meines 
mit allen Neuheiten reichlich verſehenen 


großen Seidenwaarenlagers 


der Conjunctur gemäß — herabgeſetzt, und beweiſe dadurch aufs 
Neue, daß „die feſten Preiſe“ meiner Handlung jederzeit 
die zufriedenſtellende und billigſte Bedienung meiner geſchätzten 
Abnehmer bezwecken. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


1 


ichweren Leiden im 75. Jahre unſer Nliebter 


Georg Friedrich Schuhmann, und Mitglieder der Gesellschaft, 131361 
was wir, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗⸗ — — — Ich warne hiermit Jedermann, ohne meinen 
benſt anzeigen 3124] Eine gebildete Dame ſucht in einer anſtän⸗ ausdrückliche Anweiſung Geld oder Waare zu 


Glogau, den 31. Ottober 1857. 
A. Kühn⸗ Schuhmann. 
Charlotte Schuhmann. 


digen Familie ein Unterkommen als Geſell⸗ verabfolgen, da ich keine Zahlung leiſte. 
ſchafterin oder Wirthſchafterin. Gefällige Offer⸗ Breslau, den 1. eh 1897. 
ten werden Schuhbrücke 24 im Gewölbe erbeten.“ [3616] Alexander Weiß, Partitulier. 


7 


Privilegirtes Handlungsdiener Institut 


Mittwoch den 4ten und 11. November, Abends 8 Uhr, W des Herrn Dr. Theodor 


Paur über: „Glanz und Untergang der Piaſten“. ie Vorſteher, [3615] 


NZ 


Erſtes Kränzchen Sonnabend den 7. November, Abends 2 uhr, 
im Saale der Humanität. Saft Billets werden Donnerstag und Freitag I 
. „ Nachmitt. von 2—4 Uhr im Reſſourcen⸗Lokal, Ring Nr. 52, ausgegeben. 245 
DEE a eee e 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung an EEE Er für das Jahr 1858, beſtehend in 
| Schwellen 


on [nie 
2,0 Kreu 82 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. zungs 
Termin hierzu iſt au 
Sonnabend den 21. November d. 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhöfe 
frankirt und werjtegelt mit der Aufſchrift: 
eingeteicht 1 zur Uebernahme der Schwellen⸗Lieferung pr. 1858“ 
Die Submiſſtons⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
ne al aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtat⸗ 
u Berlin 17 e genommen werden. 
e 357. \ 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachun 13125 


Königliche Oſtbahn. 


Die Lieferung von 61,000,000 preuß. Pfunden Coaks für die könig⸗ 

liche Oſtbahn, wovon: 

16,000,000 Pfund frei nach Landsberg a. W., 

16,000,000 Pfund frei nach Bromberg, 

16,000,000 Pfund frei nach Danzig, 

4,000,000 Pfund frei nach Elbing, 
* 9,000,000 Pfund frei nach Königsberg i. Pr., = 
auf die in den Submiffiongbeinguingen näher bezeichneten Cagerpläße oder in die Eiſenbahn⸗ 
wagen in der Zeit vom 1. Mai bis ult. Oktober 1858 Auen find, ſoll in 16 Looſen, im 
Wege der öffentlichen Submiſſion, verdungen werden. 


Hierzu iſt ein Termin auf 
82 Vormittags 10 Uhr, 


[3126] 


J., Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


2 Montag den 30. November d. 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale (auf dem Bahnhofe hierſelbſt) anberaumt. 
ternehmer wollen ihre Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: ; 
„Submiſſton auf die Lieferung von Eoaks für die Oſtbahn pro 1858. 
verſehen, bis zur angeſetzten Termins⸗Stunde an die unterzeichnete Direktion portofrei einſenden. 
„Die Oeffnung der eingegangenen Offerten wird im Termine in Gegenwart der etwa per⸗ 
ſönlich erſcheinenden Submittenten erfolgen. 8 
Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Central⸗Bureau zur Einſicht offen und wer⸗ 
den auf portofreie, an unſeren Bureau⸗Vorſteher Lakomi hierſelbſt zu richtende, Anträge mitge⸗ 


theilt werden. 
Bromberg, den 24. Oktober 1857. Königl. Direktion der Oſtbahn. 
ekanntmachun [3119] 


B 7 
Für den Güterverkehr zwiſchen Berlin und Sragbeburn einerſeits und den mitteldeutſchen 
Verbandsſtationen der Main⸗Weſer⸗, Main⸗Neckar⸗, Badiſchen und Würtembergiſchen Bahnen 
andererſeits iſt ein neuer Tarif erſchienen, welcher am 1. November d. J. in Kraft tritt und 
auf allen Expeditionen der Verband⸗Stationen der genannten Bahnen, ſoweit der Vorrath 
reicht, unentgeltlich zu haben iſt. Die Sätze dieſes Tarifs ſind für diejenigen Stationen, in 

ff deren der weſtdeutſchen mit dem mitteldeutſchen Verbande konkurrirt, den weſtdeutſchen 
gleich, desgleichen die Lieferzeiten. 

Berlin, den 31. Oktober 1857. 4 f 

Die Direktion der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Soeben iſt bei C. Troſchel in Trier erſchienen und in allen Buchhandlungen (Bres⸗ 
lau bei G. P. Aderholz) RS haben: 1 5 31391 

Die neue deutſche National⸗Literatur, kritiſch, humoriſtiſch, ſatyriſch, 

vom Verf. vom H. Heines Himmelfahrt. 1. Heft enthält: H. Heine, 

N. Lenau, F. v. Sallet, Wolfg. Müller, R. Hocker, Al⸗ 

fred Meißner, Rob. Prutz, G 

rede über einen Injurienprozeß. Broſchirt. 

Dieſe ganz neue, eigenthümliche, 

Geſchichte wird nicht verfehlen beſonderes 

erſtes zunächſt: O. v. Redwitz, E. Geibel, 

ununterbrochener Reihenfolge. 


Georg Herwegh, nebſt einer Vor: 
Preis 15 Sgr. 


Auſſehen zu erregen. Die folgenden Hefte, deren 
Freiligrath u. ſ. w. enthält, erſcheinen in 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 
Altbüſterſtraße 6, Junkernſtraßen⸗Ecke, par terre. 
Breslau, den 1. November 1857. 040 Zencominierski & Ullrich. 


Winterſaiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder 
einnimmt. j 

Das prachtvolle Caſino, defien Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) ein Leſe⸗Kabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ 
und Konzertjäle. 4) Ein Cafe-restaurant, 5) Einen großen Speiſe⸗Saal, 
wo um fünf Uhr Abends a la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration 
ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt 
das Trente-et-quarante mit einem Viertel Refait und das Roulette mit 
einem Zero gelpielt wird; am Roulette findet ſogar bei Einſätzen von einem 
bis fünfhundert Gulden auf die einfachen Chancen das Zero leine Anwendung. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. R N 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen 
eines franzöſiſchen Vaudevilletheaters gegeben. 


Große Jagden in weitem Umkreiſe, enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 


Übrigen Wildgattungen. l x 
Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der 

Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von 

Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden nach Homburg. [2921] 


Da es in Stralfund jetzt mehrere Spieltarten-Fabriten giebt, fo erlaube ich mir das 
Karten ſpielende Publikum Namuf aufmerkſam zu machen, daß jedem Spiele meiner Karten 
meine Firma beigedruckt iſt. 1 13137 

Stralſund, den 1. November 1857. Li. v. d. Oſten. 

Die Haupt⸗Niederlage meiner Karten für die Provinz Schleſien befindet ſich bei Herrn 
Adolf Stenzel in Breslau, Ring 0. 7. f L. v. d. Oſten. 


Eine Million 750,000 Gulden 


ares Geld find in der von der königl. bairiſchen Regierung genehmigten Anlehens⸗Lotterie 
5 Preiſen von 25,000 20,000, 14,000, 12000 8000 Fl. ꝛe. zu gewinnen. Außerdem 
müſſen alle Looſe ohne Ausnahme im Laufe der Ziehungen — die jährlich viermal, 
am 15. November, 15. Dezember, 15. Mai und 15. Juni Mattfinden, — einen Treffer 
en, der die Einlage überſteigt; die Intereſſenten, ohne ſich dem geringſten Verluſt auszu⸗ 
ſetzen, haben dadurch den Vortheil einer ſichern Kapital⸗Anlage und 9 Mitſpielen auf 
e Treffer ohne Ausnahme. — Die Betheiligung bei dieſer ausgezeichneten Anlehens⸗Lotterie 
155 mit vollem Recht Jedem nur angerathen werden. — Die Original⸗Obligationen 
— 4 Thlr. 10 Sgr. und ſind gegen frankirte Einſendung des Betrages zu beziehen durch 
13 Handlungshaus [3020] Julius Stiebel sen. und Comp. in Frankfurt a. M. 


geiftreihe und witzige Behandlung der neuen Literatur: |; 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Frie⸗ 

drich: Wilhelms ⸗Straße Nr. 35 belegenen, auf 

14,063 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grund- 

ſtücks, haben wir einen Termin auf 

den s. Januar 1858 Vorm. 10 Uhr 

im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothelen⸗Schein können in dem 

Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 

welche wegen einer aus dem Hppothekenbuche 

nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ih⸗ 
rem Anſpruch bei uns zu melden. 
Breslau, den 16. Juni 1857. 657 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Warnungs⸗Anzeige. (1043 
Der Tagearbeiter Yoban 1 Gottfr. Hahn 


aus Zantkau im Kreiſe Trebnitz, 36 Jahre alt, 
evangeliſch, wegen Veruntreuung und Unter⸗ 
ſchlagung bereits früher beſtraft, iſt in der 
Sitzung vom 22. November 1856 durch den 
Spruch der Geſchworenen für ſchuldig erachtet 
worden: 
am 9. Juli 1856 im Walde bei Bartke⸗ 
rei ſeine Ehefrau Johanna Hahn, geb. 
Gruhn, vorſätzlich und mit Ueberlegun 
getödtet zu haben, und zwar dadurch, daß 
er ihr gewaltſamer Weiſe einen Tuchlappen 
tief in den Mund hineingeſtopft, ein Tuch 
um Kopf und Hals ihr % tgebunden, ſie 
ſolcher Geſtalt erdroſſelt. h 
Er wurde deshalb wegen Ermordung ſeiner 
Ehefrau, unter Verluſt der bürgerlichen Ehre, 
zur Todesſtrafe verurtheilt. 

Nachdem des Königs Majeſtät durch aller⸗ 
höchſtes Konfirmations⸗Reſtript vom 2. Oktober 
1857 beſtimmt haben, daß der Gerechtigkeit 
freier Lauf zu laſſen, 

iſt heute Früh um 8 Uhr die Todesſtrafe 
an Hahn mittelſt Enthauptung in dem 
en en der Gefangenen⸗Anſtalt voll: 
treckt worden. 
Breslau, den 28. Oktober 1857. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Erleuchtungs⸗ 
Materialien und an kryſtalliſirter Soda für die 
Garniſon⸗, ere und Magazin⸗Anſtalten 
des 6. Armee⸗Korps, beſtehend in circa 

560 Centner Brennöl 

110 Centner Talglichten und 

160 Centner Soda 
ſoll im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens für 
die 2 Garniſonorte oder für den ganzen 
Korps⸗Bereich dem Mindeſtfordernden in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. Zu dieſem Behufe haben 
wir me 1 Kon / 

en 6. November d. J. 

Vormittags 10 Uhr in unſerem anf: 
kale — Kirchſtraße Nr. 29 — hierſelbſt anbe- 
raumt und fordern Lieferungsluſtige hiermit 
auf, ihre Anerbietungen bis zu dieſem Termine 
ſchriftlich verſiegelt und portofrei unter der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion, die Erleuchtungs⸗Materi⸗ 
alien reſp. Soda betreffend, hierher einzusenden. 

In dieſer Offerte bleibt auch anzugeben, ob 
die Lieferung für den ganzen Korps⸗Bereich 
oder für einzelne Garniſon⸗Orte und event. für 
welche angeboten wird. ö 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, ſowie die un 
Matei edarfs⸗Quantitäten an Erleuchtungs⸗ 

aterialien für die einzelnen Garniſonorte 
können bei den königlichen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen des Korps⸗Bereichs, bei dem Magiſtrat 
in Neuſtadt O/ S. und in unſerer Geſchäfts⸗ 
Abtheilung für das Garniſon⸗Verwaltungsweſen, 
am letztbezeichneten Orte auch die Bedingungen 
zur Lieferung von Soda eingeſehen werden. 
Schließlich wird noch darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Nachgebote keine Berückſichtigung 
finden. [1003] 

Breslau, den 17. Oktober 1857, 

Kgl. Intendantur 6. Armee⸗Corps. 


1049) Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten für die nächſte Zin⸗ 
ſenzahlung können von der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe vom 2. bis 21. Dezember d. J. wie all⸗ 
jährlich, an die Inhaber von Quittungsbüchern 
keine Rückzahlungen geleiſtet werden. 

Alle übrigen Geſchäfte gedachter Kaffe, 
namentlich die Annahme von Einlagen an je 
dem Wochenvormittage und Freitags Nachmit⸗ 
tag werden dagegen nicht unterbrochen. 

Breslau, den 28. Oktober 1857. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. ‘ 

Die Lieferung des Bedarfes der hieſigen kö⸗ 
niglichen neuen Gefangenen und Filial⸗Straf⸗ 
Anſtalt an Steg⸗ und Harzſeife, Soda, Lager: 
ſtroh, kiefernem Leibholze, raffinirtem Nüböl 
und Talglichten, ſoll für das Jahr 1858 im 
Wege der Submiſſion dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. e 

Diesfällige Offerten find bis einſchließlich den 
21. November d. J. ſchriftlich an uns porto⸗ 
frei einzureichen. 5 

Den Zuſchlag an den Mindeſtfordernden hat 
ſich die königl. Regierung vorbehalten. 


Breslau, den 30, Oktober 1857. 1042 
i ion der kgl. Ge : 
Die Direfti Anſtalten. fangenen 


— — — — 
Aufforderung der Konkursglänbiger 
nach Feen einer zweiten Anmelbungettit. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tuchfabrikanten Herrmann Morgenſtern zu 
Sagan iſt zur meldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 17. Movbr. d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang: 
ten Vorkecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur rufung aller in der Zeit 
vom 20. Septbr. 1857 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 2 1. November d. J 
Vormittags 11½ Uhr 

in unſerem Gerichtslokal, vor dem Kommiſſar 

Kreisrichter Gad anberaumt, und werden zum 

Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmtlichen 

Gläubiger aufgefordert welche ihre Forderun⸗ 

gen innerhalb einer der Friſten an emeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. a 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


eder 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Pr bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizrath 
Elsholz hierſelbſt und Rechtsanwalt Gerlach 
zu Halbau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Sagan, den 24. Oltober 1857. 1046] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Offene Lehrer⸗Poſten. 

Bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, 
welche mit dem 1. April 1858 auf 12 Klaſſen 
erweitert werden wird, ſollen vier neue Lehrerf 
angeſtellt werden. 

Der erſte Lehrer, deſſen Einkommen au 
500 Thlr. jährl. feſtgeſetzt iſt, muß zur Führung 
eines Rektorats befähigt und für das Realſchul⸗ 
weſen vorgebildet ſein; der zweite und dritte 
Lehrer werden je 260 Thlr. jährlichen Gehalt 
erhalten, in der Armenſchule zu unterrichten, 
ſowie den Turn⸗Unterricht zu ertheilen haben; 
der vierte Lehrer wird 240 Thlr. jährl. Gehalt 
beziehen, in einer der Elementarklaſſen unter⸗ 
richten, ſowie Turn⸗Unterricht ertheilen. 

Meldungen qualifizirter Bewerber, welchen 
die Zeugniſſe beiliegen müſſen, ſind bis zum 
15. Novbr. d. J. frankirt bei uns einzureichen. 

Lüben, den 22. Oltbr. 1857. 11045] 

Der Magiſtrat. Gleis. 


Durch die Verſetzung des Herrn Kreiswund⸗ 
arztes Stark iſt die biefige ärztliche Stelle 
vacant, und wird deßhalb die baldige Nie⸗ 
derlaſſung eines tüchtigen Arztes hier⸗ 
ſelbſt dringend gewünſcht. [1048] 

Wartha, den 1. November 1857. 

Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. [1047] 
Dinstag den 17. November, Vor⸗ 
mittag 9 Uhr, werden im Gaſthofe des Gold: 
ſtein hier aus den Schutzdiſtrikten Stoberau, 
Moſelache, Alt⸗Koͤlln, und 0 
Dinstag den 24. November, Vor⸗ 
mittag 9 Uhr, im Gaſthofe des Schmidt in 
Karlsmarkt aus den Schutzdiſtrikten Raſchwitz, 
Althammer, Seidlitz diverſe Bau⸗ und Brenn⸗ 
hölzer der Totalitätsſchläge meiſtbietend und 
unter den im Termin näher zu veröffentlichenden 
Bedingungen gegen ſofortige baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Stoberau, den 30. Oktober 1857. 
Der königl. Oberförſter Middeldorpf. 


Holz⸗Verkauf. 

Donnerstag den 12. Noobr. d. J. 
von Vormittags 9 Uhr ab ſollen im hieſigen 
Gerichtskretſcham, 50 Stück Kiefern⸗Nutzholz 
aus dem Schutzrevier Klein⸗Ujeſchütz, ſo wie 
100 Klaftern diverſe trockene Brennhoͤlzer und 
200 Schock Buchen⸗Reiſig aus ſämmtlichen 
Schutzbezirken hieſiger Oberförſterei, öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 1044 

Kath. Hammer, den 31. Oktober 1857. 

Der Oberförſter Wagner. 


[3647] Auktion. 

Montag den 9. d. M., Vorm. 10 Uhr, ſollen 
zu Neukirch bei Breslau auf dem Hofe des Guts⸗ 
beſitzer A. Wolff, diverſe Möbel, 1 Schlitten, 
Geſchirre, 6 Schock Stroh, ca. 200 Sack Kar⸗ 
toffeln, 140 Ctr. Runkelrüben, 2 Pfau⸗, 2 Auer⸗ 
hühner 2c. verſteigert werden. 

Fuhrmann, 
ſtadt⸗ u. kreisgerichtl. Aukt.⸗Komm. 


Pferde⸗Auktion. 


Für auswärtige Rechnung werde ich auf hie⸗ 
ſigem Haage Freitag den 6. November, 
Vormittags um 10 Uhr, 

12 Ackerpferde 

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Liegnitz, den 27. Oktober 1857. 

2997 Wirbach, Auktions⸗Kommiſſ. 


Im Laufe des Monats Dezember d. J., an 
einem ſpäter bekannt zu machenden Termine, 
kommt das Nittergut Norock behufs Erbes⸗ 
Auseinanderſetzung zur freiwilligen Subhaſta⸗ 
tion. 1 210 liegt im Kreiſe Falkenberg, eine 
halbe Meile von dem Haltepunkte Czeppelwitz 
der oberſchleſiſchen Bahn, % Meile von der nach 
Breslau führenden Chauſſee, 1½ Meile von 
Oppeln, 1½ Meile von Löwen, hat einen Flä⸗ 
chen⸗Inhalt von 3100 magdeb. Morgen guten 
Boden, worunter circa 600 Morgen gut be⸗ 
ſtandener Forſt und 250 Morgen zwei⸗ und 
dreiſchürige Wieſen. Daſſelbe beſitzt ein ganz 
neu erbautes herrſchaftliches Wohnhaus mitten 
im Garten gelegen, durchgängig neu und maſſiv 
erbaute 0 700 aftsgebäude, eine große Ziegelei 
mit gutem Abſatz, eine neu eingerichtete Bren⸗ 
nerei zu 6000 Quart Maiſchraum, todtes wie 
lebendes Inventarium ganz vollſtändig und in 
beſtem Zuſtande. Die in dieſem Jahre aufge⸗ 
nommene Taxe beträgt 105,000 Dir., hypothe⸗ 
kariſch haften auf dem Gute 43,000 Thlr., als 
Anzahlung iſt % der Taxe erforderlich. Die 
Tarverhandlung, die über alle Spezialitäten 
Auskunft ertheilt, liegt in Norock zur Einſicht 
offen, und wird Reflektanten das Gut mit der 
größten Bereitwilligkeit jederzeit gezeigt. 

Keiner der Erben hat die Abſicht, das Gut 
ſelber zu erſtehen. 7 x [3129 

Norock bei Schurgaſt, den 26. Septbr. 1857, 

Die S. Guradze'ſchen Erben. 


Meine in Kaliſch belegene Müller⸗Wirth⸗ 
Naa welche ich bis jetzt betreibe und ſich im 
eſten Zuſtande befindet, beſtehend aus Wohn⸗ 
und Hintergebäuden nebſt Scheune und eine 
zweigängige Windmühle und ſechs Morgen da⸗ 
zu gehörigen Grund, bin ich Veränderungs we⸗ 
gen geſonnen zu verkaufen. Darauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich gefälligſt bei mir melden. 

Kaliſch, den 27, Ultoher 1857. | 
[3122 Karl Linke, Müllermeiſter. 


Haus⸗Verkauf. 
Wegen Uebernahme eines auswar⸗ 
igen Geſchäſts engen einer ſchle⸗ 
4 ſiſchen Kreisſtadt am Ringe belegenes, 
neugebautes, dreiſtöckiges, 15 bewohnbare Piecen 
net 1 Laden), Kellerräume, Stallungen und 

Remiſe enthaltendes Haus aus freier Hand 
zu verkaufen. Auf, dem Haufe ruhen „vier 
Biere“ und es gehören zu ihm 6 Scheffel 
Acker. Frankirte Adreſſen unter 8. B. befördert 
die Erpedition dieſer Zeitung. [3128] 


Ei und mu 


Mein Werk über das Gefäugniß⸗ un 
Strafpollſtreckungs⸗Weſen bei den Ges 
richten in 1 en wird, da es umfangreicher 

eworden iſt, als ich früber geglaubt, erſt an⸗ 
angs Januar k. J. erſcheinen. Dies den ge⸗ 


ehrten Herren Subſtribenten zur geneigten 


Kenntnißnahme. 
Pleß, den 1. Novbr. 1857. 
* . Michel, . 
Kreisger.⸗Sekretär u. Sal.⸗Kaſſen⸗Kontroleur 
und Sportel⸗Reviſor. 3146 


Kretschmer's Institut 
für Photographie and Lithographie 
Ring 31 und Scehnhhbrücke 26. 


Am 1. Dezember d. J 

findet eine Serienziehung des von Dr. Mas 
jeſtät dem König von Sardinien, Ey⸗ 
pern und Jeruſalem garantirten Anlehens 
ſtatt, bei welchem die Gewinne von Francs 
40,000, 4000, 2000, 500, 100 ꝛc. ꝛc. erlangt 
werden müſſen. Im 

Bei diefem eben jo vortheilhaften als ſoliden 
Anlehen kann man ſich durch unterzeichnetes 
11 mittelſt Original⸗Obligationen 
a Thlr. 13 pr. Stück betheiligen und iſt deren 
Ankauf um ſo mehr zu empfehlen, da ſolche 
immer ihren Werth behalten und ſtets zum 
Börſencours wieder umgeſetzt werden können. 
Alexander Klingler in Frankfurt a. Main 


Vorläufige Anzeige. 


Liebich's Lokal. 


Sonntag den S. November: 


Großes Ball⸗Feſt, 


wobei die gegenwärtig fo beliebte Qundrrille 

a In cour, von 16 Perſonen im Koſtüm 

der Lanciers, zur Aufführung kommen wird. 

Die Muſik unter Leitung des Muſik⸗Direktors 
| Herrn Bilſe. 

Billets für Herrn a 15 Sgr., Damen 10 Sgr., 
ſind in den Konditoreien der Herren Manat⸗ 
ſchal, Ring Nr. 18, in der Theater⸗Konditorei 
u. bei Kunert u. Jordan, Neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. J, zu haben. Cine geſchloſſene Loge koſtet 


2 Thlr. und ſind ſolche ausſchließlich nur in 


der Konditorei der Herrn Kunert u. Jordan zu 
haben. ihr [8147] 
Kaſſenpreis: Herren à 20 Sgr., Damen 


— — ö ¹ mwͥ-ä̃ʒ v— 
In der Stadt Glaz, auf einer der belebte 
Straßen, nahe am Runge, iſt ein Win 
maſſives, aus dem par terre und zwei Stad 
werken beſtehendes Haus nebſt Hintergebäuden 
Stallungen und Waaren⸗Remiſen, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. In demſelben wird ſeit 50 Jahren ein 
ſchwunghaftes Spezereiwaaren⸗ und Weinge⸗ 
ſchäft betrieben. 2905 

Auf Wunſch kann auch ein im Glacis gele⸗ 
gener Garten mit dem Hauſe, oder getrennt 
von demſelben, verkauft werden. Nähere Aus⸗ 


kunft auf portofreie Anfragen ertheilt 8 
tionstommiſſarius H eller in Glas Herr Aut 


Wiirthſchaftsführerin. 


Zur Führung einer ſelbſt bedeutenden 


Nach St. Petersburg (Stadt) 
4 0 die Sendern 3 
Alexander II. am Sonnabend, den 7. Novpbr. 
Colberg am Sonnabend, den 14. Novbr. 
mit Perſonen und Gütern. ? 
Stettin⸗Hull. 
Alexandra am 4. November. 
Emilie am 7. 
Arthur am 11. 
Emmeline am 14. 
Victoria am 18. 
Stettin⸗ Rotterdam. 
Der Schraubendampfer „Maasſtroom“ 
von Rotterdam am Sonntag, den 8. Novbr., 
von Stettin am Montag, den 16. Novbr. 
3 Stettin⸗London. 
Der neue Schraubendampfer „Grimsby“ 
(700 Tons) [31271 
von London am 10. November 
von Stettin am 24. November. 
Nud. Chriſt. Griebel in Stettin. 


. Geſchäfts⸗Eröffnung! 

Einem geehrten Publikum ir i K* 
ergebenſt an, daß ich am 5. November die ae 
per Gräbſchnerſtraße Nr. 3 befindliche Flei⸗ 
ſcherei wieder eröffnen werde. Ich werde mich 
bemühen, mir durch gute Fleiſchwaaren die 
Gunſt des Publikums zu erwerben. 

G. Richter, Fleiſchermeiſter. 


Für eine landwirthſchaftiche Maſchinen⸗ 
m 2 ” — “ir * a 
duften und Eiſengießerei in einer ſehr vortheil⸗ 
aften Gegend, wird ein Kompagnon mit 
ca. 10,000 Thlr. oder auch ein Mann als 
Reiſender und Buchhalter mit ca. 3000 
Thlr. Kaution geſucht. Frankirte Adreſſen⸗ 
unter O. J. befördert die Expedition dieſer⸗ 
Zeitung. [3118] 


Schrauben: 


dampfer: 


Oberbrenner. 

Ein höchſt tüchtiger, brauchbarer Ober: 
brenner, der ſein Fach genau kennt, mit 
Dampfbrennerei vollkommen vertraut iſt 
und über ſeine bisherige Wirkſamkeit die 
ehrenvollſten Zeugniſſe aufweiſen kann. 
wünſcht recht bald eine Anſtellung bei 
den beſcheidenſten Ansprüchen. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 3143 


Ein evang. 


auslehrer, im Seminar 
ſiallſch, welcher für die unteren 
g menafialtiatjen vorbereitet, ſucht Da 
Hell „Dezember eine anderweite Hauslehrer 
* 5 Geneigte Offerten erbittet man ſich sub. 
I. K., poste restante Breslau, [3618] 


„Ein stud, phil. wünjet gründe, 
richt in der Mathematik und ar er 
Sprachen zueertheilen. Adrefier unter K. . beför= 
dert die Exped. d. Z. 5 [3614] 


— ' ' ' ' ' ' ' '. umgᷣ—kk...—— 


Mein mit dem heutigen Tage eröffnetes 


2456 


Cigarren⸗Kommiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchaͤft, 


Zwingerſtraße Nr. 6, neben Weberbauers Brauerei, 


gebe ich mir die Ehre hierdurch beſtens zu empfehlen. 9 
meiner Handlungsweiſe ſein. Breslau, den 24. Oktober 1857. 
3061) 


Velours royales, 
Plüſche, Atlaſſe und glatte Sammete 


in allen Farben und Qualitäten zu Hüten, nebſt dazu paſſenden 


WBändern und Frauſen 


zum Garniren, empfehlen en gros et en detail: 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


C. 


[3135] 


bes Fabrik-Lager von „Stettiner“ Portland-Cement 


hat aus frischen Zufuhren billiger abzugeben, 


ilhelm Grunow, 


Breslau, Klosterstrasse Ne. 1a. 


uckerrüben⸗Samen, 


8631) 


letzter Ernte und Juncker offerire ich in beliebiger 
Preiſen und theile auf direkte Anfragen ſofort das Nähere mit. 
Quedlinburg in Preußen, 15. Oktober 1857. Ferdinand Hanewald. 


Verbeſſertes Rheumatismus⸗ und Gicht⸗Pflaſter 


egen jede Art Kopf⸗, Zahn⸗ und Geſichtsſchmerzen, Seitenſtechen, Sauſen und 
Braufen in den Ohren, Aſthma, Augen: und Genickſchmerzen, Magen: und Darm: 
gun ſowie gegen die oft vorkommenden Bruſt⸗, Kreuz⸗, Nücken: und Hüftſchmerzen, 


Quantität zu den billigſten 
2913] 


uß⸗Gicht, rampf, geſchwollene Glieder, Heiſerkeit und Halsleiden. Nach Dr. 
lau's, prattiihem Arzte und Direktor einer Waſſerheilanſtalt, Methode verfertigt, von Dr. 
V. Dietrich. Preis eines Packets aus 12 Blatt beſtehend, 1 Thlr. oder 1 fl. 30 kr. 

Die Wirkungen dieſer herrlichen Pflaſter ſind ſo außerordentlich, daß ſie oftmals an das 
Wunderbare grenzen. Es iſt dies unſtreitig das probateſte Mittel gegen Gicht, denn Tauſende 
von Menſchen ſind dadurch von dieſer ſchmerzhaften Krankheit befreit worden. Die Pflaſter 
helfen allemal, wenn die Krankheit nicht nervös iſt. N 

Herr E. F. Fürſt in Breslau, Heiligegeiſtſtraße Nr. 15, übernimmt Beſtellungen und 
werden ſolche binnen 2 Tagen geliefert. Anton v. Waldheim in Wien. [3088] 


eee SRETRIEEND BB Sue 8 4 Pe de 2b ER Fe 
Hoötel @’Angleterre in Berlin, 
Platz an der Baufchule Nr. 2. [2808] 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reifenden Publi⸗ 
kum ſein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hotel beſtens 
zu empfehlen. Nud. Siebeliſt. 


Abfallſeife. 


en von Toilette⸗Seifenſpähnen haben uns wieder dazu kommen laſſen, 
dieſelben zu ſortiren. Wir können daher wie früher mit 


Mandel-, Ananas⸗ und Erdbeeren⸗Abfallſeife 
in preußiſchen Pfund⸗Stegen 4 6 Sgr. dienen, und empfehlen zugleich 
friſche Mandelkleie 
aus unentölten neuen Mandeln. in Schachteln a 2 5 und 7% Sgr. ſowie 
wirklich echte Mandelſeife 


in kleinen Stegen & 5 Sgr. als vorzüglich in Qualität und Wirkung. 3083] 


Piber und Comp, Dblauerftr. 14. 
Echte harlemer Blumenzwiebeln 


N offerirt: Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. [3041] 
[3566] Meerschaumwaz2ren. 


Bei meiner jüngſten Anweſenheit in Wien iſt es mir wieder gelungen, eine an⸗ 
ſehnliche Kollektion von Cigarrenſpitzen und Pfeifchen in den neueſten Facond und 
vom feinſten makelloſeſten echten Meerſchaum anzuſchaffen, welche ich Liebhabern und 
Kennern hiermit beſtens empfehle. J. Eſcher, Reuſcheſtraße Nr. 6. 


Hamburger Photogène (Prima Qualité) 


e eben wiederum und offerirt: Ewald Müller, Albrechtsſtraße Nr. 15. 
n den Verkauf dieſes Leucht⸗Materials in + Quart⸗Flaſchen übernommen: 

Nudolph Hiller, Kloſterſtr. 16. Herr C. F. Lorcke, N. Schweidnitzerſtr. 6. 
Herr Julius Thomale, Tauenzienſtr. 71. | Herr C. G. Weber, Oderſtr. 3. 


Friſche, geſpickte ſtarke Haſen 


werden mit 10 und 12 Sgr. verkauft Hintermarkt Nr. bei Wildhändler F. Schwarz. [3636] 


Beſtes ungariſches Schweineſchmalz 


offerirt: Robert Delahon, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. [3642] 


riſche Whitſtable⸗Auſtern 
2 ch) udolph Blümner, 


Wein⸗Handlung, Ohlauer⸗Straße⸗ und Schuhbrücke⸗ Ecke, 


= pPhotadyl, = 


asäther und Campbin, ſo wie eine große Auswahl von 2 Photadyl⸗ 
— 2 aller Art und die beliebten 2 Gaspinol⸗Spar ämpchen, — 
welche pro Stunde kaum 3 Pfennig bei einer Lichtſtärke von mehr als einer Stearin: 
Kerze koſten, empfiehlt das Breslauer Photadyl⸗Beleuchtungs⸗Comtoir 
von C. F. Capaun⸗Karlowa, 

3130] am Rathhauſe Nr. 1 (alter Fiſchmarkt). 


Gummiſchuhe, 


reele Waare, 


in allen Dimenfionen, 
offeritt en detail und en gros, zu den billigſten Preiſen: 


Größere Anhäufun 


13150] 


[3633] 


Robert Brendel, Niemerzeile Nr. 15. | 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Strengſte Reelität und prompte Bedienung werden ſtets die Prinzipien 


Ed. Meisner. 


Ein gewandter tüchtiger Reiſender für's 
Deſtillations⸗Geſchäft wird geſucht. Offerten 
werden frankirt unter H. B. Nr. 6 in Liegnitz 
erbeten. [3123 


— — ——— un 
Eine geprüfte Gouvernante kath. Confeſſion, 
muſikaliſch, ſucht bald ein Engagement in 
einer katholiſchen Familie. Gefällige Offerten 
werden sub A. S. 41 poste restante Breslau 
franco erbeten. [3564] 


Ein Commis (gemandter Spezeriſt) ſuch t zu 
baldigen Antritt ein Engagement. Offerten 
werden unter Chiffre A. B. No. 12 Breslau 
poste restante erbeten. [3651] 


„Ein herrſchaftl. Kutſcher, der nicht dem 
Trunk ergeben, findet pro 1858 eine gute An⸗ 
ſtellung auf dem Dom. Stabelwitz bei Deutſch⸗ 
Liſſa. [3623] v. Tepper. 

85 Lehrlings⸗Geſuch. Bel 

Ein kräftiger Knabe, moſaiſcher Religion, 
wird für ein Schnittwaaren⸗Geſchäft in der 
Provinz als Lehrling geſucht. Station frei. 
Näheres unter M, N., poste restante Trebnitz, 
franko. 


Ein in allen Branchen des Verſicherungs⸗ 
Geſchäfts gewandter junger Mann, auch etwas 
mit Buchführung vertraut, ſucht baldigſt ein 
Engagement sub A. B. Nr. 15, poste restante 
Breslau, [6613] 


er Haus: Antauf. a 
„Ein Haus, im Werthe von 40 — 80,000 
Thaler, aber nur in Breslau gelegen, 
wird zu kaufen gewunſcht. 30,000 Thlr. 
zur Anzahlung ſind disponibel. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [4144 


.. EBEN AEENETE 
Seegras u. Flachswerg 
iſt in großen Poſten angekommen und offerirt 
ſolches zu billigſtem Preiſe die 

Eifen: und Produkten⸗Handlung von 


M. G. Pinoff, 
Nr. 11 Goldenerade⸗ Gaſſe Nr. 11 
(im goldenen Ning). [3652] 
Nürnberger Bier, die Kufe 2% Sgr., 
für Echtheit garantirend, 
Bairiſch Bier, die Kufe 1% Sgr., 
Grogg, Glühwein, Punſch und alle Sor⸗ 
ten feine Rhein⸗ u. Nothweine empfiehlt 
die Weinſtube von 
Herrmann Rettig, 
x Kloſterſtraße Nr. 11. [3648] 
Der Eingang iſt im Hauſe. 

Eine Pürſch⸗Büchſe, Pracht⸗Exemplar, 
nebſt einer Chatulle mit den nöthigen Jagd⸗ 
Utenſilien, Gewinn aus der Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung, iſt für % des Ankaufspreiſes zu verkau⸗ 
fen große Feldgaſſe Nr. 10 beim Tapezirer 
Schmidt. 3619] 


Strumpfwollen, ie 
Parijer 3080 
Hut: und Kleider Franſen, 
ee 
Stahl- und Fiſchbeinreifen 
zu Reifröcken, 


| Damen-Hauben, 
ſeidene Fichüs, 
Gummi Bälle 


aller Größen empfiehlt 
die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke.“ 


———• — ꝶlrᷓ— 
7 + 
Gaſthof⸗Empfehlung! 
Nachdem ich meinen auf der Krakauer⸗ 
Straße bierſelbſt belegenen Gaſthof zur gol⸗ 
denen Krone bedeutend vergrößert und mit 
allen Bequemlichkeiten ausgeſtattet habe, em⸗ 
pfehle ich denſelben einem geehrten Publikum, 
namentlich den Herren Reiſenden zur geneigten 
Beachtung. ber 1857 [3097] 
Ta bitz i Oktober 575 
Tarnowitz im Okt S. Poppelauer, 


Sprotten, Bücklinge, 
Gänſebrüſte u. Sülzkeulen 


bei Hermann Straka, Junkernſtraße 33, 
Delikateſſen⸗ und Mineralbrunnenhandlung. 
. ˙— 22 ͤ ˙ . TE TE u 


Große Görzer Maronen 


empfing von erſter Sendung: 


Jacob Knaus, 


[3647] Kränzelmarkt Nr. 1. 


Neue türkiſche Pflaumen, 


von ſehr ſüßer Qualität, empfiehlt billigſt: 


W. Neumann, 


[3628] in den 3 Mohren am Blächerplag. 
——— ſ:—ů“—ꝛ(wͥ—— 


Stearinkerzen, 


rima, seeunda und tertia, empfiehlt in Partien 
p a und tertia pft 803 j 


zu jetzigen Fabrikpreiſen: 


Gustav Scholtz. 


Im Verlage der B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen und vorräthig in der Sorti 5 
Buchhandlung von Graß, Barth, u. Comp. (J. F. Zieler) hi | 20: 1 


+ C. Schäfer, 


J 
Re 


die Wunder der 


en kun ft. 


Eine Zuſammenſtellung der räthſelhafteſten, unglaublichſten und beluſtigendſten arith⸗ 


metiſchen Kunſtaufgaben. 
lichen Nachdenkens. 


Zur Beförderung gefelliger Unterhaltung und des jugend⸗ 
Achte durchaus umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. 
2 8. Ebendaſ. 1857. 
Dieſes Büchlein hat durch die in Bewunderung ſetzende 


15 Sgr. 
Auffindung und Scharffinnigteit 


der mitgetheilten Kunſtaufgaben das ſeltene Gluck gemacht, acht ſehr ſtarke Auflagen zu erleben, 


was in 


h unſerer bücherfeindlichen Zeit unerhört iſt. Di 
ſalza lebender ſchlichter, aber gebildeter Landmann, fand fi dadurch jo 
Jahren all' ſeine Freiſtunden der Vervollkommnung dieſes Büchleins und ihr 


Der Verfaſſer, ein zu 2 bei Langen⸗ 
geehrt, daß er ſeit 


die größte Sorg⸗ 


ſall widmete. Dadurch find die böchſt intereſſanten Vermehrungen und Verbeſſerungen dieſer 


neuen, völlig umgearbeiteten achten Auflage ent 


ſtanden, die ſo zahlreich ſind, daß dieſe Auflage 


doppelt jo ſtark als die vorhergehende iſt, der Preis ſich jedoch nur um 4 (von 10 auf 15 Sgr.) 


erhöht hat. Schade iſt s „daß hier der Raum ı 
ſionen auch nur im Auszuge mitzutheilen, von 


zollt, als die andere, aber ſie ſind in 


Heinze, in 


nicht geitattet, mehr als 40 anpreiſende Recen⸗ 
denen die eine dieſer kleinen Schrift mehr Lob 


1 dem großen Kataloge des Verlegers ſä ich z 
In Brieg darch A. Bänder, a Oppeln: 5. Gar, m F. en 
atibor: 


Soeben iſt erſchienen und in Breslau vorräthig in der Sotliments- Buch andlun 
N x F. Zi 9: von 
Graß, Barth u. Comp. (J. T Ziegler), 5 8 


g in P.⸗Wartenberg: 
Friedr. Thiele. 8553 


Herrenſtraße 20: 


Der Wein aus Waſſer. 


Vorbereitung der Gemüther auf die kommende 
Umänderung des Weinbaues, 


welche den Wein zum wohlfeilſten Getränke und ſchlechten 


Wein zu einer Unmog⸗ 


lichkeit machen wird. 


von Johann 


Carl Luchs, 


Oberleiter der Privatvereine für Weinveredlung. 


8. br. 

Es genügt, auf dieſe wichtige 
Gutsbeſitzer, kein Weinhändler, 9 
einen eminenten Fortſchritt gründlich beſpricht. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 
[3154] in Ratibor: 


Inſe 


Schrift aufmerkſam 
ierbrauer, Branntwein⸗Fabrikant unbeachtet laſſen ſollte, da ſie 


9 Sgr. 
zu machen, welche kein Landwirth, lein 


. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
.. Thiele. e 


rate 


für die in Warſchau erſcheinende „Inzeta Warszauska,“ 


ſowie auch für den in Galizien vorz 
[2336] 


4 übernimmt und befördert 
Die Erpedition der Breslauer 


ugsweiſe ſtark verbreiteten „Czas“, 
zur Aufnahme: 
Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Feuergeräthſchaften, Ofenvorfeger 
Feuergeräthſtänder, Kohlenkaſten, N 


beſte amerikaniſche 


empfiehlt in größter Auswahl zu den billig 


T. J. Urban, Ring Nr. 


Wachsfußteppiche, | 


in ganz ausgetrockueter Waare und 
neuen Deſſins offerirt billig: [3560] 


Wilhelm Regner, 


Ring 29, zur goldnen Krone. 
N enen 


Friſche 
Kieler Sprotten, 
Geräuch. Spickaale, 
Marinirten Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 


empfing wieder und empſiehlt: 

Carl Straka, 
Albrechtsſtraße der königl. Bank gegenüber. 
Portwein, Feres, 
Madeira, Cognac, 

Rum's Arak's, 
fferirt: [3637] 
Augn Sehultz, 


uͤſſerſtraße Nr. 11. 


ER 


3151] 


oO 


Gijerne Gelo-, Bucher und Dolu⸗ 
i nenten⸗Schränte für Feuer⸗ und Die: 
oesſicherbeit, nach der neueſten Kon⸗ 
F iruktion, gearbeitet, ſtehen in verſchie⸗ 
benen Größen vorräthig und offerire 
— Iſelbe billigſt. N. Wernle, 
[3629] Schloſſermeiſter, Ketzerberg Nr. 4. 


e Br den 9. November beginnt 

minium Kl. Wandriß bei Wahl⸗ 

ſtatt. 3117] 
Gottſchling. 


— 


r Bockverkauf auf dem Do: Th 


Gummiſchuhe, 


ſten Preiſen: 3610] 


58. 


Ein lukratives Spezereigeſchäft iſt verän⸗ 
derungshalber unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſofort zu übernehmen. Näheres unter 
Chiffre W. S. poste restante Breslau franco. 


Fur Juwelen und Perlen 
werden die böchſten Preiſe gezahlt 
Niemerzeile Nr. 9. [3111] 


„Eine Wohnung dritter Etage zu vier und drei 
Zimmern, iſt bald zu vermiethen und zu bezie⸗ 
hen. Näheres Sandſtraße 12, dritte Etage. 
Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ſind Sandſtraße Nr. 12 
Remiſen und Pferdeſtälle. Näheres Sandſtra 
Nr. 12, dritte Etage. [3132 
Ein fein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet iſt Schmiedebrücke Nr. 22 in der 
2. Etage ſofort zu vergeben. [3639] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 2. November 1857. 
eine, mittle, ord. Waare. 


—— 
Weizen, weißer 7I— 80 71 I Sgr. 
dito gelber 70— 74 67 61—66 „ 
d m . . 46— 48 45 42—43 „ 
JW AO. 4" 9850 
afer . . 3086 34 32—33 
66— 73 62 570.7 


ſen 
Kartoffel⸗Spiritutz 8 Thlr. bez. 
5 TE — F— n i E a8 
31. Okt., I. Nov. Abs. 10 U. Dig. J. I. Nm. Il. 
Luftdrug bei 0° 2710795 977117791 280d 


uftwärme + 46 — 24 + 74 
a peak + 6 t + 14 + 46 
unſtſättigung 906. 91pCt. 79pCt. 
Wind W̃ W O 
Wetter heiter heiter heiter 


1. u. 2. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0 28e I 27.1071 


Luftwärme + 4,8 + 0,8 + 64 
aupunkt + 23 + 0,3 + 10 
ee SöpCt. 9öpCt. 62pCt. 
Wind S SD SO 
Wetter trübe Nebel heiter 


Breslauer Borse vom 2. November 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisoehes Schl. Pfäb. Lt. B. 4 95% B. | Ludw.-Bexbach.|4 Zu 
Papiergeld. dito dito 34 — Mecklenburger 14 507 6 
Dukaten 94% 8. Schl. Rentenbr./4 91% 6. Neisse-Rrieger- 4 | 68% 6 
Friedrichsd'or — Posener dis 4 | 89%, b. Närschl.-Märk. .\4 — 
Louisd’or ..... 110% B. Schl. Pr.-Obl. 44 — dito Prior. ...|4 — 
Poln. Bank-Bill. 90 N. 5 Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% 8. Poln. Pfandbr. dh 89 B. Oberschl. Li. A. 3% 140% B, 
Preussisehe Fonds. | dito neue Em. 4 896. dito Li. B. 3% 128 U. 
Freiw. un] 98% 6. Pin. l en 42 Pr.-Obl. 12 85 K. 
Pr. Anleihe 18004 % % dito Anl. 1836) | ito dito 3 74 B. 
dito 183% 1 9870 b. 4 | — Rheinischen. 4 
dito 18541442 | 98% 6. dito A 200 Fl = | Kosei-Oderbe .4 | 45%.6, 
dito 18564% 95% 6. Kurh.Präm.-Sch. dito Pzior.-ObL.li — 
Präm.-Anl. 184% f 110% f. 40 Tbir. | 1. — || dito Prior. 4 — 
1-Schuld-Sch. 3% 82% B. Krak.-Ob. Ohlig-( 4 — |Minerva....... 5 |87%B, 
Uresl. S8.-Obl. 4 == er | 79%, 6, \Schles, Bank .. 78% K. 
sn — 1 1% 98%, B. N, ST Bet in Inländische Risendabn - Adtica 
dito dito 3% | 83% 6. Freiburger . . 4 115% 6. und Quittungsbogen. 
Schles. Prandbr | dito Erior.-Obl. 4 | 85% B. | Freib. II. Em. 4 [106% B. 
a 1000 Rthlr. , 85B. Köln-Mindener . 35, 145 , B, | Oberschl. III. Em. 4 128 B. 
Schl. Pfab. Lt. A. 1 946. kEr.-WIh.-Nordb. 4 46 B. Khein-Nahebahn|4 u 
Schl.Rust,-Pfäb 4 | 946, dlogau-Saganer —  10ppeln-Tarnow.j4 | 683%, B. 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141 
2 Monat 149% 6. London 3 Monat 6. 18% 


% 6. Hamburg kurze Sicht 152%, B. dito 
B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


79% B. Wien 2 Monat 95% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp 


(W. Friedrich) in Breslau. 


